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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Das wichtigste Ereignis war die Eröffnung der Wirt- 
fchaftskonferenz durch Bundeskanzler Dr. Schober. Er 
eröffnete die Konferenz mit einer eindrucksvollen Rede. 
I n  dieser Rede des Kanzlers tri tt  uns mit erfreulicher 
Deutlichkeit der Wille des Staatsm annes entgegen, auch 
sonst widerstrebende, durch klassenpolitische Voreinge­
nommenheiten getrennte Kreise zu gemeinsamer Arbeit 
für ein großes Ziel zusammenzuführen. Dieses große 
Ziel ist die Verminderung der Arbeitslosigkeit. Daß sie 
nicht beseitigt werden kann, bei uns noch weniger als 
in den großen und auch reichen westlichen Industrie­
staaten, ist allgemeine Erkenntnis, über die sich nur 
Demagogen ohne jedes Verantwortungsbewußtsein hin­
wegsetzen könnten. Auf die Grenzen dessen, was die 
Wirtschaftskonferenz zu leisten vermag, verwies auch der 
Bundeskanzler ohne Scheu. Aber in eindringlicher 
Weife stellte er dem, was nicht erreicht werden kann, 
das entgegen, was durch die gemeinsame Arbeit bei 
gutem Willen zur Verminderung der Arbeitslosigkeit 
wohl geschaffen werden könnte. Die Rede des Bundes­
kanzlers ging von den einzelnen Forderungen der großen 
Wirtschaftskörperschaften aus und fügte ihnen gleich bei, 
wie die Regierung über diese Forderungen denkt, welche 
von ihnen sie für erfüllbar hält und welche nicht. Auch 
Mißverständnisse über die Stellung der Regierung zu 
einzelnen Forderungen konnte der Bundeskanzler durch 
offene Aussprache beseitigen. Hierher gehört vor allem, 
daß er erklärte, wie sich die Regierung die bekannten 
sozialpolitischen Leitsätze des Handelskammertages nicht 
zu eigen machen konnte, so konnte sie sich auch nicht den 
gewerkschaftlichen Forderungen anschließen. Die Regie­
rung vertritt ihr eigenes Programm. Der mit Ernst 
und festem Willen begonnenen Arbeit für die W irt­
schaft schließt sich erfreulich der Abschluß der Beratungen 
des gemeinsamen deutsch-österreichischen Strafrechts- 
ausschusses an. Es ist dies ein beachtenswerter Schritt 
im Sinne des Anschlusses. Aus diesem Anlasse ergriff 
Justizminister Dr. S lam a das Wort und betonte, daß 
mit dem Abschluß der ersten Lesung der Rohbau des 
großen Werkes des gemeinsamen Strafrechtes im 
wesentlichen vollendet wurde. Diese Tatsache ist ein 
Beweis dafür, daß der Weg, den wir beschulten haben, 
nicht nebeneinander, sondern miteinander zu arbeiten, 
tatsächlich zum Ziel geführt h a t ; sie ist auch eine Ge­
währ dafür, daß es gelingen wird, ebenso auf a n d e ­
r e n  R e c h t s g e b i e t e n ,  insbesondere auf dem Ge­
biete des s o z i a l e n  und w i r t s  c h a f t l i c h e n R e c h -  
t e s zu einem einheitlichen Rechte zu kommen. Unsere 
Arbeit hat aber auch eine geschichtliche Bedeutung, denn 
sie dient der Vorbereitung nicht nur des k u l t u r e l -  
l e n, sondern insbesondere auch des s o z i a l e n und des 
w i r t s c h a f t l i c h e n  A n s c h l u s s e s .  Weniger 
kampflos werden die Verhandlungen über das A n t i - 
t e r r o r g e s e t z  werden, da hier mit einem entschiede­
nen Widerstand der Sozialdemokraten zu rechnen sein 
wird. Dieser Widerstand wird, wenn alle antimarxi­
stischen Parteien und die Heimwehr entschlossen und ge­
schlossen auftreten, sich nur im Parlamente auswirken, 
wo er auch kaum zum äußersten gehen wird. Das Ge­
setz, das endlich Befreiung vom Terror jeder Art brin­
gen soll, erhält den Namen „ Ges e t z  z u m  Schut z  
d e r  A r b e i t s -  u n d  V e r s a m m l u n g s f r e i - 
h e i t". Kollektive Arbeitsverträge zwischen Arbeit­
geber und Arbeitnehmer sind nichtig, soweit sie bewir­
ken sollen, daß in einem Betriebe nur Angehörige einer 
bestimmten Verufsvereinigung beschäftigt werden oder 
soweit sie verhindern sollen, daß in einem Betriebe P e r­
sonen beschäftigt werden, die keiner oder einer bestimm­
ten Berufsvereinigung angehören. Wichtig ist auch die 
Bestimmung des neuen Entwurfes, wonach dem Arbeit­
geber untersagt wird, Vereins-, Gewerkschafts- oder 
Parteibciträge. Spenden und so weiter von dem Lohne 
oder Gehalt des Arbeitnehmers abzuziehen oder bei 
der Auszahlung in Empfang zu nehmen. Der Arbeit­
nehmer kann verbotswidrig abgezogene oder in Emp- 
fang genommene Beträge vom Arbeitgeber binnen drei 
Jahren zurückfordern. Wer in der Absicht zu bewirken, 
daß in einem Betrieb nur Angehörige einer bestimm­
ten Verufsvereinigung beschäftigt werden, oder in der 
Absicht zu verhindern, daß in einem Betriebe Personen

beschäftigt werden, die keiner oder einer bestimmten 
Berufsvereinigung angehören, Arbeitgeber oder Arbeit­
nehmer an der Ausführung ihres freien Entschlusses, 
Arbeit zu geben oder zu nehmen, durch M ittel der E in­
schüchterung oder Gewalt hindert, macht sich eines Ver­
gehens schuldig und wird mit strengem Arrest von einer 
Woche bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird be­
straft, wer einen Arbeitnehmer durch Mittel der E in­
schüchterung oder Gewalt nötigt, einer Verufsvereini­
gung beizutreten oder aus einer solchen auszutreten. 
Wer nichtverbotene Versammlungen, Aufzüge oder ähn­
liche Kundgebungen mit Gewalt oder Drohung verhin­
dert oder sprengt wird wegen Vergehens mit einfachem 
oder strengem Arrest von einem Monat bis zu einem 
J a h r  bestraft.

Deutschland.
Wenig erfreulich ist die innerpolitische Lage Deutsch­

lands, von der man den Eindruck bekommt, daß es sich 
nur darum handelt, auf alle Fälle die derzeitige Re­
gierungskoalition zu halten. I n  den letzten Tagen 
schien es, daß die Gegensätze nicht mehr zu überbrücken 
seien. Diese Gegensätze waren nicht im Poung-Plan, 
der die ganze Zukunft bestimmt, sondern im Finanz­
problem, bei dem jede P arte i ihre Belange voraus­
schickte. Run hat man sich schließlich doch geeinigt und 
zwar vorläufig im Kabinett, dem die Parteiausschüsse 
folgen werden. M an wird nun den folgenschweren 
Poung-Plan und die Nebengesetze und auch die Steuer- 
gesetze beschließen. Diese Steuergesetze sind aber nur 
recht unzulänglich und bedeuten keine Lösung der F i­
nanzkrise. Nicht ernsthaft behandelt wurde das P ro ­
blem der Arbeitslosenversicherung, das^wohl eines der 
wich-rgsten im S taate  ist. J'v^Steu-crkompromiß wurde 
Tabak und Vier herangezogen und beide Eenußmittel 
sollen 1900 bis 2000 Millionen Mark einbringen. Auf 
der Ausgabcnseite des E tats  wird sich aber sehr energisch 
die Landwirtschaft melden, da ihre Lage tatsächlich 
unterstützungsbedürftig ist. I m  Augenblick scheint die 
Regierungs- und Parteienkrise beigelegt zu sein und 
man ist im Kabinett Müller daher wieder recht zuver­
sichtlich. Uns scheint aber, daß hiezu weniger als je 
Grund hiezu war. Das Volk denkt sicher nicht gleich, 
wie es die Parteien wollen.

Jugoslawien — Ungarn.
Zwischen Clldslawien und Ungarn soll, wie in politi­

schen Kreisen verlautet, demnächst ein Nichtangriffspakt 
unterzeichnet werden. Der südslawische Außenminister 
habe auf der Haager Konferenz dem ungarischen M in i­
sterpräsidenten vorgeschlagen, einen solchen Vertrag ab­
zuschließen. Der ungarische Ministerpräsident habe 
grundsätzlich zugestimmt, so daß jetzt nur noch formelle 
Fragen zu erledigen seien. Der südslawische Justiz- 
minister. der sich anläßlich des 80. Geburtstages des 
tschechoslowakischen Staatspräsidenten Masaryk nach 
P rag  begibt, werde die Prager Regierung über die 
geplanten südslawisch-ungarischen Verhandlungen un­
terrichten.

Bulgarien.

I n  den Sofioter politischen Kreisen häufen sich die 
Stimmen, die von der Möglichkeit einer Diktatur in 
Bulgarien sprechen. I m  Regierungsorgan „Demokra- 
titscheski Sgovor" veröffentlicht der Abgeordnete P a r-  
loff einen Artikel über die Verhältnisse im Sobranje 
und verurteilt in scharfen Worten die Zwistigkeiten der 
Parteien. E r  weist darauf hin, daß gerade durch solche 
Zwistigkeiten in Jugoslawien die Diktatur errichtet 
werden konnte, obwohl bei den Serben die demokrati­
schen Prinzipien weit stärker ausgeprägt seien als bei 
den Bulgaren. Aber gerade die unlösbaren Konflikte 
im Parlam ent hätten die psychologischen Voraussetzun­
gen zur Errichtung der Diktatur geschaffen.

Albanien.

Ministerpräsident Costa Cotta hat dem König die 
Demission des Kabinetts überreicht.

Frankreich.

Wie nicht anders vorauszusetzen, folgte dem soziali­
stischen Eintagskabinett Chautemps ein etwas nach 
links erweitertes Rechtskabinett Tardieu. Das von 
Tardieu endgültig gebildete Kabinett hat folgende Zu-
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sammensetzung: Präsidium und Inneres  — Tardieu, 
Justiz — Peret, Aeußeres — Briand, Krieg — M a­
ginot, M arine — Dumesnil, Finanzen — Reynaud, 
Budget — Germain M artin , Handel — Flandin, Un­
terricht — M arraud, Kolonien — Pie tr i,  Post, Tele­
graph und Telephon — Mallarme, Oeffentliche Ge­
sundheit — Desire Ferry, Landwirtschaft — Fernand 
David, Arbeit — Laval, Oeffentliche Arbeiten — P e r ­
not, Luftschiffahrt — Laurent-Eynac, Pensionen — 
Champetier de Ribes. Das zweite Ministerium T a r­
dieu zählt achtzehn Minister und fünfzehn Unterstaats­
sekretäre sowie einen Oberkommissär. Dem neuen Ka­
binett gehören um fünf Mitglieder mehr an, als das 
am 17. Februar gestürzte erste Kabinett Tardieu um­
faßte. Der Regierungsmehrheit, deren Schwerpunkt im 
Rechtszentrum liegt, gehören an von rechts nach links: 
Die Unabhängige Rechte, die Fraktion M arin , die Frak­
tion Maginot, die Fraktion Tardieu, der größte Teil der 
Fraktion Franklin-Bouillon, etwa die Hälfte der M it­
glieder des linken Zentrums sowie einige vereinzelte 
Mitglieder der Sozialrepublikanischen Fraktion und 
der Fraktion der Unabhängigen Linken. Die Opposition 
umfaßt von links nach rechts die Kommunisten, die So­
zialisten und fast die ganze sozialrepublikanische und 
radikale Kammerfraktion, den größten Teil der Un­
abhängigen Linken und etwa die Hälfte des linken 
Zentrums. Tardieu hat sein Kabinett bereits in der 
Kammer vorgestellt und ein Vertrauensvotum mit 316 
zu 263 Stimmen erhalten. Bei der Regierungserklä­
rung wiederholte er sämtliche Programmpunkte, die 
bereits in den Regierungserklärungen des ersten Ka­
binettes Tardieu und der Regierung Chautemps ent­
halten waren. Als dringliche Aufgaben bezeichnete er 
die Annahme des Budgets, die Fortsetzung und Beendi­
gung der internationalen Verhandlungen über die 
Flottenabrüstung, die Verabschiedung desPoung?Planes, 
die Verhandlungen über den Zollwaffenstillstand, die 
Finanz- und Steuerreform, die Sozialversicherung, den 
Gesetzentwurf über die Amnestie und die Aufnahme von 
Kolonialanleihen. Die Erklärung betont weiterhin die 
Notwendigkeit, die Einheitlichkeit und Kontinuität der 
Außenpolitik sicherzustellen.

Belgien.

Die Kammer hat mit 154 gegen 10 Stimmen den 
Artikel 1 des Gesetzes über die Flämisierung der Uni­
versität Gent, vom Beginn des Studienjahres 1930/31. 
angefangen, angenommen. Hoffentlich hat mit diesem 
Gesetze der Beginn einer neuen Zeit des Aufstieges des 
germanischen Flamentums begonnen, das leider nahe 
daran war, im französischen Wallonentum aufzugehen.

Spanien.

Das Land hat sich noch immer nicht beruhigt und 
starke Strömungen sind daran, Spanien für eine Re­
publik zu gewinnen. Der frühere Ministerpräsident 
Sanchez Euerra hat sich in einer großen Versammlung 
für die Republik ausgesprochen. Der Kabinettsrat, der 
sich mit den vielfachen Ruhestörungen im Lande be­
faßte, hat beschlossen, daß die Ordnung und die Auto­
rität unbedingt aufrechterhalten werden müssen. Es 
wurde die Bildung eines besonderen Amtes verfügt, 
das damit beauftragt wurde, den diplomatischen Ver­
tretern in den verschiedenen Ländern alle Nachrichten 
über Spanien zukommen zu lassen, damit das diploma­
tische Korps sich nicht durch ungenaue Pressenachrichten 
beeinflussen läßt. Die Regierung scheint die Ausschrei­
bung von Neuwahlen gegenwärtig für inopportun zu 
halten. I n  Zukunft wird die Ermächtigung für alle po­
litischen Reden und Propagandaversammlungen unter­
sagt werden. Die Zensur bleibt bestehen.

Afghanistan.

Die afghanische Gesandtschaft in London gibt im 
Zusammenhang mit den Gerüchten über eine beabsich­
tigte Rückkehr Amanullahs nach Afghanistan bekannt, 
daß diese Gerüchte jeder Grundlage entbehrten. I n  
Afghanistan bestehe keinerlei Bewegung zugunsten einer 
Rückkehr Amanullahs. Demgegenüber werden neuer­
dings Nachrichten verbreitet, die besagen, daß Nadir 
Khan einen Abgesandten zu Amanullah entsendet hat, 
um über seine Rückkehr zu verhandeln.
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Britisch-Zndien.
Ehandi, der Führer der indischen Unabhängigkeils­

bewegung, hat dem Vizekönig ein Ultimatum überreicht. 
E s  handelt sich hiebei um die Kampagne des bürger­
lichen Ungehorsams, die in 14 Tagen beginnen soll. 
Wie verlautet, wird sich der passive Widerstand vor 
allem gegen das englische Salzmonopol in Indien, eine 
der Haupteinnahmequellen derRegierung, richten. Daran 
schließt sich der Austritt aus allen von der britischen 
Regierung eingesetzten Körperschaften und die Verwei­
gerung aller Steuern. M it welchen Wirkungen die 
Ghandi-Partei rechnet, geht aus dem Ausspruch des 
Sekretärs Ehandis hervor, daß diejenigen, die sich vor 
dem Tode fürchten, eine Pilgerreise antreten, und die, 
die Reichtümer besitzen, ins Ausland auswandern 
sollen.

China.

I n  Nordchina sollen vom Staatspräsidenten Tschiang- 
kaischek große Truppenmengen zusammengezogen wer­
den. Es heißt, daß Tschiangkaischek eine Entscheidungs­
schlacht gegen die Aufständischen herbeizuführen beab­
sichtige. I m  einzelnen widersprechen sich die Nachrich­
ten über die Lage in Nordchina. So heißt es, daß die 
chinesische Zentralregierung große Truppenmengen in 
die beiden Städte Peking und Tientsin gelegt habe, um 
sie gegen Angriffe der Aufständischen zu schützen. An­
dere Meldungen besagen, daß der chinesische S ta a ts ­
präsident alles tun werde, um den Aufständischen dis 
beiden Städte Peking und Tientsin zu entreißen.

Republik S an  Domingo.

I n  der Einheimischen-Republik von Gnaden der 
Union auf der westindischen Insel Haiti ist eine Revo­
lution ausgebrochen, die siegreich blieb und die Haupt­
stadt besetzte. Die Revolution verlief unblutig. Die 
Revolutionäre haben mit der Regierung ein Abkom­
men geschlossen, wonach' Präsident Vasquez und das 
ganze Kabinett mit Ausnahme des Außenministers und 
des Landwirtschaftsministers demissionieren werden. 
Der Führer der Aufständischen, General Estrella Urcna, 
wird zum Innenminister ernannt werden und über­
nimmt die Amtsgeschäfte des Präsidenten. Präsident 
Vasquez wird die Nationalversammlung einberufen, 
die ihn ermächtigen soll, „aus Gesundheitsrücksichten" 
zurückzutreten. __________

Großdeutsche Volkspartei.
Grotzdeutscher Landesparteitag für Wien und Nieder­

österreich.
Ant 15. März wird in Wien der 10. ordentliche Lan- 

dcsparteitag für Wien und Niederösterreich abgehalten. 
Die Arbeitseinteilung sieht vor:

Sam stag den 15. M ärz: Sitzung der L a n d e s -  
p a r r e i l e i t u n g  zur Vorbereitung des Landespar­
teitages um 3 Uhr nachmittags in der Hauptgeschäfts­
stelle, 8. Bez., Piaristengasse 2. — Zehnter ordentlicher 
L a n d e s f r a u e n t a g  für Wien und Niederöster­
reich um 3 Uhr nachmittags im Rittersaal des n.-ö. 
Landhauses, 1. Bez., Herrengasse 13. — F e s t s i t z u n g  
anläßlich des 10jährigen Bestandes der Landespartei 
um 6 Uhr abends im Sitzungssaal des n.-ö. Landtages, 
1. Bezirk, Herrengasse 13. — Deutscher H a n d e l s -  
und G e w e r b e  t a g ,  veranstaltet vom Deutschen Han­
dels- und Eewerbebund um 7 Uhr abends im Sitzungs­
saal der Handelskammer, 1. Bez., Stubenring. — Ge­
sellige Zusammenkunft ab %8 Uhr abends im S aa l  
des Gösser Restaurants, 1. Bez., Friedrichstraße, Tief­
geschoß.

Sonntag den 16. M ärz: Tagung des Großdeutschen 
H a u e r -  und B a u e r n b u n d e s  um %10 Uhr vor­
mittags im Sitzungssaal des n.-ö. Eewerbeoereines,
1. Bezirk, Eschenbachgasse 11. Notlage der Landwirt­
schaft; Vorschläge zu ihrer Behebung. Berichterstatter: 
Abgeordneter Z a r b o ch, Landtagsabgeordneter Doktor 
R e ic h .  Aussprache.

Zehnter ordentlicher L a n d e s p a r t e i t a g  für 
Wien und Niederösterreich um 10 Uhr vormittags im 
Festsaal des n.-ö. Eewerbevereines, 1. Bez., Eschenbach­
gasse 11. G e m e i n d e  und L a n d e s p o l i t i k  in 
Wien und Niederösterreich. Berichte aus den Land­
tagen von Wien und Niederösterreich. Berichterstatter: 
Präsident Rudolf B i r b a u m e r  und Gemeinderat 
Hans P f e i f f e r .  — Die Ergebnisse der n.-ö. Eemeinde- 
ratswahlen. Berichterstatter: Abgeordneter Z a r b o ch. 
— Aufgaben großdcutscher Eemeindepolitik: Bundes- 
minister a. D. Dr. Hans S c h ü r f f ,  Bürgermeister von 
Mödling. — Aussprache.

Der erste Teil des Parteitages wird pünktlich um 10 
Uhr vormittags begonnen und um y2l Uhr geschlossen.

Fortsetzung des Parteitages um %3 Uhr nachmittags 
am gleichen Ort.

Die Politik der P arte i  im B u n d e .  Politischer und 
parlamentarischer Bericht: Parteiobmann Abgeordneter 
Dr. W  o t a w a.
. Geschäftsführung und Organisation. Kassenbericht: 

Kommerzialrat Gustav H a l l w i ch. — Jugendorgani­
sation Berichterstatter ein Mitglied der Bundesleitung 
des Deutschen Jugendbundes „Volksgemeinschaft". — 
Aussprache über die Berichte und über den schriftlich 
vorliegenden Geschäftsbericht. — Wahl der Landes­
parteileitung. — Bericht über die Nebentagungen; 
freie Anträge.

„ B o t e  s o «  d e r  Y b b s "

Reichsparteitag der Erohdeatschen Volkspartei.

Der heurige grotzdeutsche Reichsparteitag findet am 
20. und 21. April (Ostermontag und Osterdienstag) in 
S a l z b u r g  statt, wo die P arte i  im Jah re  1920 ihren 
gründenden Parte itag  abhielt und auch ihr Programm
beschloß, das „Salzburger Programm". Dem Groß- 
deutschen Reichsparteilage geht die Jubiläumstagung 
des Deutschen Jugendbundes „Volksgemeinschaft" vor­
aus. __________

Das Antiterrorgesetz und die 
Bundes- und Landesangesteüten.
I n  wenigen Tagen wird sich der Nationalrat der 

für unseren „Volksstaat" beschämenden, traurigerweise 
aber leider sehr notwendigen Aufgabe unterziehen, das 
sogenannte Antiterrorgesetz zu beraten. Ein Demokrat-; 
der an der Mitschöpfung dieser „freien Republik" als 
Führer der größten P arte i Oesterreichs zweifellos An­
teil hatte, bezeichnete die Notwendigkeit dieses Gesetzes 
in einer kürzlich von ihm gehaltenen Versammlungs­
rede als „beschämend". Dieser Herr, es ist dies der Herr 
N ationalrat K. u n s ch a k, geißelte auch in den letzten 
Jahren  oft und oft die jeder Demokratie hohnsprechende 
parteipolitische Machtpolitik und Terrorwirtschaft der 
marxistischen Mehrheit in Wien in schwungvollen Re­
den und flammenden Protesten. Jeder rechtlich Ge­
sinnte mutzte ihm da zustimmen. Der aufmerksame Leser 
verschiedenster Zeitungen, wie jeder Mensch, der über 
die Geschehnisse in unserem nicht gar großen Vaterlande 
am Laufenden blieb, weiß aus so manchen Vorkomm­
nissen. daß die Anklagen Kunschaks und seiner P a r te i­
genossen gegen die Rathausgewaltigen in Wien voll be­
rechtigt waren und bleiben. Er weiß aber auch, daß 
es hiefür ganz eklatante Gegenstücke in anderen Län­
dern gibt, wo Gesinnungs- und Parteigenossen Kun­
schaks mit den Methoden der „Seitzianer" ebenso Anlaß 
zu Klagen und Protesten liefern. Zum Beispiel in 
Niederösterreich, wo der Klub der christlichsozialen 
Landtagsabgeordneten vor Jahren  den für jedes Frak- 
tionsmitglied bindenden Beschluß gefaßt hat, daß ein 
„christlichsozialer Abgeordneter" nur für einen „christ­
lich Organisierten" eintreten d a r f ! ! !  Aus einem 
Briefe des christlichsozialen Landtagsabgeordneten und 
L a n d e s s c h u l r a t s p r ä s i d c n t e n  P r a d e r  an 
einen Pfarrer!!! —

Daß dieser „Fraktionsbeschluß" der christlichsozialen 
Abgeordneten Auswirkungen hatte im Laufe der Jahre, 
das kann sich jederman vorstellen. Wer an die tief 
bedauerlichen Folgen ein s so erhaben christlichen und 
sozialen Vorgehens nichr glaubt, der informiere sich bei 
den Angestellten des. Landes Niederösterreich, aber nicht 
bei den christl.. Organisierten (den Nutznießern). Dieses 
Schandstück ch' rstlichsozialer Parteipolitik wirkt sich auf 
alle Anstellungen und Beförderungen von Landesbeam- 
tcn und Lehrern im gesegneten (vom sozialdemokrati­
schen Terror amtlicher Prägung befreiten) Lande Nie­
derösterreich genau so aus wie im roten Wien. Die 
Hauptankläger wechseln, je nachdem es sich um Wien 
oder Niederösterreich handelt. Vollständig unter den 
Rädern dieser beiden Tanks sind alle, welche weder rot 
noch schwarz organisiert sind: das sind die politisch 
Neutralen und die Völkischen.

Wäre die Öffentlichkeit, d. h. das liebe Volk, so­
weit es nicht in Parteipolitik erstickt ist, über die Be- 
setzungs-, Ernennungs- und Beförderungsskandale in 
Schulen, Krankenhäusern, Irrenanstalten usw. usw. in­
formiert. es würden sich wohl manchmal Kundgebungen 
gegen niedere und höhere Behörden abspielen, die den 
Vätern dieses Regierungssystems recht unangenehm 
werden könnten. Aber da gleicht fast jeder Parteigenosse 
dem andern. I m  Ringen um die Macht gebraucht man 
oft Mittel, die man „am besten seinen lieben Gesin­
nungsgenossen verschweigt". Darum erfährt die Ö f fe n t­
lichkeit nicht viel. Wie in Wien und Niederösterreich

Lenzmond.
Noch liegt uns des Winters Kälte in den Gliedern, 

Rauhfrost und Finsternis. Schnee bedeckt noch die weite 
Landschaft. Doch die liebe Sonne steigt höher und höher, 
die dunklen Winterwochen müssen dem Lichte weichen, 
die Tage werden länger und der Frühling rüstet zum 
Kampf mit dem grimmen Winter. Die Vorhut des 
Lenzes ist denn auch schon eingerückt. An den südseitigen 
Hängen, wo die warme Mittagssonne den Schnee schon 
längst verscheucht, gucken schüchtern und scheu die ersten 
Prim eln hervor; Leberblümchen, Frühlingsknotenblu­
men, Veilchen usw. werden ihnen bald folgen. Der 
Landwirt macht sich bereit für die Bestellung des Bo­
dens, denn der Lenzmond ruft ihn schon hinaus auf 
Aecker und Fluren, die Zeit der winterlichen Untätigkeit 
ist nun vorüber.

Neues Leben regt sich auch schon in der Vogelwelt. 
Zu den Getreuen, die den Winter hindurch in unseren 
Breiten ausgehalten haben, kommen die ersten Boten 
des Frühlings und das Vogelorchester ist schon ziemlich 
gut besetzt. Einer der freudig begrüßten Frühlings­
kinder ist der S t a r .  Sein helles, klangvolles Pfeifen, 
sein Schnalzen und Schnarren ist der rechte Abgesang 
für den mühsam sich behauptenden Winter. Jubelnd 
schmettert der Fink sein Lied und manch anderer unserer 
gefiederten Freunde fällt ein in den Hymnus auf Son­
nenschein und Blühen. Zum Frühling gehört auch der 
hämmernde Ton des Spechtes, das „Huhu" des Wald-
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so steht es zurzeit in allen Landen. Die zwei großen 
politischen Parteien haben sich einen Schlüssel zurecht 
gelegt, nach dem sie freiwerdende Stellen — von unten 
bis oben — besetzen. Die „Gesinnungstreuen" sollen 
belohnt werden. S ind sie „aktiv", so geschieht dies, wo 
es nur angeht. Aber es gibt auch sehr viel „Erobe­
rungen". Diese „Gesinnungslumpen" werden, um 
sie zu verpflichten, meistens schnell mit einer fetten 
Pfründe, einem guten Posten belohnt. Bei den Bundes­
angestellten haben sich Rot und Schwarz den Proporz 
ausgeschnapst als das gerechteste (weil klügste) Ver­
fahren. Es schlagen da vor die roten und die schwarzen 
Gewerkschaften. Die Angehörigen anderer Gewerkschaf­
ten haben zwar bei der Wahl höchstwahrscheinlich die 
schwarze Einheitsliste gewühlt — aber, sie sind nicht 
christlich organisiert. Sie müssen daneben kommen. Die 
Wirklichkeit beweist dies in ungezählten Fällen. Ab­
gesehen von der Erziehung und dem Zwang zur abscheu­
lichsten Gesinnungslumperei, ist es eine tief bedauerliche 
Tatsache, daß die nach dem Proporzschlüssel Angestellten 
und Beförderten in vielen Fällen ebenso bedenkenlos 
im Berufe, in der Erfüllung ihrer Amtspflichten sind, 
wie in ihrer Eesinnungskundgebung. Die schädlichen 
Wirkungen dieser schandbaren P rax is  werden jedoch 
durch Ausgleichsverhandlungen (Kompensationen) aus 
der Welt geschafft.

Es türmt sich nun die Frage auf, ob mit dem Anti­
terrorgesetz, das zurzeit beraten wird, nur die freie 
Gesinnung in Fabriken, Bergwerken und anderen Be­
trieben der manuellen Arbeit geschützt werden muß, 
oder ob es auch notwendig ist, die Behörden der Län­
der und Gemeinden und auch des Bundes auf die 
„schandbare Gleichstellung mit den parteipolitisch fana- 
tisierten und brutalisierten Eewerkschaftszellen in den 
Fabriken usw. zu erniedrigen. Jeder öffentlich Ange­
stellte unseres lieben Heimatlandes, der bedenkt, daß 
die sittlichen Kräfte des Volkes sein einziger unver­
äußerlicher Besitz sind, deren Bestand oder Schwinden 
mit der Volkskraft in Gegenwart und Zukunft im in­
nigsten Zusammenhange stehen, der muß aus seinem 
In n e rn  heraus offen bekennen: durch den Eesinnungs- 
terror steuern wir dem moralischen und auch wirtschaft­
lichen Zusammenbruche zu. trotz Sanierung und Be­
freiung von marxistischer Vorherrschaft. Ein tüchtiger 
Mensch, der der Pflichterfüllung in seinem Amte und 
seiner Familie leben will, der darf weder von der einen 
noch von der anderen Seite gezwungen werden, seine 
Weltanschauung oder seine politische Ueberzeugung ver­
kaufen zu müssen, um sich und den Seinen die nackte 
Existenz zu erhalten.

An die Herren Nationalräte ergeht von vielen, die 
nicht reden und schreiben mögen, die ernstliche M ah­
nung, ebenso wie an den Arbeiter der Hand auch an 
den Arbeiter der Stirne zu denken. Sicherlich wird es 
ein Fortschritt sein, wenn die Gesinnungsfreiheit in 
den „Betrieben" rechtlich besonders geschützt ist. Aber 
das genügt bei weitem nicht. Auch die von den leider 
ganz und gar verpolitisierten Behörden des Bundes •# 
und der Länder abhängigen Augestelhieu brauchen den 
Rechtsschutz gegen den „Gesinnungsterror".

Trotzdem die mächtige Christlichsoziale P arte i  soviel 
Klage führt gegen den roten Eesinnungsterror in 
Wien, besteht der ebenso brutale schwarze Eesinnungs­
terror außerhalb Wiens. Gegen beide möge das Anti­
terrorgesetz Sicherungen schaffen.

Der Kommunismus eröffnet den 
Kampf gegen den Antiwarxismus.

Das bedrohliche Anwachsen der antimarxistischen 
Front in Mitteleuropa hat in Sowjetrußland merkliche 
Beunruhigung hervorgerufen. Schlagkräftig und aktiv, 
wie die Sowjets sind, wurde auch von der gewerkschaft­
lichen Internationale  ( P r f  intern, d. H. Professionelle 
In ternationale) sofort ein Kongreß einberufen, um Ge­
genmaßnahmen zu treffen. Dieser Kongreß hat 20 
Punkte ausgearbeitet, welche die offizielle russische Zei-

kauzes und das „Huihui" der Waldohreneule. Die 
Goldammer übt ihr eintöniges Lied, die Drossel sitzt 
auf der Vaumspitze und läßt ihre bekannte Melodie 
hören. Auf den Feldern ertönt das erste Lerchenlied. 
Die ersten Falter tummeln sich in der Märzensonne 
und auch die niedere Tierwelt ist aus dem Schlaf er­
wacht. Wespen und Bienen nehmen ihre Sammeltätig­
keit auf.

F ü r  den Jäger kommt jetzt eine herrliche Zeit; 
die Schnepfen sorgen dafür: „Oculi — da kommen sie!" 
Auer- und Birkhahnbalz naht heran, Haselhühner und 
Wildtauben sowie die ersten jetzt schon anzutreffenden 
Junghasen lassen das Veste für künftige Jagdfreuden er­
hoffen.

Da der Monat März in der Landwirtschaft eine große 
Rolle spielt, hat der Bauer für die Witterung eine 
Menge von Wünschen. Der März soll nicht zu trocken, 
aber auch ja nicht zu naß sein; er soll ferner Wind brin­
gen und Staub, denn „Märzstaub bringt G ras und 
Laub". Nebel jedoch darf es keinesfalls geben. „So­
viel Nebel dich im März plagen, soviel Gewitter in 
hundert Tagen" oder auch „Wieviel Nebel sind im 
März, soviel Güsse im J a h r  ohne Scherz". So ist die 
Witterung im Mürz also auf alle Fülle bedenklich, wie 
denn auch ein Sprüchlein sagt: „Zu Anfang oder zu 
End' der März seine Gifte send't". Unter den Lostagen 
ist der wichtigste der Josefitag (19.), der klares Wet­
ter bringst soll.
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tung „Prawda" am 26. Jänne r  1930 veröffentlicht hat. 
Der wesentliche In h a l t  dieser Punkte ist folgender:

1. Der Zerfall des K apitalism us geht immer schnel­
ler vor sich.

2. Die wirtschaftlichen Kämpfe erfassen die ganze 
Welt.

3. Die Streikenden kämpfen nicht mehr um rein wirt­
schaftliche Interessen, sondern auch gegen das ganze 
System der Bourgeoisie und des Kapitalismus.

4. Der sozialdemokratische Eewerkschaftsapparat ver­
liert seine Schlagkraft und wird zu einer Vortruppe der 
Bourgeoisie.

5. Die wirtschaftlichen Kämpfe müssen nun revolu­
tionär geführt werden.

6. Die wirtschaftlichen Kämpfe führen zu wachsen­
der Arbeitslosigkeit. Die Arbeitslosen sind eine revolu­
tionäre Macht von kolossaler Schlagkraft, die wir für 
uns ausnützen müssen. Tun wir das nicht, werden es 
die Gegner tun.

7. Zugeständnisse dürfen nicht gemacht werden.
8. Gegen den rechten Flügel in den russischen Sowjet- 

gewerkschaften.
9. Auch in den Ländern, in denen die gewerkschaft­

liche Bewegung verboten ist (I ta l ien , Südslawien, 
China), mutz tun allen Mitteln, seien es legale, halb­
legale oder illegale, die Arbeiterschaft unter den ver­
schiedenen. Titeln und Vorwänden organisiert werden.

10. Streiks in den Kolonialländern.
11. Streikbewegungen bei den landwirtschaftlichen 

Arbeitern. Eine große Aufgabe der Gewerkschaften ist 
es, die Landarbeiterschaft zu erfassen. Dies ist beson­
ders schwierig, da diese nicht wie die Industriearbeiter 
in Massen beisammen wohnen, sondern weit über das 
Land zerstreut sind. M an mutz mit allen Mitteln trach­
ten, in diese Kreise einzudringen und zwar sowohl durch 
politische, als auch durch materielle Unterstützungen. 
Hier sind die Heimattreuen Volksbewegungen besonders 
gefährlich, denn sie ziehen dieselbe durch Versprechungen 
an sich. Das beste M ittel dagegen sind Streiks. Es 
müssen Streikkomitees gebildet werden, die in engster 
Verbindung mit denen der Industrie stehen. Die 
Streiks der Landarbeiter müssen von denen der Fabriks­
arbeiter in jeder Hinsicht unterstützt werden.

12. Unsere schwachen Seiten. Unsere Hauptschwäche 
ist, datz wir zunächst nicht durch das Vertrauen der 
Masse zur Macht kommen, sondern datz wir dieses Ver­
trauen erst später erwerben müssen. Daher kommt es, 
datz viele unserer Aktionen schlecht vorbereitet und nicht 
richtig geführt werden. Die Vorbereitungen eines 
Streiks sind keine kurzfristige Arbeit. Die Arbeiter 
müssen in täglicher Beeinflutzung politisch und organi­
satorisch erfaßt werden. Die Kollektivvertrüge sind nur 
ein kurzfristiger, bewaffneter Friedenszustand.

13. Die Erziehung des neuen Kaders. Kaders von 
Streikorganisationen müssen durch praktische Arbeit er­
zogen werden. Hiezu ist besonders die Jugend heran­
zuziehen.

14. Die Arbeit in den Unternehmungen und der 
Kampf gegen den Faschismus. Das Sowjetzentral­
komitee unterstreicht von neuem, datz cs von grötzter 
Wichtigkeit ist, die Streikorganisationen nach dem Cha­
rakter der Unternehmung aufzubauen. Es ist ganz 
gleichgültig, ob die Verhältnisse eines Landes eine 
legale, halblcgale oder illegale Organisation erfordern. 
Um die Organisationsarbeit in einem Betriebe zu füh­
ren, ist es notwendig, datz diese innerhalb der Fabrik 
geschieht. Wo dies nicht möglich ist, mutz man sich auf 
jeden Fall um den Betrieb konzentrieren und es sind 
alle Arbeiter in diese Arbeit einzubauen. Der Betrieb 
ist die wichtigste organisatorische und politische Einheit 
und bildet die Grundlage jeglicher Arbeit. Es ist daher 
die Aufgabe aller Angehörigen der P r o f i t i e r n ,  ihre 
Stellung in den Betrieben möglichst zu festigen, um 
allen Gegenmaßnahmen gegen die Ausbreitung der 
kommunistischen Idee Widerstand leisten zu können. I n ­
folge der Kapitulationspolitik der Sozialdemokraten 
und der streikbrechenden Gewerkschaftsbürokraten wer­
den viele Arbeiter zum Feinde übergehen. Dieser Vor­
gang nimmt vor allem in Deutschland, Oesterreich, 
Tschechoslowakei und Polen bedrohliche Formen an. 
Die Rückständigkeit der Arbeiter und besonders der 
landwirtschaftlichen Arbeiter wird ausgenützt, um diese 
Schichten zu gewinnen. Dagegen mutz ein besonders hef­
tiger Kampf geführt werden.

15. In ternationaler Charakter und internationale 
Führung der wirtschaftlichen Kämpfe. Die Eigenart des 
jetzigen Augenblickes liegt darin, datz die Wirkung eines 
Streiks über die Grenzen des betreffenden Landes hin­
ausreichen,' die Unternehmungen sind nämlich durch die 
Errichtung von Trusts und Konzernen in der Lage, ein­
ander im Falle eines Streikes über die Landesgrenzen 
hinweg zu unterstützen. Die Profintern mutz daher eben­
falls mit internationalen Streiks arbeiten. Auch märe 
es von großem Vorteile, wenn die Arbeiterschaft be­
nachbarter Länder Solidaritätsverträge schließen und 
in Streikunterstützungen wetteifern würden.

16. Organisationen der internationalen Hilfe. Die 
Angehörigen der Profintern müssen eine internationale 
Erziehung bekommen, außerdem müssen sie aber auch 
materiell unterstützt werden. Zu diesem Zwecke ist eine 
Front der internationalen Solidarität zu gründen. Der 
Zentralsowjet gibt dem Vollzugsbüro den Auftrag, so­
fort an die Gründung dieses Fonds zu schreiten und 
beim 5. Kongreß der Profintern darüber Nachricht zu 
erstatten.

17. Internationale Propaganda- und Aktionskomi­
tees. Der Zentralsowjet gibt dem Vollzugsbüro den 
Auftrag, die Arbeit dieser Komitees möglichst zu ent­

„ 8  o t e v o n  d e r  Y b b s "

W asch m ittel g ib t e s  freilich  viel, 
Persil jed och  b le ib t s te ts  Persil.

Jede Hausfrau, die einmal Persil 
in der richtigen W eise  verwendet 
hat, wird nie w ieder davon lassen. 
Persil vereinigt alle Vorzüge der 
m odernen W asch m ethod e in sich 
und verbürgt eine unschädliche 
und sch on en de Behandlung des 
W aschgutes. B eachten S ie stets

die G ebrauchsanw eisung.

g ib t b lü ten w e iß e  W ä sch e!
Persil-W aschmethode: B i l d  ?

wickeln und diejenigen, welche bereits gut funktionie­
ren, in die revolutionäre In ternationale zu überführen. 
Hiefür kommen besonders die Sektionen der Betriebe in 
Betracht, die Kriegsmaterial erzeugen oder solches zu 
transportieren haben.

18. Streikbewegung an den Küsten des Stillen 
Ozeans und in Lateinamerika.

19. Mobilisierung aller Arbeiterorganisationen 
in wirtschaftlichen Kämpfen. Die Angehörigen der 
Profintern haben für die Streiks auch korporative, 
sportliche und kulturelle Organisationen, weibliche und 
jugendliche Ligen auszunützen.

20. Schlußfolgerung: Die Hauptaufgabe der P ro ­
fintern ist cs, feste Positionen in allen wichtigen I n ­
dustrien zu gewinnen, so vor allem in der Metall-,

Unter Berufung auf § 23 des Preßgesetzes erhalten 
wir über die in unserem Blatte, Folge 6 vom 7. Feber 
1S3Q, unter denUeberschrift „Sturm  gegxn die Wiener 
Rathauswirtschaft"' erschienenen Mitteilungen folgende 
Berichtungen:

Vom amtsführenden S tad tra t der Verwaltungs­
gruppe II:

Es ist unwahr, daß Gesuche um Steuerermäßigungen 
bei der Gemeinde Wien nach parteipolitischen Gesichts­
punkten behandelt werden.

Wahr ist vielmehr, daß keinerlei Gesuche um Steuer­
ermäßigungen bei der Gemeinde Wien irgendwie nach 
parteipolitischen Gesichtspunkten behandelt werden.

Hugo Breitner.
Vom amtsführenden S tad tra t der Verwaltungs­

gruppe III:
Es ist unwahr, daß in den Versorgungshäusern der 

Gemeinde Wien die Pfleglinge zwangsweise zu P a r te i­
mitgliedern gemacht werden.

Wahr ist vielmehr, daß in keiner Versorgungsanstalt 
der Gemeinde Wien irgendwelche Pfleglinge irgend­
wie zwangsweise zu Parteimitgliedern gemacht werden.

J u l .  Tandler.
Vom amtsführenden S tad tra t der Verwaltungs­

gruppe IV:
Es ist unrichtig, daß bei der Zuteilung von Wohnun­

gen in städt. Neubauten der Gemeinde Wien „deren" 
Parteigenossen berücksichtigt werden.

W ahr ist vielmehr, daß keinerlei parteipolitische M o­
mente bei der Wohnungszuweisung in Neubauten der 
Gemeinde Wien eine Rolle spielen.

Anton Weber.
Vom amtsführenden S tadtra t der Verwaltungs­

gruppe VI:
Es ist unwahr, daß die Lieferungsverträge der Ge­

meinde Wien parteimäßig vergeben werden.
W ahr ist vielmehr, daß keinerlei Lieferungsverträge 

der Gemeinde Wien irgendwie parteimäßig vergeben
werden. Q uirin  Kokrda.

*

Wer lacht da nicht, wenn er solches liest. Der Reihe 
nach marschieren sie auf die Gewaltigen des Wiener 
Rathauses und hinter der Schanze des Berichtigungs­
paragraphen, der bekanntlich alles gestattet, wollen sie 
weismachen, daß ihnen unrecht geschieht. Diese armen 
Hascherln, wie sie doch verfolgt werden! Nicht wahr, 
M ärtyrer vom reinsten Wasser. Sogar der Berichti­
gungsparagraph verzog die Miene und zertrat eine 
T r ä n e .  Die angekündigte Novellierung des Preß­
gesetzes wird doch hoffentlich auch die sozialdemokra­
tische Berichtigungsmaschinerie außer Dienst stellen.

***# 3.

Elektro-, Glas- und chemischen Industrie usw. Von ganz 
besonderer Bedeutung sind die Transportmittel. Un­
sere Arbeit muß also Massenarbeit sein und im schnell­
sten Tempo vor sich gehen. ^

Die offizielle Zeitung der Sowjets, „Prawda", bringt 
am 24. Feber 1930, Nr. 54, einen Artikel über die Vor­
bereitungen zu kommunistischen Unruhen in Oesterreich, 
dessen wörtliche Uebersetzung lautet:

Wien, 18. Feber 1930. Die österreichische kommuni­
stische P arte i hat für den 6. März den P la n  ausgearbei­
tet, eine Verbindung zwischen den Ausschreitungen der 
Arbeitslosen und den in den Betrieben beschäftigten 
Arbeitern zu schaffen. I n  dem Zeitabschnitt, der noch 
bis zum 6. März bleibt, werden Betriebsversammlun­
gen abgehalten, zu denen auch die aus diesen Betrieben 
entlassenen Arbeiter zugezogen sein wollen. I n  dieser 
Versammlung werden die Komitees für den gemein­
samen Kampf der Arbeiter und Arbeitslosen gewählt 
werden. Weiters ist ein Vorstoß geplant, um den Ar­
beitern gewisser Betriebe die Kontrolle über die Ar­
beitsvermittlungen und die Auszahlungsstellen der Ar­
beitslosenunterstützung zu verschaffen. I n  einer Reihe 
von Orten, so in Wien, Linz, Klagenfurt, Wiener-Neu­
stadt und Pottendorf sind Demonstrationen vor den 
Toren der Betriebe zur Zeit des Arbeitsschlusses beab­
sichtigt. Besonders vor den Unternehmungen, in denen 
„Faschisten" arbeiten, sollen diese Arbeitslosendemon­
strationen durchgeführt werden. M it großem Eifer wird 
auch an der Vorbereitung der Fabrikszeitungen gearbei­
tet. Am 23. Feber fanden in der Provinz Konferenzen 
zur Vorbereitung der Demonstrationen am 6. März 
statt.

Die Demonstrationen in Wien sind für die Zeit von 
11 bis 1 Uhr geplant, hierauf sollen Massenversamm­
lungen in großen Lokalen und um 4 Uhr große Straßen­
versammlungen stattfinden.

Aus obigen Darstellungen ersieht man, wie notwen­
dig die Heimwehr geworden ist, w as leider noch viele 
nicht begreifen wollen.

Großadmiral v. Tirpitz. f .
I n  einem Münchner Sanatorium  ist gestern um 2.30 

Uhr Großadmiral A l f r e d  F r i e d r i c h  v. T i r p i t z  
im Alter von 81 Jahren  gestorben. Er hatte in den 
letzten Tagen unter einer Bronchitis zu leiden, von der 
er sich allerdings wieder erholt hatte. Als Folge davon 
war jedoch eine starke Herzschwäche zurückgeblieben, die 
ihn zwang, sich in ein Sanatorium  zu begeben. Tirpitz 
wurde am 19. März 1849 geboren und tra t am 24. April 
1865 als Kadett in die damals preußische M arine ein. 
I m  Jahre  1875 wurde er Kapitänleutnant, 1881 Kor­
vettenkapitän, 1888 Kapitän zur See, 1895 Vize­
admiral, 1903 Admiral, im Jah re  1911 wurde er zum 
Großadmiral ernannt. Am 15. J u n i  1897 erfolgte seine 
Ernennung zum Staatssekretär des Reichsmarineamtes 
und am 28. März 1889 die zum preußischen S ta a ts ­
minister. I m  Jah re  1900 wurde Tirpitz in den erblichen 
Adelsstand versetzt und 1908 in das preußische Herren­
haus berufen.

Die Entwicklung der deutschen Flotte ist mit dem 
Namen des Großadmirals v. Tirpitz untrennlich ver­
bunden. Seine Person ist durch die nach dem Krieg 
erfolgten zahlreichen Dokumentenoeröffentlichungen 
mitten in den S tre it  über die deutsche Flottenpolitik 
und die Erfolgaussichten des Krieges gestellt worden. 
Noch bis in die letzten Tage hat v. Tirpitz die Weiter­
entwicklung der deutschen M arine mit großem Interesse 
verfolgt und ist noch kürzlich mit einigen Aufsätzen über 
die gegenwärtig in London tagende Flottenkonferenz 
hervorgetreten.

aus Waidhofen a.d .H . und Umgebung.
* Evangel. Gottesdienst findet in W a i d h o f e n  am 

Sonntag den 9. M ä r z ,  abends 6 Uhr im Betsaal 
(Hoher Markt) statt; in W e y e r  a. d. Enns nachmit­
tags 3 Uhr.

" Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getraut: Am 22. Feber Johann  N o t h  e g g  er ,  Hilfs­
arbeiter, mit Angela M a t z e n  b e r g e  r, Dienstmagd. 
— Am 23. Feber Michael W a s s e r ,  Fabriksarbeiter, 
mit Anna S e i s e n b a c h e r ,  Wirtschaftsgehilfin. — 
Am 2. März Rudolf Ha mb ö c k ,  Metallarbeiter, mit 
Genoveva B e r g e r ,  Häuslerstochter. — Ant 3. März: 
Johann H a n d  st e i n e r ,  Chauffeur, mit Aloisia 
P h i l i p p ,  Köchin; Johann  S c h u d u tz ,  Hilfsarbei­
ter, mit M aria  R  e i t m a y e r, Hilfsarbeiterin; J o ­
hann E g g e r ,  landwirtschaftlicher Arbeiter, mit M aria  
K ö st l e r. Bauerstochter; Johann  K ö ß l, landwirtsch. 
Knecht, mit Antonia R e i c h e n p f a d e r ,  Grundbesitze- 
rin; Otto W i m m e r ,  Maurergehilfe, mit Karoline 
G a ß n e r.

* Promotion. Am 28. Feber fand im Festsaale der 
Universität Innsbruck die Promotion des Herrn Hans 
M  i t s ch a n e k zum D o k t o r  d e r  R e c h t e  statt. 
Herzlichen Glückwunsch!

* Persönliches. Der dem hiesigen Gerichte zugeteilt 
gewesene Landesgcrichtsrat Herr Dr. P  o w a l a tz. wel­
cher vor Jahresfrist unser Städtchen verließ, um seinen 
neuen Dienstposten beim Strafbezirksgerichte I in Wien 
anzutreten, wurde kürzlich bei diesem Gerichte als 
z w e i t e r  P r e s s e r i c h t e r  bestellt.
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Modeneuheiten, die gute Quali­
tät und die Preiswürdigkeit

der Stoffe im

Milans l 6Btim8nn
Amstetteu, sind stadtbekannt.

* Sudetendevtscher Heimatbund. Am 4. M ärz 1930
jährte sich heuer zum 11. Male der Tag, an dem über 60 
Landsleute in Kaden, (Eget, Kontotau und anderen 
S tädten Deutschböhmens ihre Treue zur Heimat mit 
ihrem Blute besiegelten, von fanatischen tschechischen 
Legionären feiger Weise niedergemetzelt. Nachdem 
heuer der 4. März mit dem Faschingdienstag zusammen­
fiel, findet die alljährliche G e d e n k f e i e r  der hie­
sigen Zweigstelle S o n n t a g  den 9. M  ä r z l. F. ,  v o r- 
m i t t a g s  11 Uh r ,  im e v a n g e l i s c h e n  B e t ­
s a a l  (altes Rathaus) in einfacher, würdiger Weise 
statt. Die Mitglieder werden ersucht, sich an dieser Feier 
recht zahlreich zu beteiligen.

* Heimatschutzverband Niederösterreich, Ortsgruppe 
Waidhofen a. d. Pbbs. Das 1. Bataillon Waidhofen 
veranstaltet heute, Freitag den 7. März 1930, im Saale 
des Hotels Kreul-Fnführ einen g e m e i n s a m e n  
K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  für sämtliche Heimat­
schutzkameraden. Beginn 8 Uhr abends. Anschließend 
Konzert. Zutritt nur für Heimatschutzkameraden. Le­
gitimationen vorweisen!

* Voranzeige. Samstag den 29. März spricht Herr 
Abgeordneter Dr. W a g n er bei Fitführ im Rahmen 
der Großdeutschen Bolkspartei. Näheres wird noch be­
kanntgegeben.

* Deutscher Schulverein Südmark — Hauptversamm­
lung. Die diesjährige Hauptversammlung der M änner­
und Frauenortsgruppe Waidhofen a. d. P. des Deut­
schen Schulvereines Eüdmark findet ant Sam stag den 
15. März um 8 Uhr abends im Saale  des Hotels Jn -  
führ (Kreul) statt. Auf der Tagesordnung steht auch 
ein interessanter L i c h t b i l d e r v o r t r a g  über das 
Thema „ F ü n f z i g  F a h r e  d e u t s c h e  Sc hu t z -  
a r b e i t  i n  O e s t e r r e i  ch". Für den unterhaltenden 
Teil sind namhafte Kunstkräfte der S tadt gewonnen. 
Herr Oberlehrer L. K i r ch b e r g e r wird heitere Bor­
lesungen bieten und das neugegründete Streichquartett 
P a t t e r m a n n  wird an diesem Abend zum ersten 
M ale vor die Oeffentlichkeit treten. Die Vereinsleitung 
hofft auf einen recht guten Besuch dieser Versammlung.

* Eewerbeverein. (W i e n e r  M e s s e . )  Fn der 
Zeit vom 9. bis 15. März findet die Frühjahrsmesse 
1930 statt. Tageskarten zu 8 3.— zum E intritt in alle 
Messeobjekte an e i n e m  beliebigen Tage und Ausweise 
zu 8 6.— für die ganze Messewoche gültig, sind bei 
Herrn Franz R  a d m o s e r, Waidhofen a. d. Pbbs, 
Unterer Stadtplatz 19, erhältlich.

* Deutscher Schachverein Waidhofen a. d. Pbbs. Der 
für den 26. Feber angekündigte V o r t r a g  ü b e r  d a s  
M i t t e l s p i e l  mußte wegen Verhinderung des Vor­
tragenden verschoben werden und findet nunmehr kom­
menden M i t t w o c h  d e n  12.  M ä r z ,  8 Uhr abends, 
statt. Anschließend B l i t z t u r n i e r .  Gäste herzlich 
willkommen!

* Heimwehr, 2. Komp., 2. Zug. Montag den 10. 
M ärz K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  bei Reiter, Obere 
Stadt.

* Verkehrsverbesserung. Wie wir erfahren, trägt sich 
die „Pkwu" mit der Absicht, eine sehr begrüßenswerte 
V e r k e h r s v e r b e s s e r u n g  einzuführen. Sie wird 
schon in der allernächsten Zeit eine direkte Omnibus­
linie Maidhofen—Amstetten errichten und eingemale 
des Tages während der Zugspausen den Verkehr auf­
nehmen. Hiedurch wird ein vielfach geäußerter Wunsch, 
welcher hauptsächlich bei den Fremdenverkehrstagungen 
zum Ausdruck kam, erfüllt. Ueber Fahrzeiten und F ah r­
preise werden wir demnächst berichten.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Am Sonntag 
den 16. März 1930 findet die diesjährige G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  im Vrauhause Fax statt. Beginn 
2 Uhr nachmittags. Die Mitglieder werden ersucht, 
vollzählig zu erscheinen, da dringende und wichtige An­
gelegenheiten zur Sprache kommen. Gleichzeitig findet 
von 1 bis 2 Uhr nachmittags die Einzahlung der M it­
gliedsbeiträge statt.

* Generalversammlung der Kriegsbeschädigten-Orts- 
gruppe. Sonntag den 9. März 1930 um V29 Uhr vor­
mittags hält die Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten, 
Witwen und Waisen ihre diesjährige Generalversamm­
lung im Saale  des Herrn Franz Fax (Brauhaus) ab, 
wozu die Mitglieder und Freunde der Fnvalidenschaft 
höflichst eingeladen sind.

* Hausball in Krailhof. Am Sam stag den 8. ds. 
veranstaltet die Fausenstation Krailhof einen Hausball 
für ihre geschätzten Kunden, Gäste und Freunde. Das 
Original Wiener-Schrammelquartett sorgt im Parterre  
für gute Stimmung des tanzlustigen Publikums. Gute 
Jazz ist im ersten Stock zu hören. F ü r  anerkannt gute 
Küche sowie erstklassige Weine ist bestens gesorgt. Rück­
fahrt mit Auto.

* Schützengesellschaft „zur Henne". N ä ch st e s 
K r a n z !  am Sonntag den 9. ds. nachmittags im Gast­
haus Solcher.

* Von der Gisenbahnerwehr. Fn weiterer Durchfüh­
rung der inneren Organisation der vor kurzem gegrün­
deten Ortsgruppe der Eisenbabnerwehr wurde am 5.

März im Easthof Hikade eine Versammlung abgehal­
ten, die bei gutem Besuche einen vollen Erfolg aufzu­
weisen hatte. Unter der zielsicheren Leitung des O rts ­
gruppenkommandanten Ing . S  e i tz wurde ein Stein 
zum anderen gefügt, so daß die Grundmauern bereits 
fest genug sind, um das weitere Gebäude der Eisenbah­
nerwehr darauf fortzubauen. Daß der Heimatgedanke 
auch in der Eisenbahnerschaft auf fruchtbaren Boden ge­
fallen ist, bewiesen die zahlreichen spontanen Neubei­
tritte. Und die Zeit ist nicht ferne, wo die Eisenbahner­
wehr Waidhofen Seite an Seite mit dem Heimatschutz 
der Oeffentlichkeit zeigen wird, daß auch die rote Hoch­
burg „Eisenbahn"._zusammenbricht, da auch hier M än­
ner bereit sind, unter den weißgrünen Fahnen des Hei­
matschutzes mitzuwirken am Neuaufbau eines wirklich 
freien, glücklichen Oesterreich.

* Unglücksfall. I m  Kraftwerke I der städt. Elektri­
zitätswerke ereignete sich am Sonntag den 2. März ge­
gen 9 Uhr vormittags ein schwerer Unglücksfall mit 
tödlichem Ausgang. Am Turbinenregler des im Vor­
jahre neu aufgestellten Maschinensatzes wurde am ge­
nannten Tage eine kleine Instandsetzung vorgenommen, 
wobei sich unerwarteter Weise eine nur wenige Minuten 
währende Stillsetzung der Maschine ergab. Während 
dieser wenigen Minuten des Stillstandes, wobei eine 
Reinigung der Maschine gar nicht in Frage kommen 
konnte, begab sich der seit 30 Jah ren  im Werke Bedien­
stete Georg S c h m u tz  ohne Wissen und ohne Auftrag 
des diensthabenden Maschinisten im Untergeschosse des 
Maschinenhauses mittels einer kleinen Leiter zwischen 
die>Speichen des Magnetrades, — offenbar mit Reini­
gungsabsichten — was von den am Realer beschäftigten 
Personen nicht bemerkt und auch nicht geahnt werden 
konnte. Beim Wiederangehen der Maschine wurde der­
selbe von den Speichen des Rades erfaßt und sofort ge­
tötet. Georg S c h m u  tz, der älteste Bedienstete des 
Werkes, galt a ls ein gewissenhafter und sonst immer 
vorsichtiger M ann, der trotz seines'Alters in voll'erlRüstig- 
keit die ihm übertragenen, allerdings leichten Arbeiten, 
mit größter Pünktlichkeit ausführte, weshalb es wohl 
unergründlich bleiben wird, was ihn zu dieser außer­
gewöhnlichen Zeit bewogen hat, ohne jede dienstliche 
Veranlassung sich in eine so folgenschwere Lage zu be­
geben. Die Elektrizitätswerke verlieren in dem Ver­
unglückten einen ihrer gewissenhaftesten, allertreuesten 
Bediensteten. Georg Schmutz war ein ehrlicher und recht­
schaffener Charakter und alle, die ihn kannten, werden 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. Die Erde 
sei ihm leicht!

F r a u  Elise Fukral, Schneidermeisterswitwe, W aid­
hofen, Obere Stadt 33, gibt ihren P .  T. Kunden bekannt,

daß die

m i t  de r  g e w o h n t e n  G e w i s s e n h a f t i g k e i t  weitergeführt 
w i r b  u n d  bittet  u m  zahl reichen Zuspruch .  415

* Vom Fernsprecher. Der bisher zu Lasten der I n ­
teressenten bestehende N a c h t d i e n s t  bei der hiesigen 
Fernsprechzentrale wird zufolge Dienstanweisung des 
Bundcsministeriums für Handel und Verkehr, Generale 
direktion für Post- und Telegraphenverwaltung, nun­
mehr auf Kosten der Post- und Telegraphenanstalt un­
terhalten. Es entfällt daher künftighin die Einhebung 
von Diensterweiterungszuschlägen.

* Neues Telephonverzeichnis. Die Druckerei W aid­
hofen a. d. Pbbs wird in kurzem ein neues Telephon- 
Verzeichnis herausgeben und wollen die Teilnehmer 
ihre Wünsche auf eventuelle Veränderungen in den 
Firmabezeichnungen und dergleichen ehestens bekannt­
geben.

* Notes Kreuz — Spenden. Herr Malermeister 
Alois D o u b e k hat in der Tuberkulosenfürsorgestelle 
mehrfach Gegenstände kostenlos gestrichen, wofür ihm 
auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei.

* Eine lehrreiche Stunde! „ Du r c h  d i e  r i c h t i g e  
E r n ä h r u n g  z u  G e s u n d h e i t  u n d  I n g e n  d". 
Ueber dieses Thema spricht F rau  Dr. R e g e r  aus 
Wien am Dienstag den 11. März um y28 Uhr abends 
im Hotel In fü h r  in W a i d h o f e n ,  am Donnerstag 
den 13. März um x/ ß  Uhr abends im Kinosaal in 
W e y e r  a. d. Enns. E intritt  frei! 413

* Kränzchen des Männergesangvereines und T urn­
vereines. Das Kränzchen des Männergesangvereines 
und Turnvereines, welches vorigen Sam stag den

Das alte Lied „Nadio". Der Störenfried im Wellen­
gebiet Pbbsitzetstraße—äußere Plenkerstraße hat es 
durch Ausdauer zustande gebracht, durch sein Rückkop­
peln die'Aufmerksamkeit der Ravag auf sich zu lenken. 
Ebenso die Sauger und Massierer, die als wahre 
Musterbeispiele von personifizierter Bosheit hingestellt 
werden können. Da nun die Ravag außerordentliches 
Interesse bekundet und ihre Abonnenten schützen will, 
ersuche ich die Hörer des oberwähnten Gebietes, mir 
jede Störung, die Zeit und die Art derselben umgehend 
bekanntzugeben, damit ich die Ravag hievon unterrich­
ten kann. Heinrich I  a x, Pbbsitzerstraße 35.

1. März im Saale  des Hotels In fü h r  (Kreul), der 
mit- den Zeichen der veranstaltenden Vereine geschmack­
voll geschmückt war, stattfand, hat sich als das 
schönste und vornehmste, zugleich auch fröhlichste Tanz­
fest des heurigen Faschings erwiesen. Der Besuch des 
Kränzchens war überaus gut und schon von Anbeginn 
herrschte eine richtige Faschingsstimmung. Eröffnet 
wurde das Kränzchen von den Paaren : Vorstand Dok­
tor Karl F r i t s c h  — Frau  Hilde K a l t n e r ;  Vorstand 
Dr. K a l t n e r  — Frau  Laura F r i t s c h ;  Chormei­
ster Rudolf V ö l k e r  — Frau  Rektor © r u b e r ;  Turn- 
wart Leo S t u m m e r  — Obfrau des Frauenchores 
F rau  Zita F r e u n t h a l l e r ;  Vorstandstelloertreter 
Rektor Joh. G r u b  e r  — Frau  Ly S c h ö n h e i n z ;  
Zeugwart Verwalter O. H i e r h a m m e r  — Frau 
V ö l k e r .  Nach den ersten Erösfnungsrunden begann 
mit einem flotten Walzer der allgemeine Tanz, der bei 
der fleißigen, feschen Musik Stazis fast ohne Unter­
brechung bis in die ersten Morgenstunden andauerte. 
Die Musik, die übrigens bereits über die Grenzen un­
serer S tadt hinaus rühmlichst bekannte Staziband, 
war überhaupt ein Glanzpunkt des Abends bezw. der 
Nacht. Sie spielte sowohl modern als auch alle Wiener 
Weisen, sie spielte fast ununterbrochen und vor allem im 
richtigen, leichtbewegten Tempo, so daß das Tanzen 
wirklich ein Vergnügen war. Alles in allem, wie schon 
eingangs festgestellt wurde, ein nicht nur recht schönes, 
sondern auch ein ebenso frohes Fest, wie' es für deutsche 
Sänger und Turner paßt. Nicht unerwähnt darf das 
„Gemütliche" bleiben, das unter der stets trefflichen 
Leitung der Herren K o l l m a n n und R o s e n a u  e r  
stand, die mit ihren Helferinnen so manchem nach E in­
samkeit zu zweien Schmachtenden fürsorglichen Unter­
stand boten.

* Am 1. März. Und so kommt es denn, daß man als 
alter Ballveteran sich sagen muß: „Recht geschieht dir, 
warum hast du nicht Tango gelernt!" Da lehnt man 
am Saaleingang wie der selige Adam nach dem folgen­
schweren Apfelbiß und lugt mit schiefen Blicken hinein 
ins Paradies. „Tanzen Sie nicht?" zirpt eine süße 
Grille. „Nein, Gnädigste, meine sieben Hühneraugen 
erlauben es mir nicht!" Und dabei habe ich in Wirk­
lichkeit nur sechs ausgewachsene; aber lieber noch ein 
Dutzend dazulügen, als zugeben, ich könne nicht modern 
tanzen; denn ein M ann, der heutzutage nicht alle mo­
dernen Tänze in der kleinen Zehe hat, ist ein Hascherl, 
wird von der Weiblichkeit nicht für voll angesehen. — 
„Es freut mich ungemein, daß Sie kein sogenanntes 
Abendkleid tragen, Fräulein Gucki. Cs wäre doch ein Ver­
brechen, Ih re  Besuchen ganz zu verhüllen. Ich schaue so 
gerne zu, wie die feinen, zierlichen Tanzwerkzeuge gra­
ziös und leicht hinwirbeln beim Walzer, als berührten
sie den Boden gar nicht."------------ „Li, I h r  Abendkleid!
Ich bin ganz entzückt. Das reinste Schlagobers! Wie 
gut steht Ihnen  diese seidige Hülle! Ich habe schon 
gefürchtet, Sie erschienen kurz." — Wie die schlanke 
Blondine dort anmutig tanzt! Ich möchte dein Onkel 
aus Amerika sein und alle die köstlichen Stoffe vor 
dir ausbreiten. Sergius Pauset sollte dir jeden Tag 
ein anderes Kleid stecken. O Crepe de Chine! O Crepe 
Georgette! O Crepe Satin! O Moire! O Tüll! O 
Taft! O Spitze! O Lavalle! O Gaze! Wie deine 
Märchenaugen fiebern! Wie deine blühweißen Finger- 
lein zucken! Nimm! Hülle deinen geschmeidigen Leib 
mit dunkelblauer Seide und tanze mir einen Tango! 
M it dem blonden Burschen dort! Schau, ich lehne am 
Saaleingang wie der selige Adam nach dem blöden 
Apfelbiß und schiele mit einem Auge ins Paradies  hin­
ein. Das andere stecke ich in die Westentasche. Es soll 
hinein in mein Herz schauen und achtgeben, daß die
Maschinerie nicht heiß l ä u f t .  Sie haben sich so
schön gemacht, die Frauen und Mädchen. Sie wissen im­
mer, um was es geht. Sie putzen sich instinktiv; ein 
Tanzabend ist für sie ein Fest gesteigerter Lebens­
freude, ein Jubelfest der Sinne. Sie mit den viel fei­
neren Gcfühlstastern spüren die geheimen, prickelnden 
Wellen einer zarten, kultivierten Erotik, die uns M än­
nern vielleicht gar nicht zum Bewußtsein kommt. Sie 
sind daher stets die Glücklicheren und Froheren im Ball­
saale. — I m  ehemaligen Turnerzimmer war ein Wein­
keller aufgemacht mit versteckten, huscheligen Winkeln. 
Da ging es lustig zu und übermütig. Fast spürte ich ein 
leises Verlangen. Ich bin für gewöhnlich kein Hoch­
stapler; aber wenn es mir gelänge! „Sehr verehrte 
gnädige F rau !"  — „Warum diese förmliche Anrede? 
Hängen Sie ein! W as haben Sie mir zu sagen?" — 
„Ich möchte so gerne mit Ihnen  ein Glas Sekt trinken. 
Sie sind heute so berauschend e legant. . . "  Da begann 
plötzlich die Geige einen Tango zu singen, so süß und so 
lockend, das Saxophon übernahm die Melodie und 
lockte noch eindringlicher, meine Dame wurde nervös, 
blieb stehen, sprach: „Sind S '  nicht bös!" und schritt 
schon am Arm eines andern, eines tangokundigen Herrn 
zum Saale zurück. Ich wurde melancholisch und verzog 
mich allein und einsam zu einem stillen Tischchen des 
Weinkellers, um dort meinen Vallabend zu beschließen. 
Von ferne tönte die Jazzmusik leise zu mir herein, 
Paare  kamen und gingen, fröhliches Geplauder war 
ringsum, manchmal melodisches Lachen eines jungen, 
frohen Mädchens, heller Gläserklang, Rauschen und 
Knistern von Seide, feines Parfüm  einer schönen F rau  
und der goldene Wein, der Freudenspender. Bald stie­
gen aus des Wachaucrs schimmernder Perle selige 
Stunden herauf aus vergangenen Zeiten, tanzten, klei­
nen, hauchzarten Elfen gleich, rosenumgürtet Ringel­
reihen auf dem Rande meines Bechers, warfen mir Kuß­
händchen zu und tauchten wieder hinab in das feurige 
Naß. Uebcrhaupt, ein komisches Glas, das man mir da
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Amstetten und Umgebung.
— Deutscher Turnverein Amstetten. — Turner- 

nachkränzchen. Der Deutsche Turnverein Amstetten ver­
anstaltet am Sam stag den 15. März 1930 im kleinen 
S aa l des Hotels ©inner (Märzendorfer) sein Turner- 
nachkränzchen und ladet hiezu alle Mitglieder und 
Freunde des Vereines höflichst zum Besuche ein. Be­
ginn 8 Uhr abends. Musik besorgt die deutsche Turner­
kapelle. E intritt  frei!

— Hauptversammlung der Feuerwehr. Die Haupt­
versammlung der freiw. Feuerwehr Amstetten-Stadt 
findet am 8. März um %8 Uhr abends im Speise­
saale des Hotels ©inner statt. Die Mitglieder werden 
ersucht, pünktlich zu erscheinen.

— Sektion Amstetten des Deutschen und Oesterreichi­
schen Alpenvereines. Die Sektion Amstetten _ des 
D. u. Oe. Alpenoereines beabsichtigt, ein möglichst ge­
selliges Leben im Rahmen der Sektion zu entwickeln 
und wird zu diesem Zwecke wieder regelmäßige Sek­
tionsabende. in meist unterhaltender Form, veranstal­
ten. W ir eröffnen den Reigen dieser Abende mit einem 
h e i t e r e n  F a m i l i e n a b e n d  verbunden mit 
T a n z  und zwar am Samstag den 8. März um 8 Uhr 
abends im Speisesaal des Hotels Bahnhof. W ir laden 
daher alle Mitglieder und von diesen eingeführte ©äste 
höflichst hiezu ein (Straßenkleidung) und bitten alle 
Mitglieder und Freunde unserer Vereinigung, recht 
zahlreich zu erscheinen, denn je mehr Beteiligung unser 
Bestreben findet, desto sicherer werden wir allen recht 
vergnügte Stunden bieten können. Vergheil!

— Eine Bitte an alle Kinderfreunde und Wohltäter! 
Es besteht in Amstetten eine Wohlfahrtseinrichtung, in 
welcher mit stets gleicher Liebe und Geduld zu Gunsten 
der kranken Menschheit, insbesondere aber der Kinder 
gearbeitet wird. Die meisten Menschen gehen ganz acht­
los daran vorüber, ohne zu denken, von welch großer 
Bedeutung dieses Werk für die Volksgesundheit ist. Es 
ist die Tuberkulosen-Fürsorgestelle des Roten Kreuzes. 
Täglich gehen d o rt .20 bis 30 Kinder aus und ein, um 
daselbst einer fachgemäßen Behandlung (Bestrahlung 
mit künstlicher Höhensonne) unterzogen zu werden. Die 
wirtschaftliche Not macht sich aber leider auch bei unse­
rer Fürsorgestelle sehr fühlbar. Die günstige Einwir­
kung der Höhensonne soll bei den armen, unterernähr­
ten Kindern, so weit dies uns möglich ist, durch Ver­
abreichung von Milch unterstützt werden. Durch die 
Spende von 100 Schilling einer edlen Menschenfreun­
din in Wien war es uns seit 1 Februar 1930 möglich, 
täglich jedem in Behandlung stehenden Kinde Milch 
und Brot zu verabreichen. Unser größter Wunsch märe, 
dies fortsetzen zu können. Nun aber sind unsere Mittel 
erschöpft und wir wenden uns an die Bevölkerung von 
Amstetten. welche stets unsere humanitären Unterneh­
mungen so freudig und tatkräftigst unterstützt hat und 
hoffen wir zuversichtlich, auch diesmal keine Fehlbitte 
zu tun. W ir benötigen für diese Aktion monatlich 
einen Betrag von 70 bis 80 Schilling und wäre die Auf­
bringung dieser Summe scheinbar nicht zu schwierig. 
Jede, auch die kleinste Summe, jeder Schilling, monat­
lich gegeben, setzt die Fürsorgeaktion in die Lage, den 
Kindern Milch verabreichen zu können. Schon achtzig 
Wohltäter zu je monatlich 1 Schilling machen uns dies 
möglich. Gütige Spenden bitten wir in der städtischen 
Sparkasse oder bei F rau  Fanni M  a r k i e l abzugeben: 
die Bestätigung ist der monatliche Ausweis in den Zei­
tungen. Hofrat W i l l f o r t, Präsident; Fanni M  a r- 
k i e l, Vizepräsidentin.

— Alldeutscher Verband, Ortsgruppe Amstetten — 
Hauptversammlung. Die diesjährige Hauptversamm­
lung findet am Montag den 17. März um 7.45 Uhr 
abends im Großgasthofe Alois Hofmann statt. Fü r den 
Fall der Beschlußunfähigkeit um diese Stunde findet am 
gleichen Orte um 8.15 Uhr abends die zweite Haupt­
versammlung statt, welche ohne Rücksicht auf die Zahl 
der Erschienenen gemäß den Satzungen die Tagesord­
nung erledigen wird. Gegenstand der Hauptversamm­
lung ist der Rechenschaftsbericht des abtretenden Aus­
schusses, Neuwahl des Ausschusses, anschließend daran 
ein Vortrag des Geschäftsführers unseres Verbandes, 
des Herrn Dr. H a r t m e y e r  aus Wien über „Die 
politische Lage". Die Mitglieder werden um bestimm­
tes Erscheinen ersucht.

— Rettungsabteilung der freiw. Stadtfenerwehr. — 
Dilettanten-Theater. Dienstag den 11. und Mittwoch 
den 12. März 1930 im großen Saale des Hotels ©in­
ner (Märzendorfer) in Amstetten: „ D e r  F u ß b a l l -  
k ö n i g", Schwank in 3 Akten von Max Reimann und 
Otto Schwartz. Personen: Karl August Tiedemann, 
Nudelfabrikant — Herr R. Handlos; Ottilie, seine 
Frau  — Frl. Mitzi Resch; Elsa, deren Tochter — Frl. 
Luise Gaßberger; Hans Müller, Prokurist bei Tiede­
mann — Herr Leopold Döttelbacher; Dr. Fröhlich. 
San itä tsra t — Herr Franz Draxler; Hedwig — Frl. 
Nelly Schindler; K lara — Frl. Fritzi Zehetner; F rau  
Kanzlcirat Spindelfuß — Frau  I r m a  Prinz; Löwen­
stein, Erundstückmakler — Herr Otto Schüller; Knorke, 
Masseur — Herr Theodor Lang; M inna, Dienstmädchen 
bei Tiedemann — Frl. Mitzi Höller. Spielt in einer 
Kleinstadt. Nach dem 2. Akt Pause. Beginn 8 Uhr 
abends. Preise: 1. bis 10. Reihe und Balkon. 1. M itte l­
reihe S 2.—, 11. bis 20. Reihe. Balkonseite und 2. M it­
telreihe 8 1.50, alle übrigen Plätze 8 1.—. Kartenvor­
verkauf aus Gefälligkeit in der Trafik Hauer, Haupt­
platz. Der Reingewinn fließt der Rettungsabteilung zu.

— Kapselschützengesellschaft Amstetten. Am 8., 9. und
10. März 1930 findet im Hotel Ginner-Märzen- 
dorfer in Amstetten ein Z i m m e r g e w e h r - F r e i -  
s ch i e ß e it statt. Schreßzeiten: Samstag den 8. März 
von 13 bis 23 U hr; Sonntag den 9. März von 9 bis 
12 Uhr und von 13 bis 23 Uhr; Montag den 10. März 
von 13 bis 21 Uhr. Zum Schießen hat jedermann Zu­
tri tt  und schießt nur für sich selbst. Als Ordnungs­
bestimmung gelten die Schießregeln der Sch.-G. Amstet­
ten sowie des Landesschlltzenverbandes Niederösterreich. 
Nichthaftpflichtversicherte Schützen müssen eine Tages- 
versichcrungskarte zu 50 Groschen lösen.

— Aufnahme -e r  Wohnungsverhältnisse. I m  Sinne 
des Plenarbeschlusses der Stadtgemeindevertretung 
Amstetten wird in den nächsten Wochen die Aufnahme 
der hiesigen Wohnungsverhältnisse durchgeführt wer­
den, um sich dadurch ein genaues Bild machen zu kön­
nen. Zu diesem Zwecke haben sich im Rahmen der W irt­
schaftssektion für jeden Wahlsprengel Kommissionen ge­
bildet, welche die Aufnahme im Wege persönlicher Vor­
sprache durchführen werden. Die Stadtgemeinde erwar­
tet, daß alle Hauseigentümer und Wohnungsinhaber 
den betreffenden Herren in jeder Beziehung an die 
Hand gehen werden.

— Veräußerung des Ziegelofens beim Pöhackerhof. 
Die Stadtgemeindevertretung hat bekanntlich beschlos­
sen, den schon seit Jahren  nicht mehr im Betrieb stehen­
den Ziegelofen samt den Lagerschuppen und Ziegelei­
geräten abzustoßen, also bestmöglichst zu verkaufen, je­
doch die Abtragung zur Bedingung zu stellen. I m  
Sinne dieses Beschlusses wird Mitte des Monates die 
öffentliche Versteigerung stattfinden und werden I n ­
teressenten eingeladen, sich die näheren Auskünfte in 
der Gemeindekanzlei einzuholen, beziehungsweise die 
betreffende Kundmachung zu beachten.

— Arbeitslosenfürsorge der Stadtgemeinde. W ir 
haben bereits neulich berichten können, daß die Amstett- 
ner Arbeitslosen außer der Weihnachtszuwendung in 
separater Aktion schon einmal 2 Kilogramm Mehl per 
Kopf erhalten haben und für Säuglinge der Arbeits­
losen durch kostenlose Beistellung eines Liter Milch per 
Tag vorgesorgt wird. Nunmehr hat die Stadtgemeinde 
in der letzten Sitzung beschlossen, neuerlich per Fam i­
lienmitglied 2 Kilogramm Mehl auszufolgen. Die Für- 
sorgetätigkeit der Stadtgemeinde wird seitens der ruhi­
geren Elemente der Arbeitslosen voll anerkannt, wäh­
rend einzelne kommunistische Elemente weiterhetzen und 
wirbeln.

— Siedlungsförderung -e r  Stadtgemeinde Amstetten.
Das dreigliedrige Komitee, dem die Durchführung der 
beschlossenen Förderungsmaßnahmen obliegt, besteht 
aus den Herren G.-R. G r ü n e r  t, H a y d n  und 
S t e u r e g g e r  sowie den Ersatzmännern E.-R. Mag. 
M i t t e r d o r f e r ,  P i l s  und M a u r e r ,  hat sich be­
reits konstituiert und Herrn G.-R. Rechnungsrat Wilh. 
G r y n  c r t zum Obmann gewählt. ^Zunächst wurde be­
schlossen. minderbemittelten Bauwerbern Zinsenzuschüsse 
zur hochverzinslichen erstrangigen Hypothek im Höchst­
ausmaße von 200 Schilling pro Haus und Jah r ,  vor­
läufig auf die Dauer von 10 Jahren  zu gewähren. Wei­
tere Förderungsmaßnahmen bleiben der Beurteilung 
des einzelnen Falles vorbehalten. Weiters wurde be­
schlossen, an jedem Mittwoch, nachmittags von 4 bis 5 
Uhr, Auskünfte an die einzelnen Vauwerber sowohl 
über die Förderungsmaßnahmen der Stadtgemeinde 
wie des Bundes zu erteilen und ersteren in jeder Weise 
mit R at und T at an die Hand zu gehen. Die einzelnen 
Bauwerber werden aufgefordert, von dieser Einrich­
tung ausgiebigen Gebrauch zu machen und sich mit allen 
Anliegen, die ihr Bauvorhaben betreffen, an das be­
zeichnete dreigliedrige Komitee zu wenden, welches auch 
für die Beschleunigung der Bundcshilfe in geeigneter 
Weise Sorge tragen wird.

— Heimwehr Amstetten. Am Sam stag und Sonn­
tag den 1. bis 2. März fand in Amstetten ein F ü h ­
r e  r k u r s statt, der von sämtlichen Ortsgruppen und 
Bezirksleitungen besucht war. AIs Referenten waren 
die Kameraden Dr. R i e h l  und Dr.  H e i n r i c h ,  beide 
Privatdozenten aus Wien, im Aufträge der Bundes­
führung der Selbstschutzverbände erschienen. An dem 
Kurs nahmen 83 Orts- und Bezirksführer teil. — Am 
Sonntag den 9. ds. findet um 15 Uhr im Gasthof Doll­
fuß die gründende Versammlung der Frauenortsgruppe 
des Heimatschutzverbandes Amstetten statt und wird in 
der Versammlung die Obfrau der Frauenorganisation 
des Heimatschutzverbandes Wien das Referat halten. 
Es ergeht auf diesem Wege ebenfalls die Einladung 
an alle Frauen von Amstetten ohne Unterschied des Be­
rufsstandes, der Frauengruppe als Mitglieder beizutre­
ten. Bemerkt wird, daß alle Frauen, ob ledig oder ver­
heiratet, mit einem Mindestalter von 16 Jah ren  als 
Mitglieder aufgenommen werden, doch ist Grundbedin­
gung, daß dieselben keiner marxistischen Organisation 
angehören.

— Tonfilm-Vorführung. Wie schon bekannt hat sich 
die Leitung des Echulkinos im Verein mit Herrn B au ­
mann entschlossen, nach Ostern den ersten Tonfilm nach 
Amstetten zu bringen. Es wurde mit der Wiener U ra­
nia ein Abkommen getroffen, wonach diese mit ihrem 
eigenen Vorführungsapparat nach Amstetten kommt. 
Es handelt sich hiebei um ein ausgezeichnetes deutsches 
Wiedergabegerät, System Tobis (Tonbild-Syndikat 
A.-G., Berlin), das für Reisezwecke besonders adaptiert 
worden ist. Das Auto führt eine eigene elektrische 
Kraftzentrale mit sich, so daß Schwierigkeiten bei der 
Vorführung wegen der örtlichen Stromverhältnisse 
ausgeschlossen sind und die gleichmäßige, lautstarke und

klanc reine Wiedergabe gewährleistet erscheint. Die 
Aufstellung der Apparatur und die Vorführung der 
Ton- und Sprechfilme erfolgt durch die eigenen Tech­
niker der Urania. Zur Vorführung gelangt ein j u ­
g e n d f r e i e s  Programm der besten deutschen Ton- 
und Sprechfilme und zwar vor allem des ausgezeich­
neten großen Tonfilms „ S t ä t t e n  d e u t s c h e r  Ar -  
b e i t u n d K u l t u  r". Dieser Film  entwirft in packen­
der Bilderfolge eine tönende und sprechende Symphonie 
von Deutschland. Die reichhaltige Inhaltsangabe er­
folgt in der nächsten Folge. V o r h e r  gelangen zur 
Vorführung: 1. Die Ouvertüre zur Operette „Fleder­
maus". 2. Beispiel und Gegenbeispiel, ein interessan­
ter Vergleich vom stummen und tönenden Film. 3. 
Eine Ansprache des Dichters Friedrich von Unruh. 4. 
Balalaika-Orchester (Musik und Gesang). 5. Ein Sport- 
und Tanzfilm mit Vortrag: „Volksgesundheit und Kör­
perschulung". 6. Eine tönende Trickfilm-Groteske: „Das 
Ungeheuer von Kamimura", nach einer japanischen Le­
gende. Nach der nun folgenden Pause kommt der Ton­
film „Stätten deutscher Arbeit und Kultur". Die Vor­
führungen finden nicht im Schulkino, sondern im I n ­
validenkino statt und es werden für alle Vorstellungen 
numerierte Karten ausgegeben. Die ganz ungewöhn­
lichen Kosten dieser Veranstaltung zwingen, die beim 
Schulkino üblichen Preise zu erhöhen. Es kosten Kinder­
karten 50 Groschen, Erwachsene zahlen 8 1.— und 
8 1.50, also Beträge, die im Pergleich zu dem Gebotenen 
gewiß als bescheiden bezeichnet werden müssen.

— Deutsches Turnerkränzchen. „Tages Arbeit, 
abends Gäste, saure Wochen, frohe Feste. . . " ,  wohlan, 
ein glanzvoller Verlauf, zu dem sich guter Geschmack 
und deutsche Fröhlichkeit paaren, wird nachgerade beim 
Kränzchen des Deutschen Turnvereines Amstetten zur 
Tradition. Das bekannte stimmunghauchende Bild des 
Paradeisgartels umgab den eintretenden East gleich 
mit dem Gefühl der Wohlgeborgenheit, das sich an­
gesichts der Heurigenschank und der sorgsam bestellten 
Leckerbissenbude wirkungsvoll steigerte. Der Schmuck 
des großen Saales gemahnte mit den unzähligen bun­
ten Wimpelreihen, reisigumkränzten Turnerzeichen und 
den ausgehängten Fahnen an das Feiergewand, das 
der Turnverein samt Halle und Turnplatz bei seinem 
vorjährigen Fest angelegt hatte, mit viel Geschick klang 
da Feierlichkeit und helle, bunte Freude zu reiner Har­
monie zusammen. Nicht nur aus der Stadt, sondern 
auch aus der Umgebung waren liebe Gäste, darunter 
Turnbrüder und Turnschwestern aus Hausmening, 
Blindenmarkt, Aschbach und M auer herbeigeströmt. 
Ertönten im großen Saale  die prächtigen Tanzweisen 
der verstärkten Vundesbahnerkapelle (Kapellmeister 
Sautner). so musizierten im Heurigengartl Schram­
meln. während im anstoßenden Kaffeehaus eine kleine 
Tanzmusik der neuzeitlichen Musik huldigte, so daß 
es dort ein beängstigendes Gedränge gab, darüber ein 
verführerischer Mokkadunst schwebte. P o r  dem Eegen- 
tanz stülpte männiglich (auch viele Weiblein) ein 
grünes Iägerbütlein  mit schwankender Feder über 
das Haupt, was einen erheiternden Anblick bot, da 
jedes diese Kopfbedeckung nach eigenem Gutdünken in 
die abenteuerlichsten Formen knetete. Zudem regnete es 
Koriandoli. schossen bunte Papierschlangen durch den 
S aa l  und unermüdlich senkte sich die „kleinste Hütte 
über ein glücklich liebend P a a r" ,  um allzu unerwartet 
rasch sich wieder zu heben — kurz, es war ein munteres 
Faschinastreiben. wie sichs ieder wünsckte. Der Deutsche 
Turnverein und sein Vergnllgungsausschuß mit Doktor 
S c h r a m m  an der Spitze hat mit seinem diesjährigen 
Kränzchen wieder eine gediegene Veranstaltung geboten, 
deren finanzieller Erfolg, der dem Turnballensäckel zu­
gute kommt, sich hoffentlich dem sehr schönen Verlauf 
würdia an die Seite stellt. P .

— Werbenortraa für dos 3. Bundesturnfest in I n n s ­
bruck f10. bis 13 I n l i  1930). Der Deutsche Turnverein 
Amstetten veranstaltete am Mittwoch den 26. Feber 
1930 im Saale  des Gasthauses Todt einen Merbevor- 
trag für das 3 Bundesturnfest durch die Vorfübrung 
einer reicben Bilderserie ..Mein Heimatland Tirol". 
I n  den einleitenden Worten gedachte der Dietwart 
Tbr. Rechnungsrat Wilhelm E r u n e r t  der hoben Be­
deutung, die dem diesiäbrigen Bundesturnfest in 
Innsbruck innewobnt. Aus allen deutschen Gauen dies­
seits und ienfeits der Grenzen unseres engeren Heimat­
landes werden Tausende von Turnbrüdern und T urn ­
schwestern der alten Kaiserstadt Innsbruck zuströmen, 
um dort im Angestcbte der schweigenden, majestätischen 
Berae ein Wethefest des deutschen Einbeitsaedankens 
zu beaeben. Kein Freund der deutschen Turnerei. kein 
deutsckmihlender Volksgenosse sollte dieser erhebenden 
Feier fernbleiben die den bedrängten Brüdern jenseits 
der italienischen Grenze beweisen soll, daß wir täglich 
und stündlich ihrer und ihrer Not gedenken und daß 
wir m it.ihnen voll Sehnsucht des Tages harren, der 
ihnen die Freiheit wieder aibt und die Pforten öffnet 
in ein großes, freies deutsches Vaterland! Sodann 
entrollte sich Bild auf Bild auf der weißen Leinwand, 
darunter solche von überwältigender Pracht, die von 
der unvergänglichen Schönheit des Landes Tirol dieser 
Veile unter den Alpenländern, zeugten. Schmerzliches 
Erinnern weckten die Bilder aus dem herrlichen Süd­
tirol. dieses uralten deutschen Kulturlandes, auf dem 
heute so schwer die Faust des italienischen „Siegers" 
lastet. Die Lichtbilder wurden mit einem äußerst licht­
starken ..Zeiß-Ikon-Epidiaskop" des Photohauses M it­
terdorfer voraefübrt.

— Jahreshauptversam m lung der Ortsgruppe Am­
stetten des Verkehrs- und Wirtschaftsverbandes Ybbs-
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toi. Die heurige Jahresversammlung fand am Don­
nerstag den 20. Feber 1930, 8 Uhr abends, im Gast- 
hofe Dingl statt. Der Obmann Dr. P  f a n h a u s e r 
begrüßte den Verbandsobmann Min.-Rat Dr. S 1 e - 
p a n  und die erschienenen Mitglieder und erstattete 
den Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr, das 
hauptsächlich unter dem Zeichen der Ausstellung „Hei­
matschau Pbbstal" stand. Die Ausstellung wies einen 
glänzenden Besuch von über 12.000 Personen auf und 
hatte auch dank der Bemühungen der Veranstalter in 
finanzieller Hinsicht ein glänzendes Ergebnis, da sie 
einen Reingewinn von 5485 Schilling zu verzeichnen 
hatte, der zu zwei Dritteln dem Hauptverbande und ein 
Drittel der Ortsgruppe zufließt, welch letztere aller­
dings damit auch ihre Auslagen für den Rundblick Am- 
stetten zu bestreiten hatte. Obmann Dr. P f a n h a u  - 
s e r erörterte dann die Zwecke der Ortsgruppe und des 
Verbandes, der kein Verein im gebräuchlichen Sinne 
des Wortes ist, sondern eine Organisation zur Wahrung 
aller Interessen, die alle Gemeinden des Pbbstales als 
Glieder unserer engeren Heimat gemeinsam haben. Der 
Verband vertritt Interessen jeglicher Art und sind alle 
Vevölkerungskreise an seinem Bestände interessiert, ab­
gesehen davon, daß vor allem lokalpatriotisches Emp­
finden die Bevölkerung zur Mitgliedschaft veranlassen 
sollte. Die vorgenommenen Neuwahlen ergaben die 
Wiederwahl des bisherigen Vorstandes mit der Aende­
rung, daß für 2 verstorbene und 1 ausgeschiedenes M it­
glied neue Mitglieder in den Vorstand gewählt wur­
den. Der Vorstand besteht derzeit aus den Herren: 
Dr. Ernst P f a n h a u s e r  als Obmann, Emil K o r ­
n e r  als sein Stellvertreter, Alois L a ch i n g e r als 
Schriftführer und Zahlmeister und den Beiräten: B ü r­
germeister Ludwig R e s ch, Rudolf E e y r h o f e r ,  Ab­
geordneter Hans H ö l l e r, Josef W a tz i n g e r, Re­
gierungsrat Franz M  a r k i e l, Norbert K r a i n z, 
Dir. Otto P r i n z ,  Richard P  a z e l t, Gustav F u c h s  
und den Eemeinderäten Josef E  r u b e r und Georg 
D a n i s e r. Den verstorbenen Vorstandsmitgliedern 
Herren Alois H o f m a n n und David D i n g l ,  die 
werktätige Mitglieder und Gründer der Ortsgruppe 
waren, widmete der Obmann einen warmen Nachruf, 
der von der Versammlung stehend angehört wurde. S o ­
dann entwickelte Herr M in.-Rat Dr. S  t e p a n die 
nächsten Ziele der Ortsgruppe, die in größerer Werbe­
tätigkeit, insbesondere im Auslande, bestehen soll, im 
Ausbau der Verbindung mit Grein und Wallsee und 
auch ihr Augenmerk lenken soll auf die Veran­
staltung von S-egelflügen im Vereine mit der O rts ­
gruppe Waidhofen des flugtechnischen Vereines. Auch 
die Errichtung eines richtigen Parkes in Amstetten 
wäre ein erstrebenswertes Ziel. Herr Anton P  i r ch e r 
regt an, die Rundblicke Amstetten auf die südlichen 
Berge in sämtlichen Gasthäusern von Amstetten aus­
zustellen,- die Gastwirte würden sicherlich die kleinen 
Auslagen hiefür mit Rücksicht auf die Anziehungskraft 
dieser Werbetätigkeit nicht scheuen. Herr Dir. H i n t e r ­
m a y r  machte auf die praktische Einführung der B un­
desbahnen aufmerksam, die es einer Familie bis zu 
sieben Köpfen ermögliche, von einem Sommerfrischen­
ort aus gegen eine kleine Pauschalgebllhr ohne weite­
res Entgelt zu jeder Zeit Ausflüge bis zu 30 Kilometer 
Entfernung zu unternehmen. Anschließend an die 
Jahreshauptversammlung hielt M in.-Rat Dr. S t e -  
p a n einen prachtvollen Lichtbildervortrag „Quer durch 
Kanada", dessen schöne und interessante Lichtbilder 
großen Beifall auslösten.

— Heimrvehr-Stellenvermittlung, Gerichtsbezirk Am- 
ststten. Es wird neuerlich aufmerksam gemacht, daß es 
ganz zwecklos ist, wenn Kameraden, welche noch gar 
nicht Mitglieder der Heimwehr sind, bei der Heim- 
wehr-Stellenvermittlung vorsprechen. Es ist aber auch 
dringend notwendig, daß Kameraden, welche bei der 
Heimwehr sind, eine diesbezügliche Legitimation oder 
Bestätigung ihres Ortsgruppenführers vorweisen kön­
nen. Weiter ist es notwendig, daß schriftlichen Anfra­
gen unbedingt eine Korrespondenzkarte oder Marke für 
einen Brief beigeschlossen wird, denn, wenn schon die 
ganze Stellenvermittlung kostenlos ist, so kann wohl 
kein Kamerad verlangen, daß die Stellenvermittlung 
das Porto trägt. Es ist aber auch ganz ohne Erfolg, 
wenn sich Bewerber ganz entfernter Bezirke an die 
Stellenvermittlung wenden, weil denn doch in erster 
Linie der Bezirk als solcher in Betracht kommt. Aus­
künfte erteilt Kamerad Karl H i n t e r m a y e r ,  Am­
stetten, Klosterstraße 2.

— Todesfälle. W i t z e n l e i t n e r  Josefa, Hilfs­
arbeitersgattin, Krankenhaus, geboren am 14. J ä n ­
ner 1872, gestorben am 28. Feber 1930 an Herzfehler. 
— P e k o l  M aria , Köchin, Krankenhaus, geboren am
15. März 1866, gestorben am 2. März 1930 an Eenital- 
krebs. — S t e i n k e l l n e r  Anna, Kleinhäuslers­
gattin, Reichsstraße 38, geboren im J u l i  1864, gestorben 
am 4. März 1930 an Hirnblutung.

— Vereinigte Kino Amstetten. — Jnvalidenkino. 
Freitag den 7., Sam stag den 8. und Sonntag den 9. 
M ärz: Vera Schmitterlöw und W alter Erüters  in 
einem F ilm  von Liebe und Frühling: „ W e n n  d e r  
w e i ß e  F l i e d e r  w i e d e r  b l ü h  t". Ein überaus 
heiterer Film  voll Sonne und Liebesseligkeit, dessen 
reizende Handlung Motive des bekannten gleichnamigen 
Schlagerliedes zugrundeliegen. Dem Liebesglück der 
Generalstochter Else und des jungen Dr. Horst stellt sich 
die prekäre Lage von Elses Vater hindernd entgegen, die 
eine reiche Heirat fordert. Montag den 10. und Diens­
tag den 11. März: Buck Jones in „ D a s  G e h e i m -  
n i e  d e s  B r a n d s t i f t e r  s". Buck Jones, der sich 
wieder in seinem Element befindet, zeigt sich von

seiner besten Seite als fabelhafter Reiter und küh­
ner Abenteurer, mit dem er sich die Herzen erobert. 
Mittwoch den 12. und Donnerstag den 13. März: Lil 
Dagover und Hans Stüve in einem der besten Saison- 
Filme: „ C s a r d a s " ,  ein im ungarischen Mileu spie­
lender Film  mit menschlich packender Handlung voll 
Tokayer-Stimmung, Temperament und Leidenschaftlich­
keit. Freitag den 14., Sam stag den 15. und Sonntag 
den 16. März: Otto Gebühr als  Feldmarschall Blücher, 
Oskar M arion und Kamilla v. Hollay in dem histori­
schen Filmwerk: „W a t e r l o o". Dieser Film packt so­
wohl durch das ihm innewohnende äußerst fesselnde, 
von abenteuerlicher Romantik umgebene Geschehen, als 
auch durch das überaus eindrucksvolle Spiel der Haupt­
darsteller. W ir sehen das über hochdramatische Episo­
den führende Leben in den denkwürdigen 100 Tagen. — 
Stadtkino. Freitag den 7., Samstag den 8. und Sonn­
tag den 9. März: Corinne Eriffith in dem Weltschlager: 
„ L a d y  H a m i l t o n "  („Die ungekrönte Königin"). 
Weit ab von allem Durchschnitt, der sonst als  sensatio­
nell gepriesen wird, steht dieser Film. Ungeheure Span­
nung, tiefste seelische Erschütterung lösen die Vorgänge 
aus, die nichts mit Unterhaltung im landläufigen 
Sinne zu tun haben, obwohl auch hier der Liebe Leid 
und Freud gezeigt wird. Aber es sind hier vor allem 
die grandiosen Aufnahmen, die diesen Film bemerkens­
wert machen. Freitag den 14., Sam stag den 15. und 
Sonntag den 16. März: Betty Amman und Heinrich 
George in dem Ufa-Eroßfilm „ D e r  S t r ä f l i n g  
a u s  S t a m b u  l". I n  außerordentlich spannender 
Szenenfolge behandelt dieser F ilm  die Tragödie eines 
ehemaligen Sträflings, der mit seinem früheren Leben 
brechen will. Hiebei hilft ihm ein junges Mädchen, das 
er heiratet, obwohl seine seit Jah ren  verschollene erste 
F rau  noch lebt. Als dann aus Rache ein einstiger 
Komplize die Verschollene herbeiruft und diese die Ge­
legenheit zu Erpressungen ausnützen will. opfert sich 
die junge Gattin der Zukunft des Bedrohten.

— Handpuppenspiele der Urania. Das war ein 
frisches, frohes Kinderlachen, das der Kasperl den Klei­
nen am 27. Februar entlockte. Zwei überfüllte Vorstel­
lungen konnten im Jnvalidenkino die Zuschauer nicht 
fassen und leider mußten viele der Kleinen betrübt 
heimgehen, ohne den Kasperl gesehen zu haben, so voll 
war der Saal. Es war aber auch so herzig, zuerst die 
Geschichte vom Baron Habenichts und seinen Mehlsäcken, 
dann das Märchenspiel vom Raupenprinzeßchen. Abends 
erfolgte dann im Schulkino wieder bei vollem Hause 
die für Erwachsene bestimmte Vorstellung vom Doktor 
Faust. Auch die Großen äußerten sich sehr lobend über 
das Gebotene und gewiß werden die jungen Künstler 
bei ihrem nächsten Auftreten in Amstetten wieder gerne 
gesehen werden. *

Euratsfeld. ( F a s c h i n g s z u g . )  I m  vorigen Jahre  
unterblieb der sich bereits hier eingebürgerte alljähr­
liche Maskenzug am Faschingdienstag, da die abnorme 
Kälte wohl wenige Zuschauer herbeigelockt hätte. Umso 
neugieriger war man heuer, da das Wetter der Sache 
freundlich gesinnt war. Heuer wurde das Reinerträgnis 
der Feuerwehr zugesprochen und so hoffte man auf umso 
größeren Besuch. Dieser war auch wirklich ein guter. 
Der Zug, der vom Gasthause Heiß, dem Vereinslokale 
des arrangierenden Radfahrervereines, ausmarschierte, 
konnte durch ein dichtes Spalier von Zuschauern seinen 
Weg nehmen. Voran zwei Vorreiter, wenn der Kleine 
als Zwerg maskiert gewesen wäre, hätte sich die Sache 
noch schöner gemacht. Diesen folgte der Wagen mit der 
Musik. Run kam der Wagen mit dem Komitee und 
den Ehrengästen. Die anderen Wagen trugen diesmal 
gut leserliche Aufschriften, die die lustigen Pointen der 
Wagen verkündeten. So las man: „Der ewige B räu ti­
gam", „Moderne Ehe", „Zigeunerbaron", „Neuestes 
Schneidergeschäft", „Operationssaal", „Steuerschraube", 
„Amerikanische Windmühle". Eine Aufschrift lautete: 
„Andreas Hofers Tod!" Das war wohl eine Geschmack­
losigkeit sondergleichen, die sich hier das Komitee lei­
stete. Einen Helden wie Andreas Hofer im Faschings­
zug unter Narrenfiguren mit aufzuzeigen und dieses 
Drama eines geknechteten Volkes auf einem öffentlichen 
Platze zu verulken ist wohl mehr als stark, noch dazu 
in einer Zeit, wo die Heimatgenossen unseres Volks­
helden Andreas Hofer so viel zu ertragen haben. W ar 
denn da niemand, der die Herren, die diese Gruppe 
arrangierten, auf das Unpassende aufmerksam machte? 
Ich glaube, nicht einmal die ärgsten Deutschenfresser 
wären auf diese Idee verfallen. Wenn man sich das 
Kunstgemülde „Die Gefangennahme Andreas Hofers" 
vor Äugen hält, das die Äbschiedsszene seines Weibes 
und Kindes bei der Gefangennahme so rührend auf­
zeigt und man sieht da in einer Maskerade eine alte 
Vettel vor dem Richter auf den Knien liegend, um 
Gnade für den Verurteilten bittend, das muß jeden 
Volksgenossen anwidern. Haben wir Deutsche nicht ge­
nug Feinde, die alles Deutschtum verhöhnen, müssen 
wir selbst noch da mittun? Nein, das tragische Schick­
sal eines Andreas Hofer gehört nie und nimmer in 
eilten Faschingszug, wo man lachend die letzten S tu n ­
den vor dem Äschermittwoch verbringen will. Das 
war ein arger Fehlgriff des Komitees. Der Faschings­
zug durchzog den ganzen Markt und endete wieder im 
Gasthause Heiß, wo sich eine Tanzunterhaltung anschloß.

Aus SL  P ete r  in der Au und Umgebung.
Aschbach Markt. ( G a s t h a u s - U e b e r n a h m e . )

Kürzlich kaufte Herr Fritz W a g n e r ,  Gastwirt und 
Fleischhauer in Aschbach, das Gasthaus F ü l l e r .  Am

Sonntag den 23. Feber fand nun die Eröffnung statt. 
Der christliche Arbeiterverein, der auch in das neue 
Heim übersiedelt war, veranstaltete eine Theaterauffüh­
rung ; zwei recht gut gelungene Lustspiele wurden mit 
gebührendem Beifall aufgenommen. Dann wurde die 
Bühne geräumt und der Tanz tra t in seine Rechte. Un­
ter den lustigen Klängen flotter Weisen, gespielt von 
der Aschbacher Hauskapelle, unterhielt man sich bis in 
die ersten Morgenstunden.

— ( V e r m ä h l u n g . )  I n  der Pfarrkirche Aschbach 
schlossen am Dienstag den 25. Feber Herr Johann 
W i l d ,  Rayonsinspektor, und Frl. Mitzi K r o n b e r ­
g e r  aus Mauer-Oehling den Lebensbund. W ir wün­
schen dem jungen Ehepaar für die Zukunft viel Glück!

M arkt Aschbach. ( T u r n v e r e i n  — K i r t a g ­
t a n z . )  Es war ein glücklicher Gedanke, den seit sieben 
Jahren  nicht mehr veranstalteten Kirtatanz wieder zum 
Leben zu erwecken, denn derselbe gehörte zu den schön­
sten Faschingsveranstaltungen Aschbachs. R ur lustige 
Leute trafen sich in den festlich geschmückten Raglsälen. 
Ein gut einstudierter Ländler, von den Turnschwestern 
und Turnbrlldcrn in schmucker Volkstracht getanzt, bil­
dete einen reizenden Anfang. Wer einen Abend in 
Grinzing mitmachen wollte, ging in das zu einer gemüt­
lichen Heurigenschenke verwandelte Nebenzimmer, wo 
ein Wiener Heurigen-Quartett mit seinen lustigen Wei­
sen und Wiener Liedern die richtige Heurigenstimmung 
hervorzauberte. So mancher alte Herr war aus diesem 
Raume nicht mehr herauszubringen, denn die Wein- 
derl waren gar zu gut. Turnerinnen boten feine, von 
den Frauen Aschbachs gespendete Bäckereien, Krapfen 
und Schinkensemmeln den Gästen zu sehr mäßigen P re i­
sen. I n  der Ruhepause gab es viel lustige Sachen zu 
sehen und zu hören, die von Herrn P  o l e n s k y mit 
viel Witz und frohem Humor angekündigt wurden. Die 
erste Nummer „Pierrette und Pierrot", getanzt von 
den Fräulein Grete L e h n e t  und Anna T ic h y ,  war 
reizend und entzückte die Zuschauer derart, daß dieser 
Tanz auf allgemeines Verlangen zum Schlüsse wieder­
holt werden mußte. Nun folgte „Pas  und Patachon", 
dargestellt von den Turnbrüdern E r i c h  und F r a n z .  
Alles lachte herzlich, als die beiden Komiker ihre Turn- 
prüfung abzulegen hatten. Nun traten Boxer auf, die 
auf Leben und Tod arbeiteten, wobei schließlich der 
Neger unterlag. Hierauf wurde das Leid „Die Kuh“ 
von Fräulein Hilde H a l u s ch e k und Herrn I  a k s ch 
gesungen. Es war herzig, wie „Liese" mit ihrer reizen­
den Stimme den drollig-dummen Hans einen Finger­
zeig gab, die Kuh an den Baum zu binden. Die Kuh 
spielte dabei die Hauptrolle und war als Spielzeug 
vertreten. Nach der Pause wurde der Schönheitswett­
bewerb zum Abschlüsse gebracht. Der Vorhang teilte sich 
und die Schönheitskönigin, Frl. Anna T ic h y ,  bekam 
von „P a t"  eine schwarzrotgoldene Schärpe und von 
„Patachon" einen Blumenstrauß. Jetzt kam die tanz­
lustige Jugend wieder zu ihrem Rechte und die Asch­
bacher Musikkapelle spielte recht ausgezeichnet bis zum 
frühen Morgen. Um das Gelingen dieser schönen Ver­
anstaltung, die große Vorarbeiten erforderte, haben sich 
in erster Linie Turnbruder Herr Direktor G u t -  
s c h mi d t  sowie alle Turnschwestern und Turnbrüder 
unter Leitung ihres rührigen Obmannes Herrn J o ­
hann Schober verdient gemacht. Der Reinertrag fließt 
dem Turnhallenfonde zu.

Weistrach. ( G r a u e n h a f t e r  S e l b s t m o r d . )  
Am Freitag den 28. Februar hat der in Rohrbach. Ge­
meinde Weistrach, ansässige, 35 Jah re  alte Wirtschafts­
besitzer Simon Hi r s c h  auf schreckliche Art seinem Le­
ben ein Ende bereitet. Hirsch war seit sechs Tagen er­
krankt und mußte das Bett hüten. Am 28. Februar 
gegen 4 Uhr nachmittags hielt die 25 Jah re  alte Haus­
gehilfin M aria  © r u b e r  im Krankenzimmer ihres 
Dienstherrn Nachschau. Hiebei bemerkte sie, daß dieser 
im Gesicht voll B lut sei. Sie rief sogleich die Stief­
tochter Aloisia E g g e r  herbei und beide stürzten zu 
dem Kranken, welcher nunmehr über und über voll 
B lut war. Zu ihrem Schrecken bemerkten sie auch, daß 
Hirsch in der Bauchgegend einen Gegenstand stecken 
hatte. I n  ihrer Aufregung erfaßten beide Mädchen den 
Kranken bei der Hand, doch riß sich dieser los und stieß 
den Gegenstand wieder mit Gewalt an der gleichen 
Stelle in die Bauchgegend hinein. Als sie neuerlich 
Hirsch fassen wollten, versetzte sich dieser mit dem betref­
fenden Gegenstand, einem Stiletmesser, zwei Stiche in 
das Genick und sodann mit großer Wucht einen Stich 
unter das rechte Auge, woselbst das Messer stecken blieb. 
Entsetzt eilten die beiden Mädchen hilferufend aus dem 
Zimmer. Der auf das Geschrei herbeigeeilte Nachbar 
Ferdinand R  a t g e b fand Simon Hirsch im Blute 
schwimmend vor. Inzwischen kam auch dessen Bruder, 
Karl Hi r s c h ,  herbeigestürzt. Beide bemühten sich um 
den Schwerverletzten, der an der rechten Halsseite eine 
große, klaffende und stark blutende Wunde hatte. J e ­
doch war jede Hilfeleistung vergebens, da Simon Hirsch, 
welcher nichts mehr reden konnte, bald darauf starb. 
Die aus S t. Peter in der Au eingetroffene Gerichts­
kommission nahm den Lokalaugenschein vor, wobei der 
beigezogene Gerichtsarzt Doktor A m p l  a tz an der 
Leiche insgesamt acht Stichwunden konstatieren konnte, 
wovon die am Halse infolge Durchtrennung des Kehl­
kopfes und der Halsschlagader absolut tödlich war. Der 
Lebensmüde, ein nüchterner und arbeitsamer M ann, 
dürfte die gräßliche T at in Sinnesverwirrung begangen 
haben. Er hinterläßt sechs Kinder im Alter von 3 bis 
16 Jahren , die Gattin ist im vorigen Jahre  gestorben. 
Das Leichenbegängnis fand am Montag den 3. März 
in Weistrach unter zahlreicher Beteiligung der Bevölke­
rung statt. __________
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»Mrr- und MMtsBecM Wal.
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes 

im Zahre 1929.
Von Dr. Eduard S  t e p a n.

(Fortsetzung.)

D e r  V o r a n s c h l a g  f ü r  1 9 3  0 we i s t  f ü r  
S c h o t t e r u n d n o r m a l e E r h a l t u n g s k o s t e n ,  
b e z w. l a u f e n d e  H e r s t e l l u n g e n  nachstehende 
Ziffern für das Land allein aus: Bezirk A m st e t t e n: 
Schotter 10.320 m3 zu 69.300 S, laufende Herstellungen 
12.600 8, zusammen 81.900 S; E a m i n g :  5.646 m3 zu 
51.200 S und laufende Herstellungen 22.080 8, zusam­
men 73.280 S; H a a g :  5.957 in3 zu 72.487 8 und lau­
fende Herstellungen 5.000 8, zusammen 77.487 8; 
S  t. P  e t e r i. d. Au: 8.827 m3 zu 92.440 und laufende 
Herstellungen 6.170 8, zus. 98.610 S; S c h e i b b s :  
7.655 in3 zu 62.800 8, laufende Ausgaben 15.650 8, zu­
sammen 78.450 S; W a i d h o f e n  a. d. P. :  5.938 m3 
zu 49.500 8, laufende Herstellungen 20.500 8, zusam­
men 70.000 S; P b b s :  7.256 m3 zu 49.800 8 und lau­
fende Herstellungen 6.800 8, zusammen 56.000 8, g i b t  
i n s g e s a m t  S c h o t t e r  5 1 .599  m3 z u 4 4 7 .5 2 7  8, 
f ü r  l a u f e n d e  H e r s t e l l u n g e n  8 8.2 0 0  8, z u - 
f a m m e n  6 3 5.7 2 7  8, g e g e n  d a s  J a h r  1 9 2 9 ,  
w o | ü r  S c h o t t e r  3 2  7.0 0 0  8 u n d  f ü r l a u ­
s e n d e  H e r s t e l l u n g e n  7 5.10 0, d. i. z u s a m ­
m e n  4 0 2 .1  0 0  8 a u s g e g e b e n  w u r d e n .  Wei­
ters sind für 1930 veranschlagt für b e s o n d e r e  H e r ­
s t e l l u n g e n :  Bezirk A m s t e t t e n : Für Umlegung 
des Kloftcrberges S tif t  Ardagger-Land 5000 8 (Ge­
meinde und Interessenten 900 8, Ausbesserung der 
Haslauerbrücke 2125 (50%), weiters für Oberflächen­
behandlung und Walzungen Land 6.875 8, für sämtliche 
Arbeiten der Bezirk 4.025 8 und die Gemeinden und 
Interessenten 1375 8. B e z i r k  G a m i n g  für
Brückenumbau 9.400 8 Land und 940 8 Gemeinde. B  e- 
z i r k  H a a g :  Etraßenverbreiterung und Straßenver- 
üesserungen Land 9.470 8, Bezirk 2.735 8, Gemeinden' 
3.485 8. B  e z i r k S  t. P  e t e r i. d. A u: Mauerwerk­
herstellungen 10.360 8, Ausbesserungen der Eschtafhof- 
brücke 1.500 8, Ausbesserung der Dorfmühlbrücke 500 8, 
Dorfmühlbrücke Neubau halbe Rate 8.000 8, zweite 
Hälfte leistet der Bezirksausschuß Waidhofen, zusammen 
Land 20.360 8. B e z i r k  S c h e i b b s :  Arbeiten an 
den Pbbsbrücken (Eünzinger und Neumarkter) 983 8, 
sonstige Arbeiten 22.267 8, hiezu Bezirk 12.750 8. B  e- 
z i r k W a i d h o f e n für Pflasterungen und K ana­
lisierung in Waidhofen, Brückenumbauten, Pflasterung 
in Pbbsitz, Neubau der Dorfmühlbrücke Land 52.300 8, 
Bezirk 11.010 8, Gemeinden und Interessenten 14.660 S. 
B e z i r k  P b b s :  Neubau der zerstörten Freiensteiner- 
straße 22.130 8, Objektreparaturen, Kanäle, Erdarbei­
len, Umbau von Kurven 16.943 8, Kanalisierung in 
Eöttsbach 3.000 8, das Land insgesamt 42.070 8, Be­
zirk 11.816 8, Gemeinden 254 8. G e s a m t e  S u m m e  
f ü r  b e s o n d e r e  H e r s t e l l u n g e n :  L a n d
1 7 0.8 5 0 8, B e z i r k e  4 2.3 3 6 8 u n d  G e m e i n ­
d e n  u n d  I n t e r e s s e n t e n  2 1 .6 1 4  S c h i l ­
l i n g .  I m  Interesse der gesamten Bewohner 
und insbesondere auch des Fremdenverkehres, der 
für dieses Gebiet eine so ungeheure Rolle bereits 
spielt, ist wohl gelegen, daß die berechtigten Wünsche 
1930 erfüllt werden. Sehr zu beklagen ist es, daß noch 
immer in einigen Gemeinden entsprechende Wegweiser­
tafeln fehlen, die für den heutigen Kraftwagenver- 
tehr unbedingt gefordert werden müssen und ist es wohl 
Aufgabe unserer Ortsgruppen und Vertrauensmänner, 
in den einzelnen Gemeinden die erforderlichen Schritte 
mit Nachdruck einzuleiten und durchzuführen.

Wegarbeiten und M arkierungen des Verbandes. Ne­
ben den vorstehenden großen Fragen treten die Leistun­
gen des Verbandes wohl ganz in den Hintergrund und 
doch kommt auch der Anlage von schönen Fußwegen, E r­
haltung derselben und Wegkennzeichnung eine nicht zu 
unterschätzende Bedeutung zu. Für den von uns teil­
weise angelegten Weg Weichselboden—Dürradmer— 
Zellersattel—Rothwald—Neuhaus (blaue Marke) haben 
w ir auch 1929 den Anerkennungszins an die Bundes- 
forstverwaltung gezahlt, im Oetschergebiete wurden von 
Lackenhof bis zum Oetscherschutzhause eine Anzahl von 
Rastbänken durch unsere Ortsgruppe aufgestellt, im 
Ja h re  1930 wird der schöne Waldweg von Langau nach 
Lackenhof instand gesetzt mit Unterstützung der Roth- 
fchildschen Forstverwaltung und bis auf Widerruf die­
ser Weg auch vom Verbände erhalten, auch hier wer­
den Ruhebänke aufgestellt. Markierungen werden von 
uns nur dort ausgeführt, wo kein alpiner Verein diese 
Arbeit besorgt und setzen wir uns grundsätzlich stets vor 
der Ausführung mit der zuständigen Sektion ins Ein- 
uernehmen. I m  Gebiete von Neustadt! a. d. D. wurden 
durch unsere Ortsgruppe eine Reihe solcher Markierun­
gen vorgenommen, von Euratsfeld ließen wir eine 
Markierung auf den Randegger Hochkogel ausführen, 
die in liebenswürdiger Weise Lehrer Rudolf Zeilinger 
besorgte. Die Markierungen auf den Sonntagberg wer­
den von uns erhalten und im Jah re  1930 sollen endlich 
auch die Wege gründlich ausgebessert und auf der Aus­
sichtsterrasse Richtpfeile auf Eranitpfeilern angebracht 
werden. Ueber Antrag unserer Ortsgruppen Wiener­
bruck und Reit werden wir auch der Erhaltung des We­
ges über den Lassingfall hinunter 1930 nähertreten 
müssen, den wir bereits 1928 gründlich verbessern ließen 
mit Unterstützung des Landes, des Cebirgsvereines und 
-rvuristenllubs, wobei wir die Hauptlast zu tragen hat-

tcn. Die Frage der Erhaltung dieses Weges muß wohl 
endgiltig mit den interessierten Touristenvereinigun­
gen und der „Newag" gelöst werden, der Verband kann 
insbesondere nicht für Erhaltung allein aufkommen!

Verkehrsmittel — Vahnangelegenheiten. M it 1. 
Jänner  1930 ging die P  b b s t a l b a h n in das 
E i g e n t u m  d e s  B u n d e s  über, damit ist aber 
noch nicht die so dringend notwendig gewordene A n ­
g l e i c h u n g  d e r  h o h e n  T a r i f e  auf derselben an 
die der Hauptbahn verbunden. I m  letzten Jah re s ­
berichte haben wir eingehend über die schwerwiegende 
Auswirkung dieser Ungleichheit der Tarife auf das 
Wirtschaftsleben berichtet und Gegenüberstellungen ge­
macht. I n  wiederholten Eingaben und Vorsprachen such­
ten wir dies Ziel zu erreichen, um das Wirtschaftsleben 
des Pbbstales von dieser ungerechten Belastung zu be­
freien und ist das Bundesministerium für Handel und 
Verkehr auch bereit, der Bundesbahnverwaltung die 
Angleichung zu genehmigen, letztere muß aber für den 
Ausfall anderweitige Deckung des Abganges finden. 
Jedenfalls kann schon heute gesagt werden, daß es sehr 
wahrscheinlich ist, daß in der ersten Hälfte des Jah res  
1930 endlich diese Belastung fallen wird.

Eine Reihe von B a h n h ö f e n  an der Pbbstalbahn 
wurden im Vorjahre bedeutend ausgestaltet, in Lunz 
die Anlagen vor dem Bahnhöfe, in Göstling das B ahn­
hofgebäude ausgebaut und auch die Anlagen gerichtet, 
leider ist aber am Bahnhöfe selbst bis heute kein Was­
ser, trotzdem der Verband wiederholt wegen Einleitung 
einer Wasserzufuhr vorstellig wurde.

Die D i e s e l l o k o m o t i v e ,  auf die man so viele 
Hoffnungen gesetzt hatte, wurde zum Schmerzenskinde 
des Verkehres, sie versagt leider mehr als sie im Ge­
brauche steht. Die elektrische Beleuchtung der Wägen, 
die wiederholt bei der Vundesbahnverwaltung erbeten 
wurde, ist bis heute nicht eingeleitet worden, da das 
Bundesministerium für Handel und Verkehr seine Zu­
stimmung hiezu versagte und wird es nun Sache der 
neuen Verbandsleitung sein, im genannten Ministe­
rium die entsprechenden Schritte einzuleiten, bezw. da­
selbst vorzusprechen und die Bitte mit dem Hinweis auf 
den gesteigerten Fremdenverkehr zu begründen.

Hinsichtlich des Fahrplanes auf der genannten Bahn 
ist die Betriebsleitung der Pbbstalbahn den Wünschen 
des Verbandes nach Möglichkeit gerecht geworden. 
Die Schwierigkeit in der Erstellung des Fahrplanes 
liegt wohl auch darin, daß das obere Pbbstal selbst­
verständlich die rascheste und billigste Verbindung mit 
W i e n, also über Kienberg-Gaming wünscht, das übrige 
Pbbstal aber, von Höllenstein abwärts, wünscht raschen 
und bequemen Verkehr zur S  ch u l st a d t W a i d - 
Ho f e n ,  wo auch die Einkäufe besorgt werden, ein viel­
aufgesuchtes Krankenhaus sich befindet und von wo aus 
man auch stets gute Anschlüsse nach Linz, Wien und in 
die Steiermark findet. Die Neuerung der direkten An­
schlußverbindung an Sonntagen von Wien in das 
Pbbstal im Sommerfahrplane, d. i. Abfahrt vor 6 Uhr 
früh und Ankunft in Göstling um y2l l  Uhr muß sich 
wohl erst einleben, hat aber den Nachteil, daß Bahn- 
reisende in Göstling den Postkraftwaaenansckluß nach 
Lassing und nach Hieflau versäumen. Dadurch, daß an 
Sonntagen auch von Lunz aus über Kienberg der 
Anschluß an den Touristenzug hergestellt wurde, ist es 
bedauerlicher Weise den Mitgliedern der Sektion Krems 
leider unmöglich gemacht, ihr Schutzhaus auf dem Hoch­
kar an einem Sam stag und Sonntag aufzusuchen, da 
Sonntag abends der Anschluß,zug in S t. Pölten nicht 
mehr erreicht wird. Der Nachmittagszug von W aid­
hofen nach Kienberg bleibt in Göstling stehen und 
erreicht erst den Touristenzug in Kienberg-Gaming. 
I m  Sommerfahrplane 1930 wird der Abendzug ab 
Waidhofen in das Pbbstal nach Göstling über Wunsch 
von Höllenstein an Samstagen im Anschluß an den 
Touristenzug bereits abgefertigt werden, wodurch aller­
dings die Züge von Linz und aus der Steiermark 
keinen Anschluß haben werden. Sehr begrüßt wird 
die spätere Abfahrt der Frühzüge ab Göstling, 
die in Kienberg und Waidhofen raschest Anschluß 
finden. Sehr lästig und für den Verkehr nicht 
förderlich werden die langen Aufenthalte in Lunz 
empfunden und sehr wichtig wäre es, wenn wie­
der direkte Wagen bei Anschlußzügen in der Strecke 
Wien—Kienberg-Gaming eingeführt würden, um das 
unangenehme Umsteigen in Pöchlarn zu ersparen. Daß 
im Sommerfahrplane der Abendzug in das Pbbstal 
erst um 22 Uhr in Göstling ankommt, ist insofern von 
großem Nachteile, weil dadurch der Besuch der Berg- 
welt (Aufstieg am gleichen Tage) erschwert wird, wenn 
auch Sam stag der Zug bereits um 20 Uhr in Göst­
ling ankommt. I n  der Winterfahrordnung sind die 
Wünsche der Bewohner des obersten Pbbstales und von 
Göstling und Lassing berücksichtigt und kommt der Zug 
bereits um y220 Uhr in Göstling an.

Die Fahrplanwünsche der Bevölkerung hat der Ver­
band in direkten Verhandlungen mit der Betriebs­
leitung und der Generaldirektion vertreten und wurden 
auch wiederholt Fahrplanbesprechungen für die Pbbs- 
talbahn und das ganze Verbandsgebiet abgehalten. 
Allerdings werden jetzt bei der Erstellung der F ah r­
pläne an die Verbandsleitung und an die Interessen­
ten hinsichtlich der Bekanntgabe der Wünsche allzuviele 
Anforderungen gestellt; bekanntgegeben wurden die 
Wünsche oft genug, aber leider blieb die Erfüllung in 
vielen Fällen aus. Die einzelnen Bezirkshauptmänn- 
schaften verlangen die Bekanntgabe der Wünsche, der 
Landesverband für Fremdenverkehr beschäftigt sich im 
Großen ja auch mit der Regelung des Verkehres, die

Herren Abgeordneten werden ebenfalls zur Bekannt­
gabe ihrer Wünsche zu Sitzungen eingeladen und nun 
beruft auch eine Abteilung der Landesregierung für 
Verkehrsangelegenheiten Fahrplankonferenzen ein; wir 
halten dies vollständig überflüssig. Die Vertreter der 
Ortsgruppen und die Gemeinden in einem Verbands­
gebiete treten zur Beratung der verschiedensten Ver­
bandsangelegenheiten wiederholt zusammen und be­
raten auch die Wünsche hinsichtlich des Verkehres und 
diese werden den betreffenden Stellen, Bundesbahn- 
und Postkraftwagenverwaltung, zur Kenntnis gebracht 
und können diese Wünsche selbstverständlich auch der 
Landesregierung oder dem Landesverbände für Frem­
denverkehr beziehungsweise dem Fremdenverkehrs­
referate übermittelt werden? Diese Stellen werden 
besonders dann eine dankbare Aufgabe finden, wenn 
Differenzen mit einem Nachbargebiete vorhanden fein 
sollten, die ja dann durch die amtliche Stelle ausge­
glichen werden können, wenn nicht die Verkehrsbehör­
den selbst einen Mittelweg finden, die ja schließlich das 
größte Interesse an einer klaglosen und rationellen Ab­
wicklung des Verkehres haben. Jedenfalls aber sollte 
nur eine amtliche Stelle mit den Fremdenverkehrs- und 
Verkehrsangelegenheiten betraut und nur die Vertreter 
eines Gebietes und nicht alle Gemeinden usw. zu diesen 
Konferenzen geladen werden, die viel Geld und Zeit 
kosten. Die Festlegung rein lokaler Wünsche möge man 
den Verkehrsverbänden überlassen, ansonsten werden 
ja die Verkehrsverbände überflüssig, die aber doch auch 
ein Recht haben, an der Gestaltung des Verkehres ent­
scheidend mitzuwirken, da sie ja die Hauptwerbearbeit 
leisten für die Benützung der Verkehrsmittel. Bahn 
und Post sind hier Eeschäftsunternehmen, die wie die 
Besitzer der Gaststätten das größte Interesse an der 
Steigerung des Verkehres haben und auch den un­
mittelbaren Nutzen daraus ziehen. Die einzelnen Ver­
kehrsverbände bringen große Opfer an Arbeit und auch 
an Geld, sie sind nicht Bittende, sondern hervorragende 
M itarbeiter für die Rentabilität der genannten Unter­
nehmungen des Staates.

W o c h e n e n d k a r t e n  in das Pbbstal wurden 
bisher keine ausgegeben, da die Gastwirte in der Reise­
zeit den gestellten Bedingungen wohl kaum entsprechen 
können, wenig Gebrauch wurde auch von den S o m ­
m e r f r i s c h e n  - F a m i l i e n a u s f l u g s k a r t e n  
gemacht.

Der W a g e n p a r k  hat auf der Pbbstalbahn eine 
Vermehrung durch recht angenehme Wagen erfahren; 
die z w e i t e  K l a s s e  wurde wegen mangelnder Be­
nützung aufgelassen.

Auf der H a u p t s t r e c k e  W i e n - L i n z  wurden 
einige Verbesserungen im Lokalverkehre erreicht, leider 
ist aber der Verkehr in der Strecke Amstetten—Linz und 
zurück auch im Vorjahre nicht den Wünschen der Bevöl­
kerung angepaßt worden. Nachmittags ist der Verkehr 
sehr mangelhaft und abends muß man bereits um 20 
Uhr Linz verlassen, da später kein Zug mehr nach Am­
stetten verkehrt. Sehr bedauerlich ist es aber, daß das 
ganze Gebiet von S t. Valentin bis Amstetten, das 
reiche Vorland vom Besuche des Pbbstales seit Jahren  
geradezu abgeschlossen wird. Es ist unmöglich, an einem 
Tage von Aschbach, Seitenstetten, S t. Peter, Haag und 
allen anderen Orten aus einen Tagesausflug in das 
Pbbstal zu unternehmen. Der erste Zug von S t. Valen­
tin aus kommt in Amstetten um 7 Uhr früh an, der 
erste Zug nach Waidhofen geht um 6 Uhr ab und der 
nächste Zug geht erst wieder um rund y211 Uhr nach 
Waidhofen und findet daselbst erst um 13 Uhr Anschluß 
in das obere Pbbstal! Von einem Touristenverkehr in 
das obere Pbbstal kann daher keine Rede sein! Auf 
der Strecke A m s t e t t e n  — H i e f l a u  ist die Ver­
kehrsabwicklung mit Ausnahme vorangeführter M än ­
gel wohl nicht ungünstig zu bezeichnen. M it Sommer 
1930 werden weitere Verbesserungen in Aussicht gestellt.

Zur g e p l a n t e n  V e r l e g u n g  d e s  H e i z ­
h a u s e s  u n d d e r W e r k s t ä t t e n  i n  A m s t e t t e n  
nach Bischofshofen hat auch unser Verband Stellung ge­
nommen und muß mit allem Nachdrucke auf Belastung 
des jetzigen Zustandes aus wirtschaftlichen und ver­
kehrstechnischen Gründen beharren, ein stichhältiger 
Grund für die Verlegung ist nicht gegeben, wohl aber 
würde durch dieselbe der Eesamtverkehr auf der West­
bahn- und Rudolfsbahnstrecke gefährdet, in wirtschaft­
licher Hinsicht nicht nur Amstetten, sondern auch die 
ganze Umgebung geschädigt und dem betroffenen P e r ­
sonal würde nicht nur kein Dienst erwiesen werden, im 
Gegenteile, dasselbe würde in seiner Lebensführung, 
in der Ausbildung der Kinder usw. stark benachteiligt 
sein. Auf eine Anfrage seitens des Verbandes bei den 
in Betracht kommenden Stellen wurde allerdings die 
Absicht in Abrede gestellt. Mittlerweile haben ja auch 
die politischen Vertreter des Gebietes zu dieser Frage 
Stellung genommen und sich gegen die Verlegung aus­
gesprochen.

Ansuchen des Verbandes um weitergehende S i c h e ­
r u n g e n  d e r  V a h n ü b e r s e t z u n g e n ,  insbeson­
dere auf der Mariazellerbahn in Mitterbach, wurden 
abgewiesen, aber seitens der Generaldirektion Auftrag 
gegeben, daß die Warnsignale zeitgerecht und genügend 
laut gegeben werden.

Auf Grund eines Antrages in der Verbands-Ver- 
kchrLtagung in Amstetten seitens des Nationalrates 
Gürtler wird sich der Verband auch die Bestrebungen 
auf E l e k t r i f i z i e r u n g  d e r  W e  st b a h n  st r ecke 
bis Wien zu eigen machen und sich den Schritten der in 
Betracht kommenden Jnteressentengruppen anschließen.

Kraftwagenverkehr. Die Postverwaltung hat auch im 
abgelaufenen Jah re  eine Reihe von Linien im Sommer
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und W inter betrieben, letztere in jenen Fällen, wo ein 
örtliches Perkehrsbedürfnis gegeben ist.

L i n i e  W a l l s e e  — A m s t e t t e n  — E u r a t s -  
f e l d .  Auf unsere Bitte hin wurden die Fahrpreise auf 
dieser Linie in einzelnen Teilstrecken neu geregelt und 
die Fahrpreise herabgesetzt. Nach der Eröffnung unseres 
Faltboothauses in Wallsee wurde an Sonntagen ein 
verdichteter Verkehr eingeführt, der aber im Sommer 
noch keine rechte Ausnützung erfuhr. Dem Wunsche nach 
Einstellung eines größeren Wagens wurde Rechnung 
getragen. Etwas eigenartig berührt es, daß die Ge­
meinden Zeillern, Oed und Strengberg, die doch eben­
falls all der erzielten Begünstigungen teilhaftig sind, 
bis heute dem Verbände nicht beitraten. Perkehrs­
statistik: 1929: gefahrene Kilometer 54.244, beförderte 
Personen 27.412 gegenber 1927: 6634, 1928: 13.328 
Personen. Die Linie wird ganzjährig geführt.

M a r i a z e l l  — L u n z  a m  S e e .  Ueber unser An­
suchen hat die Postdirektion Graz, der diese Linie unter­
steht, für die Bewohner von Taschelbach eine Abände­
rung des Tarifes, für das Gasthaus Frühwald in der 
Langau eine Bedarfshaltestelle bewilligt und bleibt 
nunmehr nur noch der Wunsch der Bevölkerung und 
auch der Touristenwelt offen, daß für die Strecke 
Langau—Lunz die gleichen Fahrpreise gelten sollen, 
wie auf der Linie Lunz—Lackenhof der n.-ö. Postdirek­
tion. W ir hoffen, daß die Postverwaltung im Jah re  
1930 diese berechtigte Bitte erfüllen wird. Verkehrs­
statistik: Ju n i  bis September: Gefahrene Kilometer 
18.188, Personen 6.727. Es ist dies wohl eine reine 
Saisonlinie, wie aus folgendem M onatsausweis ersicht­
lich ist: Ju n i  3.174 Kilometer und 823 Personen, J u l i  
6.458 Kilometer und 2.394 Personen, August 6.417 
Kilometer und 2.622 Personen, September 2.139 Kilo­
meter und 888 Personen. I m  Jah re  1928 war der Ver­
kehr nicht so dicht und wurden 3.725 Personen befördert. 
Der tatsächliche Reiseverkehr auf dieser Strecke ist aber 
ein weitaus größerer, da die Mariazeller Autounter­
nehmer ebenfalls täglich mehreremale nach Lunz und 
zurück fahren.

K i e n b e r g - G a m i n g  — L a c k e n h o f  am Oet- 
scher. Die Postverwaltung ist den Wünschen unserer 
Gruppe Langau-Lackenhof wohl in jeder Richtung nach­
gekommen und wurde der Verkehr auch im Winter nach 
Tunlichkeit aufrecht erhalten. Gefahrene Kilometer 
23.218, beförderte Personen 16.525 gegen 2.199 im 
Jahre  1927 und 10.755 im Jah re  1928.

S c h e i b b s  — L u n z  a m S e e  — L a c k e n h o f .  
R ur in den Sommermonaten. Gesamtzahl der gefahre­
nen Kilometer 17.904, beförderte Personen 14.143. Un­
serem Ansuchen um Errichtung einer Haltestelle bei der 
Pension Weißenbach (Ruoff) hat die Postdirektion 
Wien stattgegeben und wird im Fahrplane 1930 auch 
auf die Züge von Waidhofen Bedacht nehmen, da doch 
aus dem Pbbstale zahlreiche Touristen auf den Oetscher 
wandern, die nach der vorjährigen Fahrordnung meist 
den Autoanschluß bezw. den Zug versäumten.

S c h e i b b s  — E  ö st l i n g — H i e f l a u. I n  der 
Frequenz dieser Linie ist gegenüber der früheren Linien­
führung von Mariazell—Lunz—Hieflau bezw. Göst- 
ling—Hieflau allein kein Steigen der Wagenbenützung 
zu beobachten, im Gegenteile ein Rückgang; allerdings 
verkehrt auf der Strecke Eöstling—Scheibbs und Göst- 
ling—Lafsing auch ein P rivatau to  kursmäßig. Diese Li­
nie ist nur eine Sommerlinie, obwohl es außerordent­
lich wünschenswert wäre, wenn die Eröffnung vorver­
legt und auch im Monate September der Schluß auf 
M itte des Monates verlegt würde. Verkehrsstatistik: 
J u n i  1760 Kilometer und 216 beförderte Personen, 
J u l i  3410 Kilometer und 983 beförderte Personen, 
August 3410 Kilometer und 1704 Personen, September 
2700 Kilometer und 119 Personen. I n  der Zeit vom
5. September bis 6. Oktober verkehrte der Wagen aller­
dings nur in der Strecke Kienberg-Gaming—Lunz. I m  
Jah re  1927 wurden auf der Strecke Göstling—Hieflau 
allein 3725 Personen befördert, 1928 in der Strecke 
Mariazell—Lunz—Eöstling—Hieflau 10.807 Personen.

B b b s  — P i p e r  — P  ö g g st a II .  M it geringen 
Unterbrechungen im Winter ganzjährig geführt, 1929: 
Fahrkilometer 51.766, beförderte Personen 21.376, ge­
gen 7.334 Personen im Jah re  1927 und 14.295 im 
Jah re  1928.

Für die Gemeinden A n n a b e r g  mit den Orten 
Annaberg, Reit, Wienerbruck, Josefsberg und M i t ­
t e r b a c h  kamen weiters die Linien W i e n - M a r i a -  
z e l l und S c h e i b b s  bezw. M a r i a - T a f e r l  — 
P u c h e n  st ü b e n  — M a r i a z e l l  in Betracht. Da 
die Bewohner genannter Orte diese Linien benützen 
können und auch in allen Orten Haltestellen errichtet 
wurden, mußte die Postdirektion von der Wieder­
einführung der Linie T ü r n i t z  — M a r i a z e l l  bezw. 
W i e n e r b r u c k  absehen.

W i e n  — L i l i e n f e l d  — A n n a b e r g  — M a ­
r i a z e l l .  I m  Betriebe J u n i  bis September: F ah r­
kilometer 32.704, beförderte Personen 4.462 gegen 5011 
Personen im Jah re  1927 und 6269 im Jah re  1928.

W i e n  — S t .  A e g y d  — M a r i a z e l l .  Fahrkilo- 
ter 43.531, beförderte Personen 5.098 gegen 6.358 im 
Jah re  1928.

S c h e i b b s  — P u c h e n  st ü b e n  — M a r i a z e l l .  
Zn den Monaten M ai bis Ende August verkehrt der 
Wagen bis Mariazell. I n  diesen Monaten entfielen auf 
die Gesamtstrecke auf 21.001 gefahrene Kilometer 12.753 
Personen, wovon allerdings der Hauptverkehr auf die 
Strecke Scheibbs—Winterbach und Puchenstuben ent­
fällt.

Von M a r i a t a f e r l  wurde ebenfalls ein Wagen 
durch das Erlaftal nach Mariazell geführt, der sich einer 
guten Besetzung erfreute.

W a i d h o f e n  — E r e s t e n  — S c h e i b b s .  Diesje 
Linie, die das mittlere Pbbstal mit dem kleinen und 
großen Erlaftal verbindet und ihre Fortsetzung in der 
Mariazellerlinie fand, wurde erst mit 2. August 1929 
eröffnet. Gefahrene Kilometer 5.574, beförderte P e r ­
sonen 1.182.

Von den Linien im S a l z a -  und E n n s t a l e, die 
auch für das Pbbstal von großer Bedeutung für den 
Ausflugsoerkehr sind, kommen in Betracht die Linien:

H i e f l a u  — M a r i a z e l l .  I m  Betriebe vom 
J u n i  bis September: Fahrkilometer 17.141, beförderte 
Personen 4874, gegen 2858 Personen im Jahre  1927 
und 3.860 im Jahre  1928.

M a r i a z e l l  — W i l d a l p e n  — A d m o n t  — 
B a d  - Au s s e e .  Ganzjährig nach Zulässigkeit im Be­
triebe zwischen Wildalpen—Eroßreifling; Mariazell— 
Admont ab 15. Ju n i ,  bis Bad Aussee ab 28. Jun i. 
Fahrkilometer insgesamt 90.465, beförderte Personen 
19.578. Die Hauptfrequenz entfällt aus die Monate 
J u l i  mit 6.615, August 5.668, September 3.442 P e r­
sonen, während die übrigen Monate eine Durchschnitts­
frequenz von rund 300 Personen aufweisen.

Von größter Bedeutung ist der Postkraftwagenverkehr 
für unser Gebiet insbesondere vom Standpunkte der 
Werbearbeit. Das P o s t k r a f t w a g e n k u r s b u c h  
erscheint feinst ausgestattet in einer ungeheuren Auf­
lage, reich mit Bildern auch aus unserem Gebiete ge­
schmückt, eine Propaganda, die unbezahlbar ist und die 
sich kein anderer Unternehmer leisten kann.

B u n d e s b a h n - K r a f t w a g e n l i n i e n .  M it 
Sommer 1929 hat auch die Bundesbahn eine Linie in 
unserem Arbeitsgebiete eröffnet: die Linie Steyr— 
Weyer. Der Wagen verkehrt täglich in jeder Richtung 
zweimal und ist die Linie für die Bewohner des Enns­
tales von großem Wert, zumal auch der Fahrpreis dem 
der Bahn angepaßt ist. Diese Linie soll 1930 über 
Eaflenz bis Waidhofen verlängert werden.

P r i v a t k r a f t w a g e n l i n i e n .  I m  oberen 
Pbbstale fährt kursmäßig Hans K i r s ch n e r von 
G ö s t l i n g  nach L a s s i n g  und über Lunz nach 
S c h e i b b s  und zurück nach Eöstling. Die P  k w u 
vermittelt fahrplanmäßig den Verkehr W a i d h o  - 
f e n  — B ö h l e r  w e r k  — R o s e n a u  — H i l m  - Ke-  
m a t e n  und hat dieselbe nunmehr den Betrieb bis 
Aschbach ausgedehnt. Zwischen S t e y r  und S t .  P  e - 
t e r i. d. Au und S e i t e n  st e t t e n  verkehrt dreimal 
wöchentlich ein Kraftwagen der S tad t S t e y r .  Die 
O b e r k r a f t  verbindet A m st e t t e n mit G r e i n  
und B a d  K r e u z e n .  Die L o b e g hat Wagen ein­
gestellt für die Linie A m  st e t t e n  — Z e i l l e r n  — 
M a r k t  A r d a g g e r  — T i e f e n b a c h  a. d. D., wei­
ters über E u r a t s f e l d  nach S t e i n a k i r c h e n  und 
zurück. Zwischen R  e u st a d t l a. d. D. und A m st e t - 
t e n besorgt die Verbindung einmal täglich Älois 
S c h m u tz ,  der auch die Post befördert, und in jedem 
größeren Orte stehen bereits Taxiwagen zur Verfügung, 
so in Lunz, Eöstling, Höllenstein, Opponitz, Pbbsitz, 
Waidhofen, Amstetten, Pbbs, Seitenstetten, S t. Peter 
i. d. Au, Wallsee, Sonntagberg usw.

Um den Verkehr klaglos abzuwickeln, stehen demnach 
genügend Verkehrsmittel in unserem Gebiete zur Ver­
fügung.

Donauverkehr. Ein großer Schaden für die Bewoh­
ner des Donautales in der Strecke Mauthausen bis 
Pbbs war die verspätete Eröffnung des Verkehres auf 
der Donau durch die D o n a u d a m p f s c h i f f a h r t  s- 
g e f e l l s c h a f t ;  die Gründe sind allgemein bekannt. 
Nunmehr beabsichtigt die O e s t e r r e i c h i s c h e  V i n -  
n e n s c h i f f a h r t s g e s e l l s c h a f t  ebenfalls einige 
Motorboote bereits im Jahre  1930 für den Verkehr 
Wien—Linz in Dienst zu stellen, mit einer F ah r­
geschwindigkeit von 50 Kilometer. Da die Fertigstellung 
der Boote aber noch nicht gesichert ist, kann mit diesem 
Verkehre 1930 wohl kaum gerechnet werden; die E n t­
scheidung wird ungefähr Mitte März 1930 fallen, jeden­
falls wird der Verband alles daransetzen, daß auch die 
Gemeinden seines Gebietes allenfalls bei der Herstel­
lung des Fahrplanes entsprechend berücksichtigt werden, 
insbesondere Markt Ardagger und Wallsee.

Postbeförderung. Auch im abgelaufenen Jah re  ist es 
gelungen, eine Reihe von Verbesserungen im Postbeför- 
derungs- und Zustelldienste zu erreichen. I m  Hinblicke 
auf den großen Touristenverkehr dürfte unser Ansuchen 
um Errichtung einer P o s t a b l a g e  i m  O e t s c h e r -  
s ch u tz h a u s e noch vor Beginn der Sommerreisezeit 
1930 genehmigt werden. Verbesserungen in den P  a r - 
t e i e n a m t s st u n d e n in W a l l s e e wurden be­
willigt. Die Vergrößerung der A m t s r ä u m e  i n  
P b b s i t z  wurde in die Wege geleitet, der P o s t -  
z u st e l l d i e n st in der Gemeinde A n n a b e r g  wurde 
ebenfalls verbessert; da Briefe vom Pbbstal in das 
Erlaftal oft erst nach 2 bis 3 Tagen zur Zustellung ge­
langten, wurden wir vorstellig wegen Führung einer 
Postambulanz mit dem Vormittagszuge Waidhofen— 
Kienberg. Neue F e r n s p r e c h l e i t u n g e n  wurden 
errichtet von S t e y r  nach Behamberg und N ü r n ­
b e r g ,  ein Erfolg des dortigen Bürgermeisters Gastwirt 
E  r ü n m a n n. F ü r  die rascheste Durchführung des 
Baues der Leitung A m s t e t t e n  — M a u e r - O e h -  
l i n g h a t  auch der Verband die vorbereitenden Schritte 
über Ersuchen der Gemeinde M auer durchgeführt und 
ist auch diese Leitung bereits dem Verkehre übergeben. 
Die Fernsprechleitungen W a i d h o f e n  — S  t. L e o n- 
h a r d  und P b b s i t z  — P r o l l i n g ,  um deren Errich­
tung der Verband über Ersuchen eingeschritten war,

kamen leider bisher nicht zustande, da den beteiligten 
Gemeinden die Kosten der Herstellung zu hoch kommen. 
Die meisten Orte des Pbbstales haben auch D a u e r -  
v e r b i n d u n g e n ,  ein großer Vorteil für den Frem­
denverkehr. (Fortsetzung folgt.)

Schach
A lle  Z uschriften , die diese S p a l te  betreffen, 
fm d  zu  richten a n  D r, O llo  T rin k s , W a id -  
Hofen a . d. 2 )b b s , M UH Istrabc O tr. 27.

Ausgabe Nr. IS
K. Traxler 

a  b  c  d e  f g

a b c d e f g h  

W eih :  K a 3 ,  D h 6 ,  L e i ,  f l ,  B f 2  (5) 
Schwarz: K f 3 ,  L c 2 ,  B d 4 ,  d ö ,  f5  (5) 

M a t t  in drei Z ü g e n !

Ausgabe Nr. 20
D r. T r in k s  (nach W . S. B a ird )  

a b c d e f g h

3 P u n k te^

a b c d e f g h  

W eiß :  K c 2 ,  T b l ,  d 3 ,  S c 6 ,  g 2  (5)
Schwarz: K e 4  (1)

M a t t  in drei Z ü g e n !
Einsendetermin für beide A u fg a b en : 17. M ä r z  3 Punsche.

Partie Nr. 18 
Gespielt im deutschen Schachverein W ien am 4. O ktober  1923.

Weiß : F .  Pernedcr Schw arz: Dr. D. T rin ks
1. d 2 — d 4 — g 6 14. L g 2 X b 7 L 1 5 X h 3 +
2. e 2 e 4 L f  8 — g 7 15. K f l e 2 S d 3 X c l 4 -
3. g 2 g 3  0 d 7  — d 5 ! 2) 16. T a l  X c l L h 3  - e 6
4. e 4 e 5 c 7  — c5 17. S c 4  - -  a 5 S g 8  — 16
5. c 2 — c 3 L c 8  - f5 18. S a 5  - - c 6 L e 6  - c 4 +
6. L f l g 2 c 5 X d 4 ! 19. K e 2  -- e l T d 8  — d 6 I
7. D d l X d 4 3 ) S b 8  - c 6 20. S c 6 X » 7 0 - 0
8. D d 4 X d 5 S c 6 X e 5 21. L b 7  - -  13 T d 6 — e 6 + 7 )
9. S b l d 2 4) S e 5  — d 3  + 22. K e l  - -  (12 T 1 8  — d 8 4 -

10. K e l 11 D d 8 - b 6  ! 23. K d 2  --  c 2 L c 4  — d 3 4*
11. S g l — h 3  5) T a 8  - d 8  6) 24. K c 2  - -  d 2 L d 3  - 15 4~
12. S d  2 — c 4 D b 6  - a 6 25. L f 3 - -  d 5 T d 8 X d 5 4 -
13. D d 5 X e 7 D a 6 X b 7 nebst 'JJiatt

1) Eine verfehlte Eröffnungsbehandlung, die von Schwarz ü b e r ­
zeugend widerleqt wird. Richtig w a r  3. L e 3 .

2) Zeigt die Schwäche des letzten weißen Zuges auf (4 .e d :  D d 5 : , 
5. S f 3  L g 4 ,  f i .L g 2  S c 6 ,  7 . c 3  0 - 0 - 0 ,  8 . 0 - 0  e 5 !  usw.)

3) Nach 7 . c d :  L b l :  8 . T b  1 :  ginge mit D a 5  +  ein B a u e r  ver­
loren.

4) Auf 9. D b 7 :  folgt 9 . . . S d 3 + ,  l O . K f l  T b 8 ,  l l . D c 6 +  L d 7  
nebst S e i : .  Auf 9 . D b 5 +  käme 9 . . .  L d 7, 10. D e 2  L g 4 ,  l l . D b ö f  
K f 8 !  12. S d 2  S d 3  +  13. K f l  S e i : ,  14. T e l :  D d 2 :  und ge­
winnt.

6) Um 1 1 . . .  L h 3 :  mit D d 3 :  zu beantworten.
6) Schwächlich wäre 1 1 . . .  S e i :  12. T e l :  D b 2 :  wegen D b 7 :  

D e l :  14. K e 2 !
7) (Ein neues Gewitter.

Lösung zu Ausgabe Nr. 18 (Havel)

l . D d ß  — d l !  (D roh t 2. S 13 +  usw.)
1 K h 2 ,  2 . S 1 3  +  K h 3 .  3 . D d 7  matt.
1  g l  S, 2. S 1 2  +  K h 2 ,  3. D d 6  matt.

Die übrigen Abspiele sind leicht und sind nu r  Beiwerk zu der a u s  
den beiden angeführten H au p tv a r ian ten  hervortretenden I d e e :  W ie­
derkehr desselben M a t tb i ldes ,  wobei alle am M a t tb i ld  beteiligten 
F igu ren  im zweiten M a t tb i ld  auf  Feldern  entgegengesetzter F a rb e  
stehen. (S tan do r t  der F i  euren im ersten M at tb i ld  : d  7, e 4 ,  13, g 2  
und h 3  — nur weiße Felder, im zweiten M a t tb i ld :  d 6 ,  e l ,  12, g l  
und h 2  =  nur schwarze Felder.) M a n  nennt dies ein „Chamäleon-echo".

Die Ausgabe h a t  auch schöne V orführungen, die nicht leicht zu 
widerlegen sind. So  scheitert 1. D d 3  nu r  an 1 . .  . . L c 8 1

L ö s e r l i s t e :  S ieger  12 ; I n g .  Kunizer, P o pp er ,  Geyer, W it tm ay e r  
je 11; I n g .  Lang. I n g .  G ab le r  je 10; Ludwig ©ruber, Schölnham- 
mer je 8 ;  Ernst F rü h w a ld  3.
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gegeben hat. So oft ich es anblickte, war ein anderes bun­
tes Bildchen darauf; erst war es doch Hohensalzburg, 
jetzt aber ist der Stephansdom zu sehen, nun ist es der 
Grazer Schloßberg und jetzt gar das Meer und drüber 
eine unbarmherzig heiße Sonne und eine unbekannte 
Stimme sagte schadenfroh: „So, nun stehn S '  da in 
der Sonn'!" Es war aber doch nur der Pikkolo des 
Großgasthofes Kreul, bewaffnet mit Besen und Schau­
fel, und sagte, die andern seien schon alle beim großen 
Gollaschessen in den Marmorsälen. An allem ist nur 
der Tango schuld, den ich nicht konnte.

Lieber Leser ?

I s t  k rank  dein F u ß  und lahm dein Bein,
D er Mastschuh kann  dir Helfer sein.

Schuhrepara tu ren  sind Vertrauenssachen,
D rum  last' sie nicht vom — Pfuscher machen.

D a s  örtlich' H andw erk  sollst du stützen,
D an n  wirst dir selbst am heften nützen.

V e r t r au '  dein Schuhwerk nu r  dem Fachm ann an,
Der stets dich gut bedienen kann,
D er dich a ls  Kunde schätzt und ehrt,
D enn „H and w erk "  h a t  noch hohe» W e r t !

Die S l lr u tz M L e r g e M e M s s t  M b f jo fc n  n . b j .
* Sitzung des Gemeinderates der S tad t Waidhofen 

a. fr. Pbbs vom 28. Feber. Der Bürgermeister begrüßt 
die Erschienenen, stellt die Beschlußfähigkeit fest 
und eröffnet die Sitzung um 8.20 Uhr abends. 
Bor Eingehen in die Tagesordnung teilt er 
mit, daß Punkt 4 und 5 von der heutigen Tagesord­
nung abgesetzt wurden. Dafür findet eine vertrauliche 
Sitzung statt. Vom Finanzausschüsse und S tad t­
rate ist ein Dringlichkeitsantrag: Verkauf der Grund- 
parzelle 251/22 an Margarete T h a l h a ü e r  und vom 
Stadtrate mehrere Ansuchen um Heimatsrechtsverlei­
hungen, die in der letzten Stadtratssitzung behandelt 
wurden, eingelangt. Die Dringlichkeit wird anerkannt. 
T a g e s o r d n u n g :  1. Genehmigung der Verhand­
lungsschrift der letzten Sitzung. Dieselbe wird, da die 
Verlesung nicht gewünscht wird, für genehmigt erklärt. 
Anträge des S tad trates: 2. Ausnahme in den Heimats­
oerband aus dem Titel der Ersitzung des Fasching 
Franz, I r a n  Rudolf, Losbichler Konrad, Katzensteiner 
Markus, Reikersdorfer M arie und Sattle r Josef sowie 
die des Dringlichkeitsantrages und zwar Graßner Hed­
wig, Pichlbauer Johann, Stieblehner Gottfried und 
Stellner Karl. Ueber Antrag des Referenten Vize- 
bürgermeister S c h i l c h e r  wird Genannten mit Aus­
nahme des Stellner Karl, der eine Taxe von 20 Schil­
ling zu erlegen hätte, das Heimatrecht verliehen. Das 
Ansuchen des Stellner Karl wird über Antrag des 
Stadtrates K o t t e r  zurückgestellt, da derselbe über 
Einschreiten seiner Gemeinde kostenfrei aufgenom­
men werden kann. Anträge des S tad trates  und 
Finanzausschusses: 3. Festsetzung der Verzinsung des 
Anlagekapitales des Elektrizitätswerkes für das 
J a h r  1930. Referent Vizebürgermeister Dr. P u t z e r .  
Dieser stellt den Antrag, der Gemeinderat wolle be­
schließen: Die Verzinsung des Anlagekapitales der
städtischen Elektrizitätswerke wird für das J a h r  1930 
wie im Vorjahre mit 2V-z% zuzüglich eines Beitrages 
von 13.500 Schilling festgesetzt. Der Antrag wird ohne 
Debatte einstimmig angenommen. 6. Beschlußfassung 
über die Beitragsleistung betreffend Projekt Fachschule. 
Referent Vizebürgermeister Dr, P u t z e r .  Dieser teilt 
mit, daß vom Kuratorium der Fachschule zwei Schrei­
ben eingelangt sind und handelte das erstere über den 
Ankauf der Realität Brandstetter, welches aber fallen 
gelassen werden mußte, da die Kosten zu hoch sind. Das 
Kuratorium greift deshalb auf den ursprünglichen 
P lan  zurück, wonach der Neubau auf den Steininger- 
gründen in der Vorstadt Leithen errichtet werden soll, 
und wird die Stadtgemeinde um Bekanntgabe, welchen 
Anteil dieselbe zu leisten bereit ist, ersucht. E r stellt 
daher den Antrag, der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum projektierten Neubau der Fachschule samt Werk­
stätten werden die Erundparzellen Nr. 217 und 234/1, 
gelegen an der Bbbsitzerstraße im Eesamtausmaße von 
7.949 m" seitens der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. 
Pbbs im Werte von 40.000 8 als Unterstützung un­
entgeltlich zur Verfügung gestellt. Es entwickelt sich 
hierüber eine längere Debatte, an der sich S tad t­
rat K o t t e r ,  S c h a c h n e r ,  Dr.  H a n k e  sowie 
die Eemeinderäte F r i t z  und N a d l e r  beteiligen. 
Der gestellte Antrag wird angenommen. 7. Grund- 
verkauf Grundparzelle 251/32 an Karl Metzin- 
ger und Kurt Dernberger. Referent Dr. P u t z e r .  
Ueber Antrag des Referenten wird gleichzeitig auch der 
Dringlichkeitsantrag betreffend Grundverkauf der P a r ­
zelle 251/22 an Frl. Margarete Thalhaber behandelt. 
Tr. P u t z e r  stellt hierauf den Antrag, der Gemeinde­
rat wolle beschließen: Da der Kaufvertrag vom 30. 
Jänner 1930 geschlossen mit den Eheleuten Michael 
und Marie B a n d !  storniert wurde, wird die Acker­
parzelle 251/32 im Ausmaße von 279 m2, P re is  pro 
Quadratmeter 8 3.80, somit um den Kausschilling von 
S 1.060.20 an die Herren Karl Metzinger und Kurt 
Dernberger verkauft. Unter einem wird der Dring­
lichkeitsantrag wegen des Verkaufes der Erundparzelle 
251/22 an Margarete Thalhaber in Behandlung ge­
zogen. Dem Frl. Margarete Thalhaber wird die Äcker- 
parzclle 251/22 im Ausmaße von 505 m'2 zum Preise 
von s 4.80 pro Quadratmeter, Eesamtkaufschillina 
8 2.424.—, verkauft. Beide Verkäufe erfolgen unter den 
für diese Grundverkäufe bestimmten Bedingungen. Die 
Anträge werden einstimmig genehmigt. Vizebürger­

meister S c h i l c h e r  übernimmt den Vorsitz, da der 
Bürgermeister über den nächsten Punkt referiert. An­
trag des Stadtrates  und Bauausschusses: 8. Ansuchen 
der F rau  Franziska J a x  um Genehmigung der P a r ­
zellierung der Erundparzellen Nr. 579 und 581. Der 
Bürgermeister teilt mit, daß Frau  Franziska Ja x  als 
Besitzerin der Erundparzellen 579 und 581 um die Ge­
nehmigung der Parzellierung in sechs Baustellen an­
gesucht hat. Der S tad tra t und Bauausschuß beantragt, 
die Parzellierung aus Grund der vorgelegten Pläne 
unter nachstehenden Bedingungen zu genehmigen: 1. 
Einhaltung der offenen Bauweise mit einer Vorgarten­
breite von 6 Meter längs des Schwarzbaches und einem 
seitlichen Abstand der Gebäude von mindestens 3 Meter 
bis zurNachbargrenze. 2. Die anzulegenden Verbindungs­
straßen und zwar die Straße längs des Baches hat eine 
Breite von 3x/2 Meter und die Querstraße eine solche 
von 21/2 Meter zu erhalten. An den Enden beider 
Straßen ist je ein Umkehrplatz anzuordnen, solange diese 
Straßen nicht in einen anderen Straßenzug geführt 
werden können, also Sackgassen bleiben. 3. Die Straßen 
sind rechtzeitig ins Niveau (laut P lan )  zu bringen und 
in ordnungsmäßigen Zustand zu versetzen und werden 
nur unter dieser Voraussetzung und nach Errichtung der 
Mehrzahl der projektierten Objekte in Eigentum und 
Erhaltung der Stadtgemeinde Waidhosen a. d. Pbbs 
übernommen. 4. Der Brückensteg über den Schwarzbach 
zur Bindergasse wird von der Stadtgemeinde dann er­
halten werden, wenn von ihnen die Grundparzelle 
Nr. 698/4 ins Eigentum der Stadtgemeinde übertragen 
worden sein wird, wobei die grundbücherliche Durch­
führung zu ihren Lasten zu geschehen hat. 5. I m  klebri­
gen sind die Bestimmungen der Bauordnung für Nie­
derösterreich soweit sie auf ihr Projekt Anwendung fin­
den, einzuhalten. Der gestellte Antrag wird angenom­
men. Der Bürgermeister übernimmt den Vorsitz. S tad t­
rat S  u l z b a ch e r fragt den Bürgermeister, ob ihm be­
kannt ist, daß im städt. Forste Holzarbeiter aus der 
Landgemeinde aufgenommen werden, obwohl genug 
Arbeitslose im Stadtgebiete zur Verfügung stünden. 
Der Bürgermeister sagt zu, der Sache nachzugehen. 
St.-R. Dr. H a n k e  sagt, daß im Forste nur Facharbei­
ter verwendet werden können. St.-R. S  ch a ch n e r 
gibt Namen bekannt, welche Forstarbeiter sind und 
im Stadtgebiete wohnen. E.-R. P  a u m a n n führt 
Beschwerde, daß von Lehrern den Schulkindern die 
Schulfrühstücksmilch strafweise entzogen wird und 
meint, daß dies nicht angängig sei. Die Angelegenheit 
wird dem Ausschusse für soziale Fürsorge zur Unter­
suchung überwiesen. Schluß der öffentlichen Sitzung 
um V 10 Uhr abends. Hierauf folgt eine vertrauliche 
Sitzung.

* D as Fachfchulprejekt in der Gemeindevertretung.
I n  letzter Zeit ist in der Frage der F a c h s c h u l e  das 
Projekt des Ankaufes der Villa B r a n d s t e t t e r  samt 
Grund um den Betrag von 165.000 Schilling aufge­
taucht. Die Stadtgemeinde hat sich hiezu grundsätzlich 
bereit erklärt, 45.000 Schilling beizustellen. Nach den 
neuesten Berichten kommt dieses Projekt nicht mehr in 
Betracht, da der P re is  des Objektes inzwischen aus
320.000 Schilling gestiegen ist, was natürlich viel zu 
hoch ist. Nun steht neuerdings das Projekt des N e u ­
b a u e s  auf dem S t e i n i n g e r g r u n d  im Vorder­
gründe. Für dieses Projekt wurde in der letzten Ee- 
meinderatssitzung beschlossen, den Grund im Werte von
40.000 Schilling u n e n t g e l t l i c h  beizustellen. Für 
die E r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i  erklärte S tad t­
rat K o t t e r. daß diese jederzeit Industrie und Ge­
werbe unterstützen wolle. Jetzt ist die Fachschulfrage 
akut und für Waidhosen von größter Bedeutung. Die 
Stadtgemeinde hat beschlossen, den Grund beizustellen, 
d a s  w i r d  a b e r  n i c h t  g e n ü g e n .  Die Grund- 
beistellung kann nur der Anfang sein. F ü r  die Sozial­
demokraten erklärte S tad tra t  S  ch a ch n e r, daß auch 
sie ein großes Interesse an der Fachschule hätten, nur 
soll auch der B u n d ,  das L a n d  und die H a n d e l s ­
k a m m e r  ihre beabsichtigten Leistungen bekanntgeben. 
Gemeinderat N a d l e r  glaubt, daß der neue P re is  des 
Brandstetter-Objektes zu hoch erscheint, aber es wird 
sich darüber sicherlich noch sprechen lassen. M an solle 
sich für b e i d e  Fälle schlüssig werden. Es sprechen zur 
Sache noch die Gemeinde- bezw. Stadträte  Dr. H a n k e ,  
K o t t e r  und F r i t z ,  woraus der Antrag des Finanz­
ausschusses auf unentgeltliche Beistellung des Grundes 
zum Neubaue angenommen wird.

* Einbruchsdiebstahl. I n  der Nacht vom 4. zum
5. März d. I .  wurde in das am Graben befindliche 
Atelier des Photographen Herrn E  l a x eingebrochen 
und ein Reisephotographenapparat, 12X16 cm, rot­
braun (Mahagoni) mit Messingbeschlägen, Objektiv 
schwarz lackiert, mit Momentverschluß, Marke „Stein- 
heil Unofokal", ein Stativ , dreiteilig, aus gelbem Holz 
mit Messingklammern, 12 Stück „Super-Chromosa"- 
Platten, 12X10 cm, in kompletter Packung, ein Patent- 
Kopierrahmen, 12X16 cm, aus lichtem Holz, ein klei­
nes Objektiv „Weitwinkel", ein kleiner Reiseapparat 
10X15 cm. mit Lederbalg, eine große, vernickelte Schere 
und zwei Retuschierstifte gestohlen. Die Auswahl der 
Beute läßt schließen, daß der Täter ein Fachmann ist. 
Wahrnehmungen, die zur Ermittlung des Täters oder 
des gestohlenen Gutes dienen könnten, wollen der 
Sicherheitswache bezw. dem nächstgelegenen Gendar- 
mericposten oder Polizeiamte mitgeteilt werden.

* Verhaftung. Der Vertreter Norbert S t. aus Wien, 
welcher vom Polizeiamte Innsbruck wegen Betrug kur- 
rendicrt war, wurde am 28. Feber hier angehalten und 
dem Bezirksgerichte eingeliefert.

VERSUCHEN SIE D A S
NEUE

OLLESCHAU-5PEZIÄL
ZI6ARETTEN-PAPI ER

IN • JEDEM- BUCHELXlK  
„ DAS GUTACHTEN DES 
VOIXS6ESUN DHE ITSAMTES

* Einbruchsdiebstahl eingestanden. I n  der Nacht
vom 7. zum 8. August 1927 wurde hier im Krankenhause 
ein Einbruch verübt und aus den im Kellergeschoße 
befindlichen Vorratsräumen Lebensmittel und Frauen­
schuhe gestohlen. Nun hat nach einer Mitteilung des 
Gendarmeriepostens Euratsfeld der beim Bezirks­
gerichte in Amstetten in Haft befindliche Hermann 
S c h e r n t h a n e r  eingestanden, daß er und ein gewis­
ser Franz B  l a s ch e k oder Blaschke, welcher beim Zir­
kus Konrado, der damals in Waidhofen weilte, beschäf­
tigt war, den Einbruch im Krankenhause verübt haben.

* Warnung! I n  letzter Zeit erhielten mehrere hier 
wohnhafte Personen aus Amsterdam Prospekte zuge­
sandt, laut welchen mühelos 2000 holländische Gulden 
zu verdienen wären und zwar auf folgende Art: M an 
sendet 10 Schilling an die „Finanz-Credit-Continental" 
in Amsterdam und erhält dafür 4 Teilnehmerkarten, 
die an Bekannte, das Stück zu 3 Schilling, zu verkaufen 
sind. Der Käufer einer solchen Karte hat wieder 4 
Karten gegen Einsendung von 10 Schilling zu bezie­
hen und sie in gleicher Weise wieder weiterzuveräußern. 
Jeder Erwerber einer Karte muß wieder eine Serie 
von 4 Karten beziehen usf. Die Farbe der Kartenserien 
ist jedesmal eine andere. Wenn dann die gleiche Kar­
tenfarbe wieder an die Reihe kommt, besteht angeblich 
Anspruch aus eine Prämie. Werden die 4 Karten nicht 
innerhalb drei Wochen abgesetzt, so erlischt jedes An­
spruchsrecht auf eine Gewinnbeteiligung. Obwohl schon 
aus dem In h a lte  des Prospektes unschwer zu erkennen 
ist, daß es sich dem Unternehmen nur darum handelt, 
Geld zu entlocken, finden sich doch Leichtgläubige, die 
den lockenden Versprechungen Glauben schenken und so 
zu Schaden kommen. Denn es ist praktisch fast nicht 
möglich, daß die nach dem Schneeballensystem gestellten 
Bedingungen erfüllt werden, um eine Präm ie zu er­
halten. Durch den Umstand, daß es sich um ein aus­
ländisches Unternehmen handelt, ist es sehr schwierig, 
behördlicherseits gegen diesen offensichtlichen Betrug, 
dem zumeist arme Leute zum Opfer fallen, wirksam 
einschreiten zu können. Es wird daher nachdrücklichst 
vor diesem Unternehmen gewarnt.

* Faschingsunterhaltung. Der vom Kriegerverein 
angeregte, am Faschingsonntag im Brauhause abgehal­
tene „Zylinderabend" erfreute sich eines überaus guten 
Besuches. Die Musik „Tribitz" verstand es, auch durch 
ihre Darbietungen verschiedenster Art die Zuhörer in 
heiterste Stimmung zu bringen. I n  diesen fröh­
lichen Gesellschaftskreis paßten auch die unter­
schiedlichsten ehrwürdigen Zylinderformen, welche von 
Frau  M a y e r h o f e r  erzeugt wurden. Noch in vor­
gerückter Stunde rückte eine Schar neuer Besucher an, 
wahrscheinlich mit dem heißen Verlangen, auch noch in 
den Besitz einer solchen dekorativen Kopfbedeckung zu 
kommen — leider zu spät. Küche und Keller des W ir­
tes boten das Beste. Wie lange dieses lustige Trei­
ben dauerte, darüber schweigt die Geschichte.

* Wochenmarkt vom 4. M ärz. Der Wochenmarkt 
war gut besucht. Eier 13 bis 14 Groschen per Stück. 
Butter 8 4.40 bis 8 4.80 per Kilo, etwas Gemüse, 
Topfen und Schafkäse. Auswärtige und Wiener Händ­
ler brachten Gemüse, Südfrüchte und Obst. Aepfel 
8 —.70 bis 8 1.— per Kilo, Orangen 8 1.— per Kilo, 
Zitronen 10 Groschen per Stück, Karfiol 70 bis 80 Gro­
schen per Stück, Kipfler 30 Groschen per Kilo, Zwiebel 
30 Groschen per Kilo, Kohl 8 1.— per Kilo, Spinat 
8 2.40 per Kilo.

* Hartnäckige Verstopfung, Dickdarmkatarrh, B lä ­
hungen, Magenverstimmungen, Blutstauungen, T räg­
heit der Leber, goldene Ader, Hüftweh werden durch 
den Gebrauch des natürlichen „ F r a n z - J o s e  f"- 
Bitterwassers — morgens und abends je ein kleines 
Glas — beseitigt. Aerztliche Fachgrößen legen davon 
Zeugnis ab, daß das F r a n z - J o s e f -  Wasser selbst 
bei Reizbarkeit des Darmes schmerzlos wirkt. 353

*

* Zell a. d. W bs. Der nächste B  ü r g e r t a g ist im 
Gasthause F i s c h h u b e r  am Donnerstag, 13. Mörz.

* Zell er. d. W b s. Bei dem am 2. März stattgefun­
denen Schießen erhielten folgende Herren Schützenbeste:
1. Gruppe, Tiefschußbest: 1. Herr 'K arl Kratochwil, 12 
Teiler. Kreisbeste: 1. Herr Karl Mayer, 25, 24 Kr.;
2. Herr Josef Mayer. 24, 23 Kr. 2. Gruppe, Tiefschuß­
beste: 1. Herr Bracht!, 4 Teiler; 2. Herr Josef Grill. 
10 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr Loiskandl, 22, 21. 20 
Kreise; 2. Herr Strametz j u n . ,  22, 21, 19 Kr.; 3. Herr 
Schmctz, 21, 20, 20 Kreise. 3. Gruppe. Tiefschußbeste:

■ ■  ---------  9--------------------------  —

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.
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1. Herr Stefan, 8 l e i t e t ;  2. Fr. Mizzi Gindl, 9 Teiler. 
Kreisbeste: 1. Herr Eottsbachner, 20, 20, 20 Kreise; 2. 
Herr Teusl jun., 20, 20, 19 Kreise. Der Jungschütze Herr 
Karl M ayer erzielte als Dritter die ausgezeichnete 
Serie 5X 5, wozu wir ihm herzlich gratulieren. Nächstes 
Schießen Sonntag den 9. März. Schützenheil!

* Böhlerwerk. ( V i e l  F e i n d ,  v i e l  E h  t \ )  An 
die Herren Schreibet des in der „Eisenwurzen" erschie­
nenen Artikels „Das widerliche Zwischenspiel". Es 
liegt mir völlig fern, die Art dieser Handlung zu kriti­
sieren, nur kann ich Ihnen  sagen, daß mich dieser Ar­
tikel nicht überraschte. Ich wußte ja, daß Sie sich jetzt 
an mich heranwagen, nachdem ich Böhlerwerk verlassen 
habe. Früher hatten Sie nicht den M ut?  Nur einmal, 
und zwar am 4. November vorigen Jahres , als ich an 
dem genannten Tage um %12 Uhr von Waidhofen 
kommend, ins Gasthaus Eichletter ging, kamen einige 
Herren aus Ih re r  Mitte, die sich scheinbar mit Alkohol 
M ut angetrunken hatten, auf mich zu und beschimpften 
und besiegelten mich auf das Gröblichste. Ich war allein, 
da hatten sie Mut. Na ja, wie das halt bei Ihnen  schon 
so gebräuchlich ist; wenn Sie in großer Ueberzahl sind, 
dann sind Sie furchtbar „tapfer". Es wäre höchste Zeit, 
diesen unsinnigen, von fremdvölkischem Geist eingeimpf­
ten Haß abzubauen. Zwar ist wenig Aussicht vorhan­
den, denn eingepflanzt auch schon ins Kindesherz sitzt es 
tief. Vielleicht erinnern Sie sich noch! — Eine Zeichen­
stunde. — Es wird das Märchen vom Dornröschen illu­
striert. Ein Kind zeichnet den Prinzen mit einem grü­
nen Rock und einer grünen Kappe. Ein anderes sieht 
das und sagt: „ B i t t ,  e i n  H e i m w e h r l e r!" Da 
springt ein Knabe auf, man sieht ihm an, mit jeder 
Faser hängt er an dem Gedanken und schreit: „Vringts 
gschwind ein Messer und einen Revolver, damit wir 
den Hund umbringen!" — Nun, was sagen Sie dazu, 
meine Herren? Wollen Sie da noch immer meine E r ­
ziehungsmethode kritisieren, wenn ich bei solcher Sach­
lage alles daransetzte und versuchte, die Kinder aus 
diesem Sumpfe, aus dieser Verrohung herauszuziehen? 
Hat dieser Knabe aus Ueberzeugung gesprochen oder 
nur deshalb, weil man ihm jeden Tag die schrecklich­
sten Schauermärchen vorsagte? Wollen Sie nicht da 
den Haß abbauen, damit er nicht einmal auf Sie selbst 
zurückfällt? S ind Andersgesinnte in einer sozialdemo­
kratischen Gemeinde Freiwild? Doch, Gott sei Dank, 
das Sprüchlein „Und willst du nicht mein Bruder sein,
so hau ich d i r  “ hat seit dem 15. J u l i  1927 keine
Geltung mehr. Diese Tage sind vorüber, meine Herren! 
W ir wollen nicht nur die Heimat schützen, sondern sie 
auch vom roten Terror befreien. J u l iu s  S c h a u e r -  
H u b e r ,  Feuersbrunn a. W.

* Bruckbach. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Fasching­
sonntag den 2. März vermählte sich F rl.  M inna K a u f ­
m a n n  mit Herrn Friedrich S  ch e b e st a, Kaufmann 
in St. Pölten. Die Trauung fand in Wieselburg statt. 
W ir beglückwünschen unsere wackere Turnschwester aufs 
herzlichste zu diesem ernsten Schritt ins Leben. Gut 
Heil!

Allhartsberg. ( T o d e s f a l l . )  Montag den 3. ds. 
verschied hier nach schwerem Leiden Herr Jos. S o n n ­
l e i t n e r ,  Zimmermeister und Sägewerksbesitzer. Das 
Leichenbegängnis, welches Mittwoch den 5. ds. in All- 
hartsberg stattfand, zeigte von der großen Beliebtheit 
des Dahingeschiedenen. Die Teilnahme war von hier 
und Umgebung so zahlreich, wie es hier nur selten vor­
kommt.

* Pbbsitz. ( T u r n v e r e i n . )  Am Faschingsamstag 
hielt der hiesige Deutsche Turnverein seinen Ball ab. 
Einem allgemeinen Wunsche entsprechend, entschloß 
sich diesmal der Verein für einen Maskenball und er 
sollte nicht enttäuscht werden. Der glänzende Besuch 
bewies, daß die Veranstaltung bei der Bevölkerung all­
gemeinen Anklang fand. I n  dem recht geschmackvoll ge­
schmückten S aa l  konnte man schon lange vor Beginn 
viele schöne Masken sehen, die, in tiefes Schweigen ge­
hüllt, mit Sehnsucht die Eröffnung des Balles erwar­
teten. Um 8 Uhr begrüßte Obmann G. W o l f  alle 
Vallbesucher, besonders die Gäste aus Gresten und 
Waidhofen a. d. Pbbs und erklärte den Ball für er­
öffnet. Ein schönes farbenprächtiges Bild war es, als 
die Masken unter den Klängen der Musik in den Ball- 
saal einzogen. Alle Arten Kostüme konnte man sehen. 
Vom Schusterbuben angefangen bis zum Märchenprin­
zen. Der erste Strauß'sche Walzer erklingt und schon 
drehen sich die tanzlustigen P aare  auf dem Tanzboden. 
Die Stimmung wird gehobener und fröhlicher. Alles ist 
guter Laune. M an  hat sich auch schon ein wenig ken­
nen gelernt. Allgemeine Demaskierung hieß es um 
10 Uhr. Viele Überraschungen gab es da. Hatte sich 
doch hinter Männerkleidern manches weibliche Wesen 
versteckt und umgekehrt. Jetzt erreichte die allgemeine 
Stimmung ihren Höhepunkt. Ü berm ütig  wurde das 
Tanzvolk. Konnte es auch anders sein? Doch allzu 
rasch vergingen die Stunden. Schon um 4 Uhr mußte 
trotz einer Zugabe der Kapelle Hölzl Schluß gemacht 
werden. F ür den Turnverein war der Ball ein voller 
Erfolg. Es war recht gemütlich und lustig und das 
war die Hauptsache. Also auf Wiedersehen beim näch­
sten Maskenball.

* Ybbsitz. ( F a s c h i n g s z u g . )  „Wer zählt die 
Häupter, nennt die Namen, die fröhlich hier zusammen­
kamen". So könnte man mit dem Dichter ausrufen, 
wenn man eine Schilderung des am Faschingsonntag 
nachmittags veranstalteten Faschingszuges geben wollte. 
E in  glänzender Gedanke unseres Sangesbruders R. 
P ö c h h a c k e r ,  der rasch in die T a t umgesetzt, dem Ge­
sangvereine nicht nur heitere Stunden bereitete, son­
dern den ohnehin kranken Säckel wie wohltuende M e­

dizin stärkte. Es war anschließend an den so schön ver­
laufenen Maskenball des Deutschen Turnvereines am 
Vortage, ein sehr günstiger Zeitpunkt zur Abhaltung 
des Faschingszuges, da auch Turnerinnen und Turner 
sowie viele liebe Gäste in echt heiterer Faschingsstim­
mung daran teilnahmen. Die Leitung lag in den be­
währten Händen des Sangesbruders Rudolf P  ö ch - 
Hacker ,  der weder Zeit und Geld noch Mühe scheute, 
um das Gelingen zu sichern. Schon am Vormittage ver­
kündeten drei durch den O rt reitende Herolde, daß es 
nachmittags lustig werde und etwas besonderes zu 
schauen gebe. Die Teilnehmer am Faschingszuge ver­
sammelten sich und um 3 Uhr setzte sich der Zug in Be­
wegung. Zuerst die Spitze, drei Vorreiter, darunter 
ein gar lieblicher Page, dann die Musikkapelle, köstlich 
als böhmische Musikanten maskiert, hierauf ein wür­
diges, äußerst gelungenes goldenes Hochzeitspaar in 
einer von Ochsen gezogenen Kalesche und folgend ein 
Leiterwagen mit fröhlichen, entsprechend maskierten 
Hochzeitsgästen. Daran schlossen sich mehrere Zigeuner­
wagen (Wahrsagerinnen) mit einigen wirklich feschen 
und rassigen Zigeunerinnen und Kindern. Einer der 
Zigeuner entlockte seiner Fiedel recht einschmeichelnde 
Weisen, sodaß die so „angegeigten" wohl oder übel mit 
klingender Münze bezahlen mußten. Die braven, riegel- 
samen „Gschirrhandler" verkauften unermüdlich Em ail­
geschirr, das in entgegenkommender Weise von der 
F irm a Rieß, die bei solchen Anlässen immer mit vollen 
Händen gibt, gespendet worden war. Es sei ihnen an 
dieser Stelle der beste Dank zum Ausdrucke gebracht. 
Als nächste Gruppe fuhr ein Wagen mit „Henkers­
knechten". Auf einem Galgen baumelte ein Verbrecher, 
Zwei solcher wurden gefesselt unter strenger Bewachung 
nachgeführt. Auf dem Marktplatze mußte nach feier­
licher Verlesung eines neuerlichen Todesurteiles der 
schon Gehenkte noch durch einen schaurigen Scharfrichter 
enthauptet werden.. Nun folgte etwas, bei dem sämt­
liche Zuschauer die „Hendlhaut" kriegten. Als „Verkühle 
dich täglich" sah man einen M ann fast barfuß, nur mit 
Schwimmhose bekleidet, durch den Schnee eilen. „Halt 
er's aus is gut für ihn" usw. I n  einem Hendlsteigen- 
Wagen erblickte man zwei Hendl, die auf Befehl Eier 
legen konnten, was sehr heiter wirkte. Ein anderes 
Fahrzeug mit verschiedenen hübschen, bunten Masken 
wirkte allerliebst. Sehr gelungen muß die „Schönheits­
konkurrenz" bezeichnet werden. I m  geschlossenen Auto 
mit der Aufschrift „Schönheitskonkurrenz" fuhren meh­
rere Bewerberinnen, absichtlich häßlich geschminkt. Auf 
dem Marktplatze wurden sie nach einer lustigen An­
sprache feierlich „enthüllt" und ihnen öffentlich die 
Preise zuerkannt. Die Pbbsitzer Schmollbuben vereinig­
ten sich ebenfalls in einer heiteren Gruppe. I h r  P räsi­
dent hoch zu Perde — auf einem, sagen wir, „Menschen­
pferde" reitend. Hinter ihm trug man ein erlegtes 
Raubtier an einer Stange. Jäger, Ind ianer und ande­
rer Troß folgte. Den Schluß des Zuges bildete ein mit 
bewundernswerter Findigkeit konstruiertes „Raketen- 
Auto", Fahrt:  Pbbsitz via Mond zum M ars. Pustend, 
pfauchend und stinkend bewegte es sich von geheimnis­
voller Kraft getrieben und sicher gelenkt von seinem 
Erfinder vorwärts. Wie oft er an diesem Tage zum 
M ars  hin und zurück fuhr, wird nächstens berichtet. 
Der Faschingszug ist also wirklich gut gelungen und hat 
sicher all den Zuschauern, die sich in erstaunlicher Menge 
eingefunden hatten, einige Stunden frohen Lachens 
bereitet und so seinen Zweck erfüllt. Allen, die in irgend­
einer Weise zum Gelingen desselben beitrugen, sei es 
durch Teilnahme an einer Gruppe, durch Beistellung 
von Fuhrwerken oder Bespannung, insbesondere den­
jenigen, die sich der mühevollen Arbeit des Sammelns 
unterzogen, in erster Linie jedoch dem Leiter der Ver­
anstaltung sei der beste Dank ausgesprochen.

* Opponitz. ( U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i m  P o s t -  
a m t.) Bei einer durch Organe der Postdirektion vor­
genommenen Kontrolle des Postamtes Opponitz wurde 
ein Abgang von 3500 Schilling festgestellt. Als die dort 
amtierende Postexpedientin Anna R  e n ß zur Rechen­
schaft gezogen wurde, verdächtigte sie einen jungen 
M ann, den Betrag gestohlen zu haben. I m  Laufe des 
weiteren Strafverfahrens wurde belastendes M aterial 
gegen Anna Renß gesammelt, so daß diese schließlich 
vor einigen Tagen selbst verhaftet wurde und nunmehr 
das Geständnis abgelegt hat, die fehlende Summe selbst 
veruntreut und einen vollkommen Unbeteiligten ohne 
jeden Grund verleumdet zu haben. Anna Renß wurde 
dem Kreisgericht S t. Pölten eingeliefert.

zu entnehmen, daß der Verein im verflossenen Jahre ' 
besonders erfreuliche Fortschritte auf dem Gebiete des 
Wehrturnens, des Dietwesens und der Bücherei machte 
Den besten Erfolg konnte der Vereinssäckelwart Z a u - 
n e t  buchen, der 1000 8 für den Turnplatzgrundkauf ab­
zahlen konnte. Der neuen Fassung der Vereinssatzungen 
stimmten sämtliche Mitglieder zu. Die Neuwahlen, die 
von nun an alle drei Jahre  stattfinden, hatten folgen­
des Ergebnis: Obmann Eemeindearzt Dr. Sepp
K o r t s ch a k, Obmannstellvertreter Elasermeister Frz. 
F  i ch t l, Turnw art Karl H o h e n s i n n e r ,  Turnroatt 
stellvertreter Karl D a l i  e r m a ß l .  Schriftwart Franz 
H e r o l d ,  Säckelwart Karl Z a u n e r ,  Dietwart Viktor 
S  t r o h b a ch, Zeugwart Hans K a t z e n  st e i n e r  
Wehrzugsführer Mag. Viktor R u ß e g g e r ;  Beiräte: 
Peter H i n t e n a u s, Eduard H o f e r  d. Ae., August 
S  o u k u p. __________

Aus Ganring und Umgebung.
Eöstling. I m  Krankenhause zu Waidhofen ist am 

Dienstag den 4. März nach kurzem Leiden der Ehren­
bürger unserer Gemeinde Herr Bäckermeister Klemens 
S c h n e l l  in seinem 76. Lebensjahre gestorben. Gestern 
ist er im hiesigen Friedhofe unter zahlreicher Beteili­
gung der Bewohnerschaft zur Ruhe bestattet worden. 
R. I. P.

Lunz am See. (H o ch z e i t s f e i e r.) Am Donners­
tag den 27. Feber 1930 fand in Herrn Heinrich Wein­
zettls Gasthaus die Nachfeier bezw. der Empfang des 
neuvermählten Ehepaares Hans und Alexandria E d ­
l i n g  e r statt, veranstaltet durch die Lunzer Sänger­
runde, deren Mitglied Herr Edlinger ist. Um 8 Uhr 
abends wurde das neuvermählte P a a r  durch die Sänger 
eingeholt und in den festlich geschmückten S aa l  geleitet, 
woselbst die Begrüßung durch den Obmann der Sänger­
runde Eendarmerieinspektor L i n d e m a y e r  und 
durch den Dietwart des Deutschen Turnvereines Lunz 
am See, Med.-Rat Dr. Kajetan H u b e r ,  erfolgte. Die 
Sängerrunde brachte einige Lieder zum Vortrag und 
fröhliche Stimmung hielt an bis zur Sperrstunde. Die 
schlichte Feier zeigte von der großen Beliebtheit des 
Meisters Edlinger, der sich nun einen lieben Haus­
stand gegründet hat. W ir wollen uns dem Wunsche der 
ganzen Gemeinde anschließen, der lautet: „Die goldene 
Sonne möge immer nur lachend auf das frohe Glück 
des jungen Ehepaares herableuchten!"

Von der Donau.
Ybbs a. d. Donau. (7 5. G e b u r t s t a g . )  Der 

Präsident des Landesverbandes der Handelsgremien 
und Genossenschaften Niederösterreichs, Kammerrat 
Vinzenz Lö s c h e r ,  feierte in den letzten Tagen seinen 
75. Geburtstag, aus welchem Anlaß ihm zahlreiche 
Glückwünsche zugegangen sind.

Marktbericht.
Rindermarkt in S t. M arx vom 3. M ärz 1930.

(Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling
Prima Sekunda T ertia

( Ochsen 
' Stiere 
1 Kühe

Mastvieh 

Beinlvieh

Austrieb a u s  dem |

tion bis von bis von bi«
1 62 1 90 130 160 108 125
151 160 140 150 120 1 3 9
1 2 0 135 112 1 1 8 1 0 6 1 1 »

. 0 75 1 0 5
I n l a n d
A usland_______  v J | 3____  909 } Zusammen 1.612 Stück

D avo n  Mastvieh 943 St., Beinlvieh 669 S t.  — Unverk. 27 S t .

T e n d e n z :  Auf dem freien M a rk te  waren gegenüber der V o r­
woche um 215 R inder mehr anfgetrieben und der K ontum azm ark t 
mit 739 Stück beschickt. Bei äußerst schleppendem Verkehre wurden 
prim a Ochsen um 5 g  pro kg  b i l l i g e r  gehandelt,  die übrigen 
Q ualitä ten  von Ochsen sowie Stiere, Kühe und Beinlvieh w u rd en  
zu schwach behaupteten Vorwochenpreisen verkauft.

Schweinemarkt in S t. M arx vom 4. M ärz 1930.
E s  notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Q u a l i tä t  II . Q u a l i tä t  III Q u a l i t ä t
von bis von bis von bis
240 2-65 226 238 2-10 2 25
232 240 226 231 220 2-25

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Schulsperre. Durch den Eemeindearzt Dr. Franz 

E  l a s e r in S t. Gallen, Steiermark, wurde bei einigen 
Kindern aus der Ortschaft Oberlaussa Diphterie fest­
gestellt und ist ein vierjähriges Mädchen der Krank­
heit erlegen. Nachdem nun die Kinder dieses Ortes die 
einklassige Volksschule in klnterlaussa, Gemeinde Weyer- 
Land, besuchen, wurde diese bis auf weiteres gesperrt.

** Hauptversammlung des Deutschen Turnvereines.
Die 24. Jahreshauptversammlung des dv. Turnvereines 
Weyer fand am 25. Februar im Vereinsheim, Easthof 
G r o ß d e ß n e r ,  bei sehr gutem Besuch statt. Obmann 
Dr. K o r t s ch a k konnte als besondere Gäste auch den 
Kreis- und den Eemeindeführer der Heimatwehr be­
grüßen. Sodann dankte er allen Freunden und Gön­
nern des Vereines für die Unterstützung, die sie dem 
Verein angedeihen ließen und überreichte zum Zeichen 
des besonderen Dankes der Tschw. Fried! S e i f e r t  ein 
Ehrengeschenk. Aus den Berichten der Amtswarte war

Fleischschweine, lbd.
Fettschweine, lebend 
Auftr ieb: 7.680 Fleischschw., 2.855 Fettschw. Zusammen 10 535 Stück 

A u s  dem 3n l.  489 S t. ,  a u s  d. Ausl. 10 046 St. , U nverkauft :  102 S t .

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche w aren um 111 Schweine 
weniger aufgetrieben. Auf dem Schweinemarkt wurden bei lebhaftem 
Verkehre Fleischschweine zu festen Vorwochenpreisen, Fettschweine 
um 5 g  pro kg  t e u r e r  verkauft.

Anrechnung der Kriegsgefangenschaft a ls  
Dienstzeit.

Die „Bundesvereinigung der ehem. österr. Kriegs­
gefangenen" ersucht alle jene Bundesangestellten, welche 
noch in den Jah ren  1918 bis 1920 und 1921 in der 
Kriegsgefangenschaft waren, die Daten darüber zur 
Vorbereitung einer gemeinsamen Aktion an die Bundes­
vereinigung einzusenden, da nach der 3. Eehaltsnovelle 
auch diese Zeit eine besondere Anrechnung erfahren soll. 
Bisher wurde nur die Zeit 1914 bis 1918 als Kriegs­
zeit angerechnet. W ir verlangen, daß endlich die Kriegs­
gefangenschaft in ihrer tatsächlichen Dauer entsprechend 
angerechnet werde. Zuschriften erbeten an die „Bundes­
vereinigung der ehem. österr. Kriegsgefangenen", Wien, 
6., Mariahilferstraße 105, 2. Stiege, Tür 9.



Freitag den 7. M ärz 1930. „ B ö t e  v o n  - e r  Y b b s " GM» 7.

Dreiundzwanzig Sonderausstellungen auf der 
Wiener Frühjahrsmesse.

I m  Rahmen der diesjährigen, in der Zeit vom 9. bis
16. März stattfindenden Wiener Frühjahrsmesse wird 
eine Reihe von Sonderausstellungen veranstaltet, die 
bereits derzeit lebhaftem Interesse begegnen. I m  
Messepalast wird die Möbelausstellung diesmal in be­
sonders erweiterter Form alle Arten von Luxus- und 
Eebrauchsmöbeln vorführen, die Reklameausstellung, 
welche alle Arten der modernen Werbung umfaßt, wird 
dem Detailkaufmann wertvolle Anregungen zur E r ­
schließung neuer Kundenkreise vermitteln. Eine beson­
dere Neuheit im Rahmen dieser Sonderschau wird 
Heuer die zum ersten M ale stattfindende Ladenbauaus- 
ftellung bieten. I n  der Neuen Burg wird die Ausstel­
lung der Wiener Strickmoden und insbesondere der 
Wiener Pelzmodcsalons die neuesten Modelle für die 
Frühjahrs- und Sommersaison zur Vorsührung brin­
gen. I n  der Rotunde befindet sich vor allem, wie all­
jährlich, die internationale Automobil- und M otor­
radausstellung, an welcher trotz verschiedener gegentei­
liger Nachrichten nicht nur sämtliche österreichische, son­
dern auch eine Reihe ausländischer Marken vertreten 
sein werden. Die Bedarfs-Ausstellung für Hotelbetriebe 
besitzt bei der Frühjahrsmesse eine spezielle Bedeutung, 
da viele Hotels, insbesondere in den Bundesländern, 
die Frühjahrsmesse dazu benützen, um sich über die für 
die bevorstehende Fremdensaison vorzunehmenden I n ­
vestitionen zu unterrichten. Sehr reich wird heuer auch 
die Nahrungs- und Eenußmittelausstellung beschickt sein. 
Auf dem Gelände vor der Rotunde befinden sich, wie 
immer, die technische Messe, die Bau- und Straßenbau- 
messe sowie die Schauausstellung technischer Neuheiten 
und Erfindungen. Die Land- und forstwirtschaftliche 
Musterschau, deren Bedeutung von J a h r  zu J a h r  zu­
nimmt, umfaßt Heuer die österreichische Mastviehschau 
(Rinder und Schweine), eine Weizenschau, eine G ras­
samenschau, eine Ausstellung landwirtschaftlicher M a ­
schinen und Geräte, eine Ausstellung von Unfallver­
hütungsvorrichtungen in landwirtschaftlichen Betrie­
ben sowie Sonderausstellungen über Milchwirtschaft, 
Futtermittel, Seidenbau, Gartenbau, Weinkultur und 
K l e i n t i e r z u c h t . __________

1 j Wochenschau r j
1M| * .............     t  |

Bundeskanzler Dr. Schober hat von den Regierun­
gen in P a r is  und London eine Einladung zum Besuche 
erhalten. Der Kanzler wird diesen Einladungen dem­
nächst Folge leisten.

Der P rinz  von W ales, der sich von Nairobi (Ost­
afrika) aus Die Jagd  begeben hatte, ist wieder nach 
Nairobi zurückgekehrt, da er an einem M alariaansall 
leidet. Das Fieber nimmt einen normalen Verlauf.

Durch einen großen B rand sind in Neworleans an 
den Mississippi-Kais etwa 35.000 Baumwollballen völ­
lig vernichtet und 100.000 beschädigt worden.

Anläßlich einer Heimwehrkundgebung in Schwechat 
kam es zu Ausschreitungen, bei denen es fünf Leicht­
verletzte gab.

Bundeskanzler Dr. Schober wurde zum Ehrenmitglied 
des Schubertbundes ernannt.

Bundeskanzler Dr. Schober ist Sonntag in seinem 
Heimatsort Perg eingetroffen, wo er festlich begrüßt 
wurde. Am Abend wurde zu Ehren des Bundeskanzlers 
in Perg eine Begrüßungsfeier mit Fackelzug veranstal­
tet, an der die Bewohnerschaft selbst der weitesten Um­
gebung teilnahm.

Professor Noorden hat seine Tätigkeit im Lainzer 
Krankenhaus in Wien aufgenommen.

Bei Knittelfeld verübte ein 18jähriger Bursche einen 
verwegenen Eisenbahnraub. Der griechisch-orthodoxe 
P fa r re r  Eugen Sarbu, ein Greis von 70 Jahren , war 
vor Knittelfeld eingeschlafen und spürte, als er erwachte, 
einen Ehloroformgeruch. Fast gleichzeitig versetzte ihm 
jemand einen Hieb und beraubte ihn seiner nur gerin­
gen Barschaft. Der Räuber verließ sodann in der in­
zwischen erreichten S tation  Bruck den Zug. Er wurde 
später nach den Angaben eines Passagiers, der ihn aus­
steigen sah, erkannt und verhaftet.

I n  der russischen Holzindustrie soll die Zwangsarbeit 
eingeführt worden sein.

I n  Köln wird auf Anregung des Oberbürgermeisters 
die Einrichtung von „Spielstraßen" für Kinder nach 
amerikanischem Vorbild vorbereitet. Diese Straßen 
werden für den Turchfahrtsverkehr vollkommen ge­
sperrt und sollen, insbesondere in den kinderreichen 
Stadtvierteln den Eltern eine Möglichkeit geben, ihre 
Kinder unbesorgt allein auf die Straße zu lassen.

I n  Linz haben die Ring-Brotwerke den Semmelpreis 
rron 7 auf 6 Groschen herabgesetzt.

Der Erfinder Edison hat versichert, daß die Stahl- 
fabrikation derartige Fortschritte gemacht hat. daß 
inan für nahe Zukunft die Veröffentlichung von Büchern 
mit stählernen Seiten prophezeien könne. Dieser S tah l 
werde weniger kosten als Papier. Eine Ausgabe von 
4000 Seiten werde nicht mehr als zwei Daumen dick 
fein und weniaer als 500 Gramm wiegen.

Das seit Jahrzehnten durch seine Mineralquellen be­
kannte Heilbad Sauerbrunn bei Stainz, eine beliebte 
Sommerfrische, die dem Grafen M eran gehört, wurde 
an ein reichsdeutsches Konsortium verkauft.

Die Packerstraße, die die nächste Verbindung zwischen 
Klagensurt und Graz ist, soll zu einer der modernsten 
internationalen Äutostraßen heuer noch ausgebaut wer­
den. Es werden beim B au 2000 bis 2500 Arbeiter be­
schäftigt werden.

Der sozialdemokratische Innenm inister von Preußen, 
Grzesinski, ist überraschend zurückgetreten. Erzesinskis 
Rücktritt soll durch seine private Lebenshaltung, die 
einem ausgesprochenen Lebemann entsprach, verursacht 
worden sein.

I n  Wien gibt es um 142.247 Frauen mehr als 
M änner.

I n  höchster Gefahr schwebten die Kinder einer Schule 
in dem Städtchen Wolfville in Neuschottland. Ein mit 
einem Revolver bewaffneter Geisteskranker, der in die 
Schule eingedrungen war, führte dort wirre Reden und 
erklärte, er sei von Gott beauftragt, sämtliche Kinder 
zu erschießen. Glücklicherweise war ihm seine Nichte, die 
ebenfalls einen Revolver bei sich hatte, nachgeschlichen 
und schoß ihn nieder, bevor er Unheil anrichten konnte.

Der Spenglergehilfe Johann  K arrer, der sich als 
Arzt Dr. Riedmüller ausgab und heiratslustige Frauen 
und Mädchen um fast 70.000 Schilling betrog, wurde 
vom Schöffengericht zu fünf Jahren  schweren Kerker 
verurteilt.

Bei der Beerdigung des Nationalsozialisten Wessel
in Berlin kam cs zu wüsten Tumulten, bei der die 
Wache wiederholt mit Gummiknütteln einschreiten 
mußte.

I n  Lolumbus (Ohio, U.S.A.) ist der ehemalige Uni­
versitätsprofessor Dr. Jam es Snook auf dem elektrischen 
Stuhl hingerichtet worden. Snook wurde seinerzeit in 
einem aufsehenerregenden Prozeß wegen Ermordung 
seiner Geliebten, der Studentin Theora Hix, zum Tode 
verurteilt. I n  der Nacht vor seiner Hinrichtung, die 
er zusammen mit seiner F rau  und seinen zwei Kindern 
verbrachte, trug er ein zynisches Wesen zur Schau.

I n  Hainfeld wurde eine Heimatschutzortsgruppe ge­
gründet.
_ I n  Südkalifornien ereigneten sich innerhalb einer 
Stunde 22 heftige Erdstöße, die unter der Bevölkerung 
eine große Panik hervorriefen. Zahlreiche Personen 
wurden verletzt. Die Erderschütterungen waren die 
stärksten seit 1906.

lieber Veziers in Südostfrankreich ist eine Wasserhose 
niedergegangen, die die Straßen der S tad t innerhalb 
kurzer Zeit in Flüsse verwandelte.

Die Einigungsverhandlungen zwischen den National­
sozialisten der Schulz-Gruppe mit der Hitler-Gruppe 
in Oesterreich sind gescheitert.

I n  Wien hat eine Hausgehilfin einem Konsular­
vertreter eines auswärtigen Staates, während derselbe 
eine Autofahrt auf den Semmering unternahm, Schmuck, 
Damen- und Herrenkleider im Werte von 40.000 Schil­
ling ggstohlen. <- - .. •> - 5
_ I n  Innsbruck wird eine Gasse nach dem Vorkämpfer 
Süd !rols Dr. Noldin-Straße benannt. Andere Straßen 
werden nach Tiroler Dichtern u. zw. Anton Renk, Franz 
K ranew itter und Bruder W illram  benannt.

Der russische M etropolit Sergius, der bekanntlich die 
Sowjetregierung verteidigte, wurde bei einer Messe in 
Moskau ausgepfiffen. Die Menge rief „Verräter, J u ­
das, Feigling!" Der Lärm war so groß, daß der M etro­
polit die Messe nicht weiter lesen konnte. Als er mitten 
in die tobende Gemeinde trat, um sie zu beschwichtigen, 
zerrten die Gläubigen an seinen Gewändern, be­
spuckten ihn und versuchten, das Patriarchenkreuz von 
seiner Brust zu reißen.

Der gewesene Offiziersstellvertreter des Bundes­
heeres Johann  Modl, der seine Stieftochter, die 1 6 ^ -  
jährige Helene Zabukovzek, nachdem er sie vorerst ver­
gewaltigen wollte und sie in die Nachbarswohnung ver­
folgte und dort in grauenvoller Weise ermordete, wurde 
vom Grazer Geschworenengericht zu 15 Jah ren  Kerker 
verurteilt.

Die Mietpreise in Bern sind in ständigem Sinken be­
griffen, da eine außerordentlich große Anzahl von Woh­
nungen — zurzeit 700 — seit längerer Zeit frei steht.

I n  Budapest hat der Friseur Szecka einen W elt­
rekord im Rasieren erreicht. Er hat einen seiner Kun­
den in 43 Sekunden samt Einseifen und Abtrocknen 
rasiert.

Poultney Bigelow, ein in Amerika sehr bekannter 
75jähriger Schriftsteller und bisher Feind des früheren 
deutschen Kaisers, fährt jetzt nach Doorn. E r will dem 
Kaiser erklären, daß er ihm keine Schuld mehr am 
Weltkriege zuschreibt.

I n  Leeds in England ist mit dem B au einer Schule, 
deren Wände ganz aus Glas bestehen, begonnen worden.

Das Halsband der Erzherzogin M arie Therese, wel­
ches im Jah re  1811 Napoleon seiner Gemahlin Marie 
Louise von Oesterreich um den für damalige Verhält­
nisse horrenden Betrag von 374.000 Eoldfranken an­
fertigen ließ und jetzt auf 400.000 Dollar geschätzt wird, 
soll in Amerika verkauft worden sein.

Die Welser Porzellanfabrik, die an die tschechische 
Firm a „Epiag" verkauft wurde, ist von dieser stillgelegt 
worden. Dadurch werden 300 Angestellte und Arbeiter 
arbeitslos.

Der Flugschüler der Fliegerschule Eraz-Thalerhof, 
Alexander Baabe, ist bei einem Prüfungsflug gestürzt 
und da er die Zündung nicht abgestellt hatte, bei einem 
dadurch entstandenen Benzinbrand samt dem Flugzeuge 
verbrannt.

Der Süden und Westen von Frankreich werden zur­
zeit von einer wahren S intflut heimgesucht. Viele 
Menschen sind bereits ertrunken. Bisher sind 32 Tote 
gemeldet.

I m  Kraykenhaüs zu Neuilly ist der vertriebene ehe­
malige Schah von Petsten. Achmed M irza, kaum 31 
Jah re  alt, gestorben.

Durch Verfügung des Gouverneurs von Rom ist nun­
mehr das „malerische" Aufhangen von Wäschestücken 
an Schnüren vor den Fenstern und quer über den 
Straßen und Hofen in vornehmeren Gegenden des 
Stadtinneren sowie in der Nähe von Baudenkmälern 
strengstens verboten. __________

Eingesendet. '
(Für Form und In h alt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.) 
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Wiener Radioprogramm.
Wocheneinteilung:

M ontag den 10. M ärz: 11 Uhr: Vormittagskonzert. 
15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzerl. 
17.10 Uhr: Musikalische Kinderstunde. 17.40 Uhr: 
Jugendstunde: I n  der Fremdenlegion. 18.30 Uhr: Die 
fünfte österreichische Fachausstellung für das Gastwirte-, 
Hotel- und Kaffeesiedergewerbe sowie für das gesamte 
Fremdenverkehrswesen. 18.55 Uhr: Bruder Willram- 
Vorlesung. 19.30 Uhr: Vom Gleichgewicht im Reiche 
der Organismen. 19.50 Uhr: Zeitzeichen, Wetter­
bericht. 19.55 Uhr: Violinabend: Ljerko Spiller. 20.30 
Uhr: Mitteleuropäischer Rundfunk: Uebertragung aus 
Warschau. Abendkonzert.

D ienstag den 11. M ärz: 11 Uhr: Schallplattenvor- 
führung. 15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.30 Uhr: Bastelkurs. 18 Uhr: Beim 
Nest der Tannenmeise. 18.30 Uhr: Der Wein von der 
Traube bis zum Konsum. 19 Uhr: Französischer Sprach­
kurs. 19.35 Uhr: Englischer Sprachkurs. 19.55 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Mein Lebenslauf 
ist Lieb und Lust (musikalische Sentenzen). 21.15 Uhr: 
Emil-Ertl-Vorlesung. 22 Uhr: Spanische und franzö­
sische Klaviermusik.

Mittwoch den 12. M ärz: 11 Uhr: Vormittagskonzert. 
15 Uhr: Bildrundfunk. 15.15 Uhr: Nachmittagskonzert. 
17 Uhr: Jugendstunde. 17.35 Uhr: Arbeiterfußball im 
I n -  und Auslande. 18.05 Uhr: Stunde der Volks­
gesundheit. 18.35 Uhr: Esperantowerbung für Oester­
reich. 18.50 Uhr: Stunde der Kammern für Arbeiter 
und Angestellte. 19.20 Uhr: Abendkonzert. 20.20 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. 20.25 Uhr: Arkady Awer- 
tschenko. 21.25 Uhr: Buntes Allerlei. 22 Uhr: Kammer­
abend.

Donnerstag den 13. M ärz: 11 Uhr: Vormittags­
konzert. 15 Uhr: Bildrundfunk. 15.15 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.10 Uhr: Kinder und Tiere in fremden 
Ländern. 17.40 Uhr: Bericht für Reise und Fremden­
verkehr. 18.05 Uhr: Warum betreiben wir Fürsorge? 
18.30 Uhr: Stunde der Kammern für Arbeiter und An­
gestellte. 19 Uhr: Von fremden Völkern und ihren Kul­
turen IV. 19.30 Uhr: Englischer Sprachkurs. 19.55 
Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Wiener Lie­
derstunde. 21 Uhr: Hugo-Wolf-Gedenkfeier. Abend- 
konzert.

Freitag den 14. M ärz: 11 Uhr: Vormittagskonzert.
15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Schallplattenvorfüh­
rung. 16.30 Uhr: Oesterreicher (Akademie). 17.30 Uhr: 
Einleitungsvortrag zur Oper „Eugen Onegin". 17.45 
Uhr: Wochenbericht für Körpersport. 18 Uhr: Deutsch 
für Deutsche. 18.30 Uhr: Stunde der Volksgesundheit.
16 Uhr: Stunde der Kammern für Handel, Gewerbe 
und Industrie. 19.30 Uhr: Italienischer Sprachkurs. 
19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Opern­
aufführung „Eugen Onegin".

Sam stag den 15. M ärz: 11 Uhr: Schallplattenvor­
führung. 15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Jugend­
bühne „Moisasurs Zauberfluch". 17.25 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 18.45 Uhr: Kammermusik. 19.20 Uhr: 
Aus P a u l  Heyses Werken. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wet­
terbericht. 20 Uhr: Volkstümliches Abendkonzert. 21.10 
Uhr: Teilübertragung aus dem Großen Konzerthaus­
saal: Konzert des Sängerbundes der deutschösterreichi­
schen Bundesbeamten. 22.05 Uhr: Fortsetzung des
volkstümlichen Abendkonzertes.

Sonntag den 16. M ärz: 10.30 Uhr: Geistliche a cap- 
pella-Musik. 11.05 Uhr: Konzert des Wiener Sym- 
phonieorchcsters. 12.45 Uhr: Mittagskonzert. 15 Uhr: 
Vildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.45 
Uhr: I m  Autobus quer durch Marokko I. 18.30 Uhr: 
Egmont Colerus (Eigenvorlesung). 19 Uhr: Kammer­
musik. 20 Uhr: Zeitzeichen, Sportbericht. 20.05 Uhr: 
„Hans Sonnenstößers Himmelfahrt". Abendkonzert.

Wer ist beliebt? Das ist eine Frage, mit der sich 
jeder schon auseinandergesetzt hat. Die Frage, ob der 
einzelne es bestimmen kann, sich größerer Beliebtheit zu 
erfreuen, wird in sehr unterhaltender Art durch Dr. 
W. Herrtwich in der März-Ausgabe von „Westermanns 
Monatsheften" erörtert. Das Heft bringt außerdem 
wieder eine Auslese interessanter, teilweise Hochaktueller
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Beiträge über „Mode und Sport". „Berlins schöne 
Frauen", „Wetter und Laune", „Wende der Luftfahrt". 
Eine Arbeit des berühmten Romanschriftstellers Walter 
Vloem zeigt die Ergebnisse seiner Amerikareise. Von 
dem Träger des Literaturpreises der europäischen Zeit­
schriften, Ernst Wiechert, gelangt die spannende No­
velle „Der Schnitter im Mond" zum Abdruck. W as 
„Westermanns Monatshefte" besonders auszeichnet, 
das ist die unübertroffene Wiedergabe der vielen bun­
ten und einfarbigen Bilder, die man oft betrachten kann 
und die immer wieder Freude machen. Es ist zu be­
grüßen, daß der P re is  von 2 Mk. den Entschluß, „We­
stermanns Monatshefte" zu beziehen, erleichtert. Unsere 
Leser erhalten ein Probeheft mit 6 Kunstblättern und 
50 bis 60 ein- und buntfarbigen Bildern vom Verlag 
Georg Westermann in Vraunschweig kostenlos. Es wäre 
zu wünschen, daß recht viele unserer Leser von dieser 
Vergünstigung Gebrauch machten, damit sie einen E in ­
blick in diese einzigartig schöne führende Monatszeit­
schrift gewinnen.

Oesterreichs Weidwerk, Halbmonatsschrift für alle 
Freunde von Heimat, Jagd  und Natur. Verlag R. 
Spies & Co., Wien, 5., Straußengasse 16. Wer das 
vierte Heft dieser prachtvollen Zeitschrift zur Hand 
nimmt, muß bei strengster Kritik zugestehen, daß man 
sich Besseres und Schöneres auf diesem Gebiet gar nicht 
wünschen kann. Der In h a l t  ist so reichhaltig und fes­
selnd, der Vildschmuck so lebensfrisch und geschmackvoll, 
daß all die geschilderten Dinge dem Leser selbst wieder 
zum frohen Erlebnis und Quickborn, zur tiefgründigen 
Quelle des Wissens und der Unterhaltung werden. 
Probeheft kostenlos.

Reg.-Rat Dr. Josef K l ä g e r :  Kommentar zu den 
neuen Preßgesetzbestimmungen und gesetzlichen Neue­

Freitag den 7. M ärz 1930.
rungen der Strafrechtsnovelle 1929, Verlag von M. 
Perles, Wien. P re is  8 3.— (Mk. 1.90). Der neue Preß- 
gesetzkommentar ist ein unentbehrlicher Behelf für Rich­
ter, Staatsanwälte , Verteidiger, Journalisten usw. 
M an kann wohl sagen, daß ein Kommentar zum neuen 
Preßgesetz für jedermann von höchstem Interesse ist. 
Es muß deshalb lebhaft begrüßt werden, daß ein so 
erfahrener Jurist, wie es der Wiener Rechtsanwalt Re­
gierungsrat Dr. Josef Kläger ist. sich der Mühe unter­
zogen hat, die ungemein schwierige Eesetzesmaterie ge­
meinverständlich und für jedermann leicht begreiflich 
zu erläutern. Eine ganz besondere Bedeutung gewinnt 
Klägers Kommentar durch die Tatsache, daß kein Ge­
ringerer als  der-Altbundeskanzler Dr. Rudolf Ramek, 
der als Obmann des Justizausschusses die Beratung 
dieses Gesetzes geleitet hat, in einem ausführlichen 
Vorwort darauf hinweist, daß Regierungsrat Dr. Klä­
ger den S inn  und die Absichten des Gesetzgebers mit 
juristischem Scharfsinn erfaßt hat.

H u m o r .
„Bei Ih rem  Husten, mein Lieber, sollten Sie kein 

Bier mehr trinken, keinen Wein und noch weniger 
einen Schnaps" — „Also meinen Sie. Herr Doktor, ich 
soll bloß noch husten?"

K o n s u l a t i o n .  Arzt: „Klagt I h r  M ann über 
viel Durst?" — F rau : „Ach nee, Herr Doktor, darüber 
freut er sich!"
, »Ihre  F rau  scheint aber sehr oft schlecht aufgelegt zu 
sein. S tört Sie das nicht." — „Ein wenig schon ..,  aber 
immer noch nicht so sehr, wie wenn sie gut aufgelegt 
ist. Dann singt sie."

„Warum hinkt dein M ann?"  — „Siehst du die 
Stufen am Hauseingang?" — „Aber ja." — „Er bat 
sie gestern Nacht nicht gesehen."

„Wie gefällt Ihnen  denn dieses Atelierleben mit 
Ihrem  M ann?"  — „Ich finde es sehr interessant. Karl 
malt, ich koche, dann raten wir gegenseitig, was die 
oacheit bedeuten sollen."

„Warum bemühst du dich schon seit einer halben 
stunde, den Brief über heißem Dampf zu öffnen." — 
„Er ist von Fritz, und ich will ihn ungeöffnet zurück­
schicken."

„Nun, Ih re  Tochter ist doch schon ein halbes Jahr 
verheiratet. Is t  sie glücklich?" — „Sie glauben gar 
nicht, wie aufmerksam unser Schwiegersohn ist. Alles 
was er seiner F rau  von den Augen ablesen kann, das 
müssen wir ihr kaufen."

Kenny klaut den In h a l t  einer Wohnung. Plötzlich 
hört er Schritte. Die Tür geht auf. Ein Mann. „Hände 
hoch!" befiehlt Kenny, dabei einen Browning schwin­
gend. — „Verzeihung, ich wollte Sie nicht stören", 
winkt der Eintretende ab, „ich bin nur der Nachbar 
und möchte Sie bitten, ja das Grammophon nicht zu 
vergessen."

Ein Junge, der begeisterter Bergsteiger ist, überredet 
seinen Vater, doch einmal mit ihm hinaufzuklettern, 
mühsam keucht der Alte hinauf. Oben angekommen 
fragt der Sohn: „Nun, Vater, ist es nicht herrlich, wie 
schön da unten das Tal und das Dorf liegen?" —  D e r  
Vater: „Dafür hast du mich heraufgeschleppt, daß ich 
sehen soll, wie herrlich es unten ist?!"

„Liebling, ich kann nicht von dir lassen, werde mein 
Weib!" — „Willst du nicht erst zu M utter gehen?" — 
„Ich habe sie schon gesehen. Das macht nichts."
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w ird  a u fg e n o m m e n . 
B äckerei p ich . 408Kill Brütausttäger 

gntotöo&nung Z im m e r u n d  Küche, m ö b ­
liert oder u n m ö b lie r t,  zu 

v e rm ie ten. A u sk u n f t in  der V erw a lt, d, B l .  411

la b e llß ier  S tauöiauger ncuf^ fjr er'
Schöffelstraße 8, 1. Stock rechts. 409
K r t l lA f im h  in  3 e n  p re isw er t zu verkaufen . Z)UUylUIIU A u s lu n f t  Z ell, 2 > b b s lä n d e  N r .  11.

S a a le  I t l l6 c  S a lie r , Ä Ä S
g a n ze  J a h r  O fferte u n te r  » L e b e n sm itte lh an d lu n g "  
W ie n , P o s ta m t 40, F ac h  10 392

werden für Schweizer Landwirte  gegen 
sofortige B arzah lu n g  zu kaufen gesucht. 
Anzugeben sind die dortüblichen Milch­
preise und die Entfernung von Kirche und 
Schule, so auch die nächste Bahnstation. 
A nträge  an  d a s  B a n k -  und Wechselge­
schäft 3 .  Weist, Graz, Hamerlinggasse 6. 
Abteilung für  Landwirtschaften. 406

Weiße Zähne
machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Oft schon durch einmaliges 
Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden C h lo ro ü o n t- -Z a h n p a s te  
erzielen S ie  einen wundervollen (Elfenbeinglanz der Zähne, auch an den 
Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens tonstrulerten 
C h l o r o d o n t - Z a b n b t t r s t e  mit gezahntem Borstenschnitl. (faulende 
Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen M undgeruchs 
werden restlos damit beseitigt. Versuchen S ie  es zunächst mit einer Tube 
zu 90 gr., grotze Tube 1.40 8 . C h l o r o r l o n t - Z a h u b i i r s l e  für Dam en 
1.75 8 . (weiche Borsten), für Herren 1.76 8 (harte Borsten). N ur echt 
in blau-grüner Originalpackung mit bet Aufschrift „ C b l o r o d o n t “ .  
Ueberall zu haben. 90 m m

M i -  u f i u m c n  n  M e lim .
125  K io s te rs tra h e  N r . 2
Telephon 64 Postsparkassen-Konto 72.330 Gegründet 1867

empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern a ls  stets reelles und konzili­
an tes  Ins ti tu t .  Eigenes Vereinsgebä»de. Offen täglich, doch an  S a m s ta g e n  
nachmittags sowie an  Sonn- und Fe ie r tagen  geschloffen. A uskünfte  Kostenlos.

Einlagebücher. Scheckverkehr und Heimsparkassen - Tagesverzinsung.
Ab 1. November 1929 ohne Kündigung 6 "--'2°/o, mit fat jähriger Kündigung 7% . 
Zinsenzuschreibung J ä n n e r  und Fuli .  D arlehen zu den günstigsten Bedingungen.

J f
n m i & m m e n j

la ssen  den  E rh a lte r  ih re r  F am ilie  n ie  zu r 
A rb e it e ilen , o hne  an  se in e  G esundhe it 
zu denken . N och w arm  von d e r  n ä c h t­
lic h e n  R u h e , s in d  d ie  V o rau sse tzu n g en  
zu r E rk ä ltu n g  gegeben  m it a ll ih re n  
tra u r ig e n  F o lgen , w enn  d e r  "Fuß d ie  
S tra ß e  b e t r i t t .  S ch ü tzen  S ie  d as  G lück 
Ih re s  H au ses  du rch

Kaisers Brust-Caromellen 1
D ieses a lte  V o lk s in it te l b e s e i tig t s ch n e ll 
u . s ic h e r  H u sten , H e ise rk e it, K a ta rrh  u . 
a lle  E rk ran k u n g e n  d e r  A tm u n g so rg an e . 
B eu te l 60 G roschen. D ose 1  S c h illin g . 

D ehalb  nehm en  S ie

Kaiser’8
Brust-Garamelien

Zu h ab e n  in a llen  A p o theken , D rogerien  
und w o P la k a te  s ic h tb a r .

ö b e l
Wegen Überfüllung
verkaufen wir zu staunend billigen 

P re i s e n :

75 Schlafzimmer, neueste
Typen, von . S 520'— 

40 Schlafzimmer, Vollbau,
in allen Edelhölzern v. L 1.100'— 

75 Speisezimmer, neuzeit­
liche Fasson . . . .  8  730 — 

30 Herrenzimmer von S 480 — 
40 Küchen und Vorzimmer 
Kostenlos E inlagerung. — Verlangen 

Sie K a ta lo g !
Zahlungserleichterung! 

Provinzlieferung mit Auto ins 
Haus!

neobaoer MObelhelm
Wien VII., K aiserstraße Kr. 17

bei Mariahilferstrahe.

G eW enaiM utz
der ©enoflenldiaft der Zininiernieifter In Ybbs, Borstehnng « t e i l e n

i
O b i g e r  G e h i l f e n a u s s c h u ß  beruf t  Hiemil  f ü r  S o n n t a g  den  1 0  M ä r z  19 30  

i m  G a s t h o f  T o b t  ( N e u )  in  Ams te t t en  u m  Vs 10 U h r  o o m i t t a p s  eine 
Gehilfenversammlung ein.

T a g e s o r d n u n g :
B e r i c h t  ü b e r  die V e r t r a g s v e r h a n b l u n g e n  
A b f ä l l i g e s .

I n  A n b e t r a c h t  der W i c h t i g k e i t  der T a g e s o r d n u n g  w er d en  die 
Z i m m e r e r  ersucht, zu der V e r s a m m l u n g  be s t im m t  zu erscheinen.

F ü r  den A u s s c h u ß :
407 Fritz Schmoll» O b m o n n .

Fabriksneuer, noch nicht gefahrener

Steyr XII
jetzt oder im Frühjahr qegen M o n a ts -  1 

raten zu 400 Schilling zu verkaufen. 

Zuschriften unter „O hne A nzahlung"  

an die V erw altung des B la tte s . 36?
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SAMSTAG
HAUSBALL

KRAILHOF

fabrifesneu,  m i t  G u m m i  u n d  F r e i  
l au f ,  10 5  S c h i l l i n g ; B o b b i n - N ä d  
Maschinen,  m i t  r u n d e m  Schi ffchen.  
1 8 0  S c h i l l i n g ,  l iefert  J o s e f  P e l z ,  
W i e n  X V . ,  M a r i a h i l f e r s t r a ß e  16 4  

P r e i s l i s t e n  g r a t i s .  412

Sicheren Erfolg
haben

Snferote im Selen non der

! !  L o s v e s i h e r  —  A c h t u n g ! !
B a u lo se , auch alle anderen Lose u. W e r t ­
papiere Kauft zu höchsten T a g e sp re ise n
Wechselstube, W ien I., Schubertring 3 

(neben Kursalon — S tad tpa rk ) .  405

Chemische Fabrik in Wien sucht
zum  V e rtr ie b e  ih re r  A rtike l: S c h m ie rö l, A u to -  
O l,  W ag e n fe tt,  D a ch p a p p e  usw .. bei K o n su m en ­
ten (Ö k o n o m ien , S ä g e w erk e , A utobesttzer usw .) 

seriöse, g u t e in g efü h rte

Vertreter
V ranchekenntnisse  nicht erforderlich . O fferte m it 
A n g a b e  v o n  R eferen zen  u n te r  „O . 7030" a n  
H aasenste in  & V o g le r  A .  © ., W ie n  I., S c h u le r- 

s trahe  N r .  11. 403

Gebe bekannt, dah ich von einer D am pf­
fischerei frische

Seefische und 
Inlandfische

sowie Geflügel zu mastigen Pre isen  ver­
kaufe. 416

L. ©chinaql, Hintergasse N r. 21.

Mochabmaßbüchel
sind zu haben in der

Aulkerei M l w f e n  an Der M s .
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